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Es bleibt , wie es war !
Die Affären der Bohemiabank und der

Mährisch- fchlesischen Bank haben einige Mo -
nate hindurch nicht unbeträchtlichen Staub auf -
gewirbelt . Der Skandal war groß und stank
zum Himmel . Da schien es sogar, als wäre
das öffentliche Gewissen , das sonst den Schlaf
des Gerechten schläft , aufgerüttelt worden .
Selbst die bürgerliche Presse ereiferte sich über
den gehäuften Schmutz , den die Affären ans

Tageslicht gebracht hatten , fordete die Reim -

gung des Augiasstalles und die Regierung ließ
durch den Finanzminister Maßnahmen gegen
das Treiben und die Wirtschaft der Banken an -
kündigen , stellte deren wirksame Kontrolle in
Aussicht und versprach den gesetzlichen Schutz
der Einleger . Wer das Wesen der Herrschen -
den in diesem Staate und daS Wesen der kapi¬
talistischen Ordnung im allgemeinen nicht
kennt und sich gerne durch Worte und Vcrsprc »
chungen täuschen läßt , mochte glauben , nun
werde wirklich alles getan werden , um dem

übermächtigen und übermütigen Bankkapital
wenigstens die gefährlichsten Krallen zu be -

schneiden . Aber das Wort von den Krähen ,
die sich gegenseitig kein Auge aushacken , hat
auch hier wieder seine Geltung behalten . In
der Sache der Bohemiabank hat sich die staat -
lichc Gerechtigkeit nicht weiter vorgewagt , als

dahin , den zur Zeit des Krachs amtierenden

Präsidenten der Bank . Dr . Kubiäek , anzu¬
klagen und beim Abgeordnetenhause seine
Auslieferung an das Gericht durchzusetzen .
Doch wer wagte heute noch zu behaupten , daß
Kubier ! der einzige Schuldige , ja , auch nur der

Hauptschuldige war ' . Das Strafverfahren
wurde gegen Dr . Knbiöek und „ unbekannte
Täter " eingeleitet , aber die „ unbekannten
Täter " bleiben weiter unbekannt und unge -
scharen , obwohl alle Welt auf sie mit Fingern
zeigt . Die Scheu , den Kreis der Angeklagten
entsprechend den faustdicken Vcrdachtsgninden
zu erweitern , ist groß , umso. größer , als die

Belasteten Männer sind , deren Würden ihnen
als der schützende Panzer vor dem Zugriffe der

Organe der irdischen Gerechtigkeit dienen . Das

Dunkel , das über den unbekannten Tätern

liegt , will sich aber vor allein deshalb nicht
lichten , >vcil die früheren Regierungen selber
mit schwerster Schuld beladen sind , für die sie
nur dann dcr ' Perantwortung entrinnen kön -

neu , wenn das mhstische Dunkel , das über den

„ unbekannten Tätern " liegt , gewahrt bleibt .

Und wie mit der Strafverfolgung der Schuld ! -
gen . so sieht es auch mit den angekündigten
Maßnahmen zur Verhütung ähnlicher Bank ,

skandale und zur Herbeiführung einer wirk -

sanieren Kontrolle der Banken aus . Das Bank -

kapital kann ruhig schlafen , nicht ihm , sondern
der rächenden Nemesis sind die Fangarnie ge -
bunden .

Mittwoch , 4. Juli 1923 .

Zusammenbruch der Metallindustrie
an der Auhr .

Angaben der Havaö - Agcntur

Düsseldorf , 3. Juli . ( Havas . ) Tic Loge in
der von den Franzosen am 2. 5. Juni besetzten
„Hcrmaimshüttc " kann als smuplomatisch und
typisch f ü r die a l l g c m e i n >e Situ a -
tion der Metallindustrie im Ruhrgebict angc -
sehen werden . Ter Betrieb der Thomas -
ose » ruht vollständig und die großen
Martinsöfcn sind gleichfalls in Miilciden -
schaft gezogen . Bon acht kleinen Martinsöfen sind
bloß zwei im Gange . Die tägliche Pro -
d u t t i 0 tt ist von 2000 Tonnen auf 50
Tonnen gesunken . Sechs Hochöfen sind
zwar noch in Tätigkeit , doch sind zwei davon
schon im Erlöschen . Es hat sich eine große

Einvernahme der Saar - Regierungs -
lommllfion .

Genf , 3. Juli . ( Tsch. P. ) Ccc i l begründete
heule in öffentlicher Sitzung des Bölkerbnndes die

englischen Anträge zur Saarfrage . Er hielt an
Hand des Bersaillcr Vertrages die Verant -

Wartung des Völkerbundes für die

Verwaltung des Saargebietes für gegeben
und tadelte die Verordnungen der Re -
gierungSkommission , die ohne vorhergegangene
oder spätere Befragung der Bevölke¬
rung erlassen worden seien . Er verzichtete auf

Menge, schätzungsweise mehr als 300 . 000 Tonnen
an Fertigwaren aufgehäuft , die nicht abtranspor -
liert werden können . ( Ter Zweck dieser Mittei -
lung ist nicht ganz klar . Die Havas - Agcntur hat
wenig Interesse daran , der übrigen Welt zu zei -
gen . wie völlig der Nnhreiubruch das Wirtschafts¬
leben zerstört hat . Wohl aber kann es der heimi -
scheu Metallindustrie Frankreichs wohltun , zu
hören , daß ihr mcistgefürchtcter Konkurrent so
unrettbar zu Boden liegt . Auch das ist kapita¬
listisch-egoistisch angeschaut , ein „wirtschaftlicher
Erfolg " und Ivohlgecignet , Poincarö den Beifall
des großindnstriellen nationalen Blocks zu ver »
schaffen . )

die Erneuerung einer Unlcrsuchungskommission ,
sowohl in Gens als auch im Saargebret , for¬
derte aber , daß der Rat alle Mitglieder
der Rcgicrungskommission und mfirt
nur den Präsidenten nach Genf berufe , um sie
zu vernehmen und sich dadurch über die Vorgänge
im Saargebiet und die RcgierungSinethodcn zu
unterrichten . Der Vertreter Frankreichs
Hannotaux verteidigte lebhaft die Kommis -
sion und die Notverordnungen , erklärte sich aber ,
nachdem auf eilte besondere Unter . snck >ungskoin -
mission verzichtet wurde , damit ein ver st an -

den , daß der Rat sich selbst mit der

Saarfrage befasse , wie er es übrigens
stets getan yat . Auf Salandras Antrag soll in

geheimer Sitzung eine Formel zu . Hannotäni : ' und
Cccils Antrag ausgearbeitet werden . Ein Vor -

schlag Brantingö , nicht nur die Mitglieder
der RegienlngSkommission , sondern auch Ver

*

Bölterbundsrat zu vernehmen , soll auf Cccils
Wunsch bis n a ch F ü h l u n g n a h m e mit
der R e g i c r u n g S k o in m i s s i o n zurück -
g c st e l l t werden .

Mündliche Besprechungen .
London , 2. Juli . ( HavaS . ) Die Unter -

redungcn zwischen den Vertreten ! der ftan -
zösischcn und der britischen Regierung nehmen
ihren Fortgang . Der französische Botschafter
Saint Anlaire beriet nachmittags im Aus¬

wärtigen Amte mit dem Nntcrstaatssekretär 2 i v
Ei ) rc Crowe über die Rcparvtionsfragc und
die Lausanner Konferenz .

Die deutschen Sozialdemokraten
drangen aus Klärung .

Berlin » 3. Juli . (Tsch. P. ) Der B o r st a n d
der sozialdemokratischen Reichs -
t a g S f r a k t i o n, der sich gestern mit der innen -
und außenpolitischen Lage beschäftigte , beschloß ,
die sozialdemokratische Auffassung z » den Wäh¬
rung S f r a g e n, ; n der Frage des wert -

beständigen Lohnes der Rcichsregiening
zu unterbreiten und Maßnahmen in dieser Rich¬
tung zu fordern . Ferner wurde die Behandlung
dieser Fragen im Reichstage noch vor den
S o in m o r f e r i c n gefordert . Die außen -
politische Lage , insbesondere ! die Lage im R n h r -

gebiet , soll in einer politischen Debatte im

treter der Saarbevölkerung vor dem s R c i ch s t a g c geklärt svcrdcn .

vom Finanzministerium durchgeführte Revi¬

sion feststellte , daß die Bank derart passiv
arbeitete , daß es Pflicht der Negierung gewesen
wäre , einzuschreiten . Dieselbe Revisionsstelle
errechnete im Jänner 1922 bei der Gebarung
der Bank , daß sie mit 33 Millionen Kronen

fallit sei , obwohl ihr ganzes Aktienkapital nur

25 Millionen betrug - , in Wahrheit war das

l Manko aber noch weit größer und betrug
s-14 Millionen Kronen . Dennoch genehmigte

Tic am letzten Samstag im Prager Mer - ; das Finanzministerium der Bank die Vernich -
kursaalc unter Vorsitz Dr . Kubiecks abgehal - rung ihres Aktienkapitals . Das Ergebnis der

tene Generalversammlung der Aktionäre der i Revision wurde außer dem Vizepräsidenten und

Bohemiabank hat noch einmal die trüben Was - - Sokolobmann , Dr . Scheiner , niemandem mit -

scr des Sumpfes aufgewühlt und die Schuld ! - j geteilt , nicht einmal der Regierungsvertretcr
gen aufgezeigt . Vielleicht ivird der Prozeß erfuhr davon , so daß sich die Bankleitung in

gegen Kubii - ck einige Blasen darin zum Auf - der Betreibung ihrer gewagten und leichtferti -
steigen bringen , dann ' wird alles bleiben , wiegen Geschäfte noch immer keinen Zwang anzu -
es war . Tic Bohemiabank wird liquidiert . : tun brauchte . Herr Dr . Scheiner behielt die

verzichtet auf ihr weiteres Sündendascin , das Kenntnis des Ergebnisses der Untersuchung für
wird aber auch die einzige Veränderung gegen - ; sich, wodurch zweifellos die Einleger nick das

über früher sein : das System , das die Affäre ' schwerste irregeführt wurden . Der lcichtsinni -
der Bohciniabank möglich machte , wird weiter ? gen Wirtschaft der Funktionäre steht ebenbürtig

bestehen , das sogenannte öffentliche Gewissen ! die Vernachlässigung der Pflichten durch die

wird sich umsonst strapaziert haben . Die Bi - ■■ staatlichen Organe gegenüber . Ter Schuldigen

lanz der Bank weist , wie nun genau feststeht , j müssen mehr sein , als der eine Knbiöek , der

einen Verlust von l 76,379 . 707 Kronen ans, ' behauptet , daß man ihn zum Sündcnbock für
von denen „ nur " etwa 20 Millionen dem letz- andere mache und der „ nur " für zwanzig Mil -

ten Verwaltungsrat zur Last fallen , während , j lioncu des Verlustes sich mitverantwortlich
wie der Rcvisionsbefund berichtet , die übrigen I fühlt , der aber , wie er sagte , nur entstehen

Verluste von über hnndertfünfzig Millionen ; konnte , weil früher aus der Bank ein „ Trödler

auf das Konto des früheren Verwallungsrates
zu buchen sind . Die Bank war also schon seit
Jahren bankerott , wirtschaftete in der gleichen
Weise aber nicht nur weiter , sondern täuschte
die Einleger durch gefälschte Bilanzen ; welche
die Bank aktiv erscheinen ließen . Was aber

am schwersten wiegt , das ist . daß eine schon im

Jahre 1919 , wie der Revisionsbericht erzählt ,

laden " gemacht worden war , Waren eingekauft
wurden , als die Krone am niedrigsten stand ,

so daß . als die Krone stieg , dadurch Verluste

entstanden , zu welcher Zeit aber schon der neue

Vcrwaltungsrat am Ruder war . Wo sind also
die weiteren und wahren Schuldigen ? Die

staatliche Gerechtigkeit weiß es nicht und will

es nicht wissen.

Die Kampagne für die schärfere lieber -

wachung der Banken , — das kann man schon
jetzt prophezeien , — wird ausgehen wie das

berühmte Hornberger Schießen . Tie von der

Regierung angekündigten Maßnahmen , so un -

zureichend sie auch waren , haben im Schöße der

Koalition eine dauernde Ruhestätte gefunden .
Den Bankherrcn kommt die Arbeitsunfähigkeit
der Regierungsparteien sehr gelegen , aber wenn

es auch um die Lebensfähigkeit der Koalition

besser stünde , sie brauchten sich doch keine

grauen Haare wachsen zu lassen . Es wäre auch
dann nur irgendeine Schcimnaßrcgcl heraus -
gekommen . Die Interessen des heiligen Bank -

kapitals sind bei der Koalition in guten Hän -
den . In seiner Rede über den Krach der

Bohemiabank konnte der Herr Finanzminister
Dr . Veöka die kühne Behauptung aufstellen ,
die Bank sei auf Grund des Revisionsbcrichtcs
im Jahre 1920 noch aktiv gewesen , so daß die

Regierung die Ncuausgabc von Aktien bewil¬

ligen konnte , und er äußerte sich bei einer

anderen Gelegenheit , er habe als Präsident der

Avnobank durch seinen Schwager , den früheren
Finanzminister , um alle Vorkehrungen der

Regierung gewußt . Das sagt alles ! Herr
Dr . Bceka ist aber noch immer im Amte . Die

„ unbekannten Täter " werden weiter unbekannt

bleiben , lind dem Herrn Dr . Scheiner hat die

Sokolgemeinde das Vertrauen ausgesprochen .
Zwar ohne sachliche Prüfung , aber dafür umso
herzlicher . Man ivird doch den Herrn Obmann

nicht im Stiche lassen. Es ist also alles in

Ordnung . Es bleibt , wie es vordem war .

Solange , nun solange , als die kapitalistische
Ordnung besteht , die mit ebensolcher Natur -

Notwendigkeit Schmutz und Korruption , Wu¬

cher und Schwindel hervorbringen muß . wie

der Obstbaum Früchte trägt .

Rr . 153.

Fimmei » Rede in Aussig .
Bon Josef Bölina .

Genosse Firnrncn hat in seiner Eigenschaft
als internationaler Sekretär der ITF . anmß »
lich des Berbandsiages in einer öffentliche » Ver¬
sammlung in Aussig eine Rede gehalten , die sich
anlehnt an eine Reihe seiner früher gehaltenen
Reden , mit dem einen Unterschied vielleicht , daß
sie versucht , noch ettvoS mehr nach links in gehen
als die bisherigen . Ihre Grundgedanken sind etwa
folgende :

Durch den Krieg ist die gesamte Arbeiterschaft
von den Kapitalisten aller Länder betrogen wor¬
den . Alan hat ihr Freiheit versprochen , aber cS
ist ihr nichts gegeben worden . Man hat gesagt ,
es werde der letzte Krieg fein und feit fünf Iah -
reu rast immer noch die Kricgsfurie durch die
Lande und die Gefahr eines neuen Krieges ist dro -
hcndcr denn je. Ucbcrall wird gerüstet . Die Ur -
lache der Möglichkeit dieses großen Betruges liegt
darin , daß die Arbeiterschaft 1914 daS nationale
über das internationale Interesse gestellt , die In «
ternationale verraten hat . Diese Möglichkeit be -
steht nun auch heute und sie zu banne » ist oberste
Pflicht der gesamten Arbeiterklasse , besonders aber
der Transportarbeiter aller Länder , die als eine
der wichtigsten Kategorien den Schlüssel zum ge -
saultcn Verkehr in den Händen halten und durch
eine Absperrung der einzelnen Länder MnnitionS -
transporte usw . verhindern können . Die Kriegs -
gefahr besteht in der Tschechoslowakei sowohl Ivie
in Deutschland , in England wie in Frankreich , in
Polen wie in Belgien . Insbesondere ist die ganze
Welt bereit , sich auf Rußland zu stürzen , um bieg !
sozialistische Oase zu zerstören und so wieder die
allgemeine Herrschaft des Kapitalismus auszurich¬
ten . Aber auch national drohen große Gefahren .
Ter FasciSmnS feiert Triumph « und da ist es
Pflicht der internationalen Arbeiterllasjc , sich mit
den gleichen Mitteln zur Wehre zu setzen. Tie
deutsche Arbeiterschaft muß bewaffnete Hundert¬
schaften bilden , die gegenüber den Fascistcn zum
. Kampfe bereit sind . Es geht nicht an , mit Sem
Schlagwort der Demokratie zu känrpfcn , Ivo der
Feind rücksichtslos die Masse der Gewalt anwen -
det . Die Bourgeoisie pfeift ans die Demokratie ,
wenn sie ihr nicht mehr dienlich erscheint . lieber -
gehend zu der Frage des Krieges , erklärt es Fun -
men als die Hauptaufgabe der Transportarbeiter ,
den Kampf gegen den Krieg zu führen . ? lbcr es
müssen alle Arbeiter diesen Kampf verstehen , da -
mit co möglich ist, den . Krieg durch die Bcrkiindi -
gung des Generalstreikes zu verhindern . Dazu
bedarf es erhöhter Opfcrbcreitschaft , bedarf es vor
allem eines tiefen und ehrlichen Hasses gegen die
kapitalistische Gesellschaftsordnung , eines anderen
. Hasses, wie ihn heute die Mehrzahl der Arbeiter
kennt : Wir hassen diese Gesellschaft , weil wir un »
ten sind und die anderen oben , aber wir sind be -
reit , die eigene Klasse zu verraten , wenn es uns
selbst gelingt , in die Höhe zu kommen . Als Mit -
tcl zur Verhinderung der reaktionären Anschläge
betrachtet Fimmcn die Einheitsfront des Prolela -
riats . Es ist schwer , sie zu erreichen , aber wenn
sie nicht erfolgt , bedeutet daS die Niederlage bei -
der Flügel des Proletariates . Die Bourgeoisie ist
international und das Proletariat muß ans ih -
rem Beispiel lernen . Er verweist auf die interna¬
tionale Konferenz der Transportarbcitcrföderation
in Berlin , wo der Versuch zur Schaffung der Ein¬
heitsfront unternommen wurde , ohne daß leider
die Beschlüsse durch den Generalrat der FT F . an -
erkannt worden wären .

Die Rede enthält an sich leine Ueberraschnn -
gen . Fimme » hat sich zweifellos in den letzten Mo -
na ten sehr stark nach links entwickelt . Es scheint
im Grunde eine Persönliche Tragödie zu sein , die
sich hier abspielt . Seitdem er Sekretär des JGB .
war , ist immer eine gewisse Rivalität Mischen
ihm , dem Idealisten und dein nüchtern denkenden
Oudegcest zu verzeichnen gewesen . Fininien hatte
die Führung im JGB . und er hatte sicherlich de »
ernsten Willen , dem Proletariat zu helfen . Durch
die Machtfiille , die sich ihm als Sekretär des JGB .
bot , glaubte er , das Weltgeschehen entscheidend be -

oinflusscii zu können . Er ist zweifellos ein durch¬
aus ehrlich denkender und ehrlich wollender
Mensch , der sich vor allem den Kampf gegen die

Völkergcißet und damit die Geißel des Proletaria -
tes , den Krieg , zur . Hauptaufgabe gestellt hatte .
Der beste Beweis für seinen etwas weltfremden
Idealismus ist die Einberufung des Haager
Weltfriedenskongresses gewesen , den
er in seiner Aussiger Rede selbst spöttisch als „so¬
genannten " internationalen Kongreß bezeichnet
hat . Die Gewerkschafter ivaren damals von die -
sein Kongreß nicht sonderlich erbaut und die So -
zialisten noch weniger . Denn sie erkannten schon
damals , was Fimmen erst heute erkennt : daß der
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Krieg ein Bestandteil der kapilalistisctx -n Ĉ WfcII-
schaftSordnung ist und daß cs deshalb eis eine

ganz verfehlle Spekulation betrachtet werden nniß .
ihn mit noch so wohlmeinenden bürgerliche » Mizi

fisteil gn bekämpfen . Man wird » ns z,ijwbeii . Nif
wir diesen Standpunkt auch zur Zeit bcs ^Haagei
Kongresses schon vertreten liateir r> ür stimmen
aber waren die Beschlüsse , die Rrsoiutione » und

der rauschcn . de Beifall , über N- n er beute lächelt ,

ein Evangelium , und auäl der öVnvrfMfcsftSfon -

gwß in Rom , der die Beschlüsse der ; : vjwn -

Metall - und Bergarbeiter ; u den ieiuen mach: . -

imd im KrirgSftll die Arbeiter zum ax- neixilslix - ik

verpflichtete , war sein Werk und webl auch seine

Fronde . Tann kam der Z,nam -t ?enbt - . : ch.

die Bcscbnng des Ruhvgebietes kam . ftcklte " t : u

inen sofort dir Schwäche feiner Va: ft . - : i . Es galt ,
die Beschlüsse in die Tat umxtfebeu . Tas m- laua

nicht , iveil iiMit eben ; iich : eine Mach : ou > > m

Boden Hervorslampfen kann , wo fte u : ch: srim -
nien hat die Tdnmach : der fiauwü ' chet : Ardeiter¬

klasse in seiner Äussiaer RoX febr : r . r : : - ' ch NMn -

delr . Tiefe Ob» macht bestand üBan zur der

Haager Beschlüsse und der Beschlüsse v . m Rom

und ein Meltpolitiker vom Schlage eine - ' > unmen

iimßte das wissen und auch darnach bündeln . Es s
toäre klüger geweftn . die Beschlüsse von Rom und

vom Haag nickt ztt fassen . Aber tvarcn sse ae -

saßt , dann war es ein Riefen fehler , sein ArdeitS -

vrogvamm nur auf sse aufzuNiuen und denn zil

verzwciftln . wenn sie nick : . wlaugen . Und Fiin -
men bat rx- rzwciftl : . als er : m enssche : denden Au¬

genblick die Obnmacku der Arbeiterklasse aufs neue

sab . . Heilte rrin er durch die Lande und peitscht
die Arbeiterschaft auf zum lviligen Kampfe gegen
Kapitalismus . Reaktion und Krieg . Mahner des

Gewissens sind imer mit , ober sie sollten nicht selbst
an ibrer Mission verzweifeln , Finnnen hat sich

: n feinen Gedankengang verrannt und nian fühlt ,
wie scktver , ja wie unmöglich es ihm wird , ans

iom herauszukommen . Und es ist nun daS

Tchlimnsste , was einem Sozialisten geschehen kann ,
: venn er sich auf eine rein individualistische Tak »

lik einläßt . Tic Kräfte der Gesellschaft verken¬

nend , glaubt er nun auch , die schwersten Fragen
mit der einfachen Parole des guten und bösen
Willens lösen zu können . Spricht voir sozialpatrio -
tischen Führern , die die Arbeiterklasse verraten ,
so das Massenproblem verschiebend 51t einem Füh -
rcrproblem . Ich habe Fimnieil vor einigen Mo -

iiatcn in Dresden gehört und habe ihn vor ein

paar Taxen in Aussig gehört . Die Tendenz zur
persönlichen Verbitterung ist unverkennbar . Er

seht sich in Widerspruch mit den leitenden Funk -
tionäven der beiden internationalen Organisatio -
neu , dir er mitrepräsenticrt , der ZDF . und des

IAB . und er wird vielleicht oder sogar voraus -

sichtlich bald in einen so großen Konflikt geraten ,
daß man ihm die Zeitung entziehen wird . Die

Folge wird eine noch größere Verbitterung sein ,
ein völliges Verzweifeln andern sclfcfactfctftcn gu¬
ten Ziele , das er auf falschem Wege zu verwirkli -

chen hoffte und vielleicht ein Hinübcrlcltwcnkcn auf
jene lin « Seite der Proletarischen Kampffront , von

der ihm noch vor wenigen Wochen ein höhnisches
» Hallo Fimmen , wo bleibt Dein G e-

u c r a l st r e i t ' ? " entgegenschallte . Es ist die

Tragödie eines Menschen , aber nicht die einer Bc -

weguug , die sich da vor uns abspielt , eines Mcil -

scheu , der seine Karle in edelsterAWi *" • - uf Alft .

gesetzt und dann leider Alles verloren hatte .
Ich verkenne nicht die Schwächen der Ham¬

burger Internationale und ich glaube meinen Ans -
fassungen genügend Ausdruck verliehen zu haben .
Trotzdom zweifle ich nicht an . Hamburg , weil ich

weiß , daß die ungeheure , lebendige Kraft des

proletarischen Gemeinschaftsgefühls doch trium¬

phieren wird über eine heule noch ungenügende
Form . Wir wissen , daß die Bei ' nisse , unter
denen das Proletariat 511 kämpfen hat , fast in al -

lcn Staaten verschiedenartige sind . Aber wir wis -
seil ebenso , daß der NivcllicrnngSprozeß immer

rascher vor sich geht und die trotz mancher Rück -

„ SWalizmus und Weit -

gememschast . "
Die Flut von Schriften , in denen das durch

den Krieg veränderte Weltbild zum Anlasse der

verschiedensten Betrachtungen gemacht wird , ist
noch nicht verebbt . Fast jeder Tag bringt nene Be¬

trachtungen politischer , sozialer oder moral ' schcr
Art . Aber mir weniges ist geeignet , den Tag der

Geburt zu überleben . Umso begrüßenswerter ist
es , wenn eine Schrift tiefer schürst . Heinrich
T t r ö b e l s neuestes Buch * ) verdient diese Aner¬

kennung . Es behandelt mit sittlicher Leidenschaft
und kritischer Tiefe das sozialistische Grniidproblem
unserer Tage . Es sind Betrachtungen eines kriti -

scheu Sozialisten , die uns in seinem Buche begeg¬
nen . Und wenn sie auch , an der traditionellen

Auffassung des Sozialismus gemessen , bisweilen

ketzerisch anmuten , so zwingen sie zum Nachdenken
auch dort , Ivo sie Widerspruch wecken . Es ist ein

Buch wider die Gewaltpolitik , auch wo diese im
Namen des Sozialismus auftritt . Ter erste Teil

handelt von der Gewaltpolitik nach außen . Er

beginnt mit einer erschütternden Bilanz des Welt -

kricgcS , führt uns die Verluste an Menschen , an
materiellen und moralischen Gütern vor Augen ,
stellt dem lügnerischen Illusionismus der Kriegs -
Hetzer die erschütternd tragische Wirklichkeit gegen -
über . Im nächsten Kapitel wird die ans dem Dilet¬
tantismus der Fricdensschlichcr erwachsene neue

Kricgsbcdrohung ausgezeigt . Er sieht sie mit Recht
darin , daß das Alisdehmingöbedurfnis der Sieger -

*) „ Sozialismus und Weltgemeinschast " Her .
ausgegeben von „ Aufbau und Werden " , Gescllschist
für praltischc VoltSanftlärnng und Steigerung Occ
nationalen Arbeitskraft . • Verlag „ Firn " , B- . lin .

fälle ninx - rkennbare Radikalisierung der konserva
tivfron «3Ucr ÄitofitcrbfH ^cjiiMtflCM » Ivv cnfllifcficit ,

- via : uns Ollis deutlichste de » Mg , den wir zu ge¬

ben baden . Unermüdliche Aufklärungsarbeit un¬

ter lüeickzeitiaer »zenaner Erkenntnis der Laxe , in

der nck Nie Proletariat N- fiiiNt n » d der » nt de -

w: utdernnasumi - di » » " v Klarheit und EiliN - iltigkeit

pe - atezeickiteien Entwickliiiigslinie , Anfrüttclnng
der Massen zum Kämpft gegen alle Machte des

Kamxib . emns und tx,runter selbstverständlich auch

. v. v; : . Krieg und Elxiuvi »isi »ns . der iinansgefttzte

Hi ,!t. oe: s auf kxis Endziel unter gleichzeitige »!

->". x: u. z zur pmkiiichen Tages » n » d Kleinarbeit —

die JW » uns nicht erspart bleiben , aber es wird

- im ancki zum Sicxze führen , viel leichter und

■T. ivvcv jedenfalls als Nie Fassen von Beschlüssen ,
nicht einmlxilten sind lind der nachherige Vit -

neue Spott üN- r sie in Wirklichkeit über die

eigene Enttäuschung .
Tic Einheitsfront des Proletariates ,

sse in iebr vonnöten . Aber auf denl von Fimmcn
eoraezeickneten Weg wird man sie kaum erreichen .

5t Ixit sich ans Ba n e r bcrnftn und gesagt , man

misse Bauer kritisieren , wenn man ihn kritisiere .
S. - br zu Unrecht hat er gerade dieses Beispiel gc -
wacht . Denn Bauer ist der ThPuS des real den -

enden Theoretikers , der sich über die Gesetze der

Entwicklung im Klaren ist und an ? dieser Er -

ftniittliS heraus seinen Weg geht , während Fi 11t■
nies nur ans die sicherlich sehr bedeutende Kraft
seiner Individualität Pocht . Aber es ist das

Schicksal der starken Individualitäten , daß sie die

eigene Kraft überschätzen und dann zerbrechen —

und Fimmcn scheint leider auf dein besten Wege
zu dieser Tragödie zu sei ». - Man nmß Bauers

Referat in Hamburg über den internationalen

. Kampf gegen die internationale Reaktion gehört
haben , um den ungeheuren Unterschied in der

Auffassung zwischen ihm und Fimmcn zu erken¬

nen . Dort der mit den realen Machtverhältnissen
rechnende Denker , der fest verankert ist in seiner
Erkenntnis , hier der scheinbar leidenschaftslose und

doch so ungeheuer leidenschaftliche Individualist ,
den der erste Mißerfolg auf seiner Bahn umwirft .
Die Einheitsfront ! Wer von uns wollte dem hel¬
denhaften russischen Proletariat seine Anerken »

liliiig und seinen Dank versagen ! Aber wer wollte

anderseits die ungeheure » Fehler nicht erkennen ,
die gerade jene machten , die die Einheitsfront am

nötigsten gebraucht hätten ! DaS proletarische Ruß -
land konnte von seiner Militärmacht loben , aber

diese Lebensfähigkeit hat im Kapitalismus ihre

Grenzen . Es mußte sich stützen können auf die in -
teriiationale Macht der Arbeiterklasse , auf den

wachsenden Einfluß deS Proletariates in den ein -

zelnen Ländern , um so die Regierungen zu der Er »
kenilttlis zu zwingen daß es hier eine Macht gab ,
die stärker war als die Landesgrenzen und daß der

sozialistische „ Auslandsstaat " cht näher war als
die eigene kapitalistische Heimat . Statt dessen
wurde Zwietracht gesät zwischen die Arbeiterklasse ,
wurde von Verrat gesprochen , wo eS sich um tak -

tische Differenzen handelte , um Differenzen , bei

denen die „ Verräter " durch die Entwicklung der

Verhältnisse die glänzendste Satisfaktion erhielten ,
wurde das Vertrauen der neugewonnene ! ! Anhän¬
ger der sozialistischen Bewegung in die eigene
Kraft vernichtet . Mit Mitteln , wie sie gerade
Fimmcn nicht unbekannt sind , da er sie am cige -
neu Leibe erfuhr , mit Mitteln , wie man sie heute ,
da es doch wohl klar ist , wo wir stehen » unausge¬
setzt weiter betreibt . Da man die proletarische
Hilfe aus internationaler Basis um kleinlicher Par -

teinlcrcssen willen verschmäht hatte , die Militär -

macht ober dauernd nicht ausreichte , mußte der

ausländische Kapitalismus unter den drückendsten

Bedingungen zu Hilfe gerufen werden und statt
der proletarischen Weltmacht betreibt heute ein

StinncS , ein Krupp und viele andere den Aufbau
der russischen Wirtschaft . Nicht ans dem Wim -

schc der Hilfeleistung an das russische Proletariat ,
wie ihn das Wcltproletariat hatte , sondern aus

Profitinteressc . Der verheißungsvolle sozialistische

staatcn und das Angstgefühl Frankreichs zur Schaf¬
fung von neuen Staaten geführt lzat , durch die na¬

türlich und geschichtlich Zusammengehöriges ans -

einandergerisscil und schwerer Konfliksstoff in die
neuen europäischen Staaten hineingetragen wurde .

Auch in Deutschland ist trotz des bösen Ausgangs
des KricgSabcnteuers der Aberglaube an die
Machlpolitik noch nicht geschwunden . Sie findet
ihre Bewunderer in deutschen Gelehrten . Strö -
bcl zeigt dies an dein Werke Cartcllicris

( Grundzüge der Weltgeschichte ) , Lenz ' ( Staat
und Marxismus ) und vor allem an Spcng -
l e r s „ Untergang de ? Abendlandes " . DeS letzte¬
ren weitansholende Pscndogelchrsamkcit beleuchtet
Ströbcls scharfsinnige Kritik ; er zerpflückt die mit

falscher Vergangciiyettöanalogie Zustandekommen -
den Schlußfolgerungen dieses falschen Propheten .
ES komme darauf an , ob man die brutale , bor -
nierte Herrenmoral Spenglers oder die Mo -
ral der zum Menschheitsbewußtsein gereiften Ver¬

nunft zum Maßstabe der Geschichte macht . Tic für
einen Sozialisten klare Entscheidung ist durch die

schiefe geschichtliche Betrachtung getrübt worden .

In den folgenden Kapiteln behandelt S t r ö b e l
das Verhältnis deS Sozialismus zum Kriege , die

Beschlüsse der internationalen Kongresse , die Siel -

lung von Marx , Engels und Lassallc zur Kriegs -
frage . Deren Stellungnahme zu den Kriegen ihrer
Zeit tvard bestimmt durch die revolutionären

Wünsche und Hoffnungen , die sie an den Ausgang
der Kriege knüpften , wobei sich diese Hoffnungen
vielfach als trügerisch erwiese » , da die Kriege nicht
den gewünschten revolutionären Ausgang nahmen ,
sondern dynastisch - imperialistischc Eigenkräftc ans -

löste ». S t r ö b e l erinnert an Bebels und
Liebknechts Verhalten und hält ihnen die

kricgssoziäiistischen Ideologien Renners und
C n n 0 w s entgegen . Diese KricgSidcologic sei die

Ursache für die stärkere Betonung deS Nationalis¬

Staat wandelt sich heute zum ncukapitaNstischvn —

toeil die einzige Macht , die den Sozialismus er -

halten konnte , mutwillig vernichtet wurde .

. Honte kommt » tan uns mit der Einheitsfront .
Aber wieder nicht ehrlich , sondern mit dem Hin -
tcrtiircheii deS eigenen Partcigcwinncs . DaS ist
kein ehrlich Tun und solange eine solche Einste ! -
lung zu finden ist, gepaart mit einer unerhörten
Form des persönlichen Kampfes , solange wird die

Einheit nicht hergestellt Werve » . Wir brauchen
das g e g e n s e i t i g e Vertrauen zueinander ,
keine Konzessionen , wie Fimmcn meinte und so¬
lange das nicht ist, ist dc>: Versuch , zu einer Eiui -

gnng zit gelangen , nutzlos .
Der beste Beweis fiir diese sicherlich traurige

Feststellung ist die Beurteilung der Rode FimmenS
in der kommunistischen Presse . Sie triumphiert
und freut sich über FimmenS Kritik , die im we -

sentlichen eine Kritik an sich selbst ivar . Statt die

Schwäche der Arbeiterbewegung endlich zu erken¬

nen , statt vorab die eigenen Fehler einzusehen und
an ihrer Beseitigung zu arbeiten , werden die

„scharfen Hiebe " bewundert , die Fimmcn angeb¬
lich gegeil die Sozialdemokratie führte und mit der
Manier eiucS kleinen Jungen , der sich freut , daß
cr die geringere Tracht Prügel erhielt als der grö -
ßcrc Bruder , der Fronde über die relativ schwä -
chere Kritik an der eigene » Tätigkeit hervorgekehrt .
Fimmcn sprach zu Sozialdemokraten und das über

ihre Einladung . Seine Ausführungen galten also
ihnen nnd die Kommunisten wurden nur erwähnt,
wo sie provozierten . Da haben sie sich immer ihre
Mfiihr geholt — nnd sie konstruieren aus der

Nichtbeachtung einen Triumph für sich. Fimmcn
mag diese Partner beurteilen wie er will . Unser
Urteil ist gefällt . Wir ersehnen die Einheitsfront
sicherlich ebenso ehrlich wie Fimmcn . ? lber wir

hegen wenig Lust , dem Haag des Firnmctischen

Friedenskongresses einen Haag der proletarischen
Einigung im Sinne FimmenS entgegenzustellen .

Aus dm Senat .
Prag , 3. Juli . Der heutige Tag war fast

vollkommen den Beratungen der Klubs , die

Bormittag stattfanden , und den Arbeiten der

Aussch üssc , die nachmittags tagten , gewidmet .
Die Ausschüsse hatten alle Hände voll zu tun , um
das umfangreiche Programm der morgigen Sit «

zung vorzubereiten .
Der Außenausschuß erledigte den ge -

stcrn vorgelegten Handelsvertrag mit Lettland

und das Gesetz über die vorläufige Regelung der

Handelsbeziehungen mit dem Ausland .

Der volkswirtschaftliche Ausschuß ,
befaßte sich mit dem Gesetz über die Errichtung
eines FondeS für Zwecke der Versicherung gegen
Elementarschäden und mit den . zahlreich vorlic -

genden Anträgen zur Unterstützung der von den

Elementarkatastrophen betroffenen Landwirte , die

so Acht den ungeheueren Appetit der Agrarier
verraten .

Der Budgetausschnß nahm die Gesetze
über die Erleichterungen bei der Zahlung der

Erwerbssteuer , über die Fusionicrung der Aktien¬

gesellschaften , über die Verlängerung der An -

Meldefrist der Kriegsbeschädigten , über den Ar -

deitslosenkredit und schließlich über die Errichtung
eines Fondes für Zwecke der Elementarversiche -
rung an . Senator Genosse Reyzl protestierte
gegen die Art der Handhabung des Arbeitslosen -
nnterstützunasgesetzes und kritisierte insbesondere
in scharfen Worten die Tätigkeit des Ministcrial -
rotes Rosenkranz , der z. B. in S ch l u k -
k e n a u eine ganze Reihe von Arbeitslosen aus

der Liste der zu Unterstützenden strich . 75 Pro¬
zent dieser Leute mußten später wieder unterstützt
werden . Gegen die Vorlage stimmte als ein -

ziger der tschechische Gewerbeparteiler
Thorsch .

Ter sozialpolitische Ausschuß nahm
das Krankenkassengesetz , das Gesetz über den Ar -

muS auf sozialistischer Seite gewesen und die Ver -

Mischung des Unterschiedes zwischen dem Staate
als einer Herrschafts - und Ausbentungsorganisa -
tion und der tGesellschaft als einer Vertvaltungs -
Organisation , welche Unterscheidung durch das

ganze marxistische Gedanlensystem hindurchgegan¬
gen sei. Freilich übt S t r ö v e l an der nationali -

[ tischen Geschichtsauffassung selbst auch Kritik . Er

setzt ihre Bedeutung herab , wenn er sie zu einem

bloßen Hilfsmittel der GeschichtSerkenntnis
und zu einein Leitfaden für praktische
Politiker macht , wenn er neben dem Reiche
der Notwendigkeit ein solches des Zufalls statu -
iert , wenn er bei der immerhin strittigen Frage
der Abwendbarkeit deS Krieges von einer satali -
[tischen Einstellung des „ PseudomarxismuS "
spricht . Das Verhältnis von Oekonomie zur Ide¬
ologie bestimmt er in Konsequenz seines Stand -

Punktes zur materialistischen Geschichtsauffassung
als ein weniger streng kausales , er will seine Gc -

schichtSPhilosoPhie mehr auf Kant als auf Hegel
stützen. Zwar gibt cr die Möglichkeit ^ , zu einer

materialistisch nnd sozial bedingten Moral zu gc -
langen , der cr eine absolute Geltung gebe » will ,
formuliert dieses Gesetz der Moral aber mit der

christlich -kantischeu Maxime : Liebe deinen Räch -
stcn wie dich selbst ! Darin liegt Wohl die Ablcy -
uuiig einer Ableitung der sozialistisch -ethische»
Prinzipien aus ökonomischen Tatsachen . Er will
nur ein Sittcngesetz mit absolutem Charakter gel -
ten lassen , spricht von einer machiavellistischen
Doppelmoral , die cr auch noch in der Klassen - und
Parteimoral der Sozialdemokratie gegeben sieht ,
durch deren Uebcrwindung wir uns vor dem Ver -
sinken in Barbarei bewahren tvürden . Im
Schlußkapitcl deS ersten Teiles tritt . Ströbcl
für den Völkerbund ein , in dem er mit einem in
den Tatsachen wenig begründete » Optimismus
den Gegensatz zum Imperialismus sieht . Er glaubt
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beitSloscnkredit nnd daS Gesetz über die Berlän -
gcrung der Anmeldefrist der Kricgsbcschädig -
ten an .

Die Sitzung des PI c u u m s selbst war mir
formeller Natur . Nach einigen zweiten Lesungen
und nach debatteloser Erledigung der Borlage
über die Dienstgenüslc des Heeres nnd des Gen -
darmeriegesctzes wnroe die Sitzung gegen die
siebente Abendstunde geschlossen .

In den in der morgigen Sitzung zu wäh¬
lenden Ständige » Ansschn ß entsendet un¬
ser Scnatorcnklnb als Mitglied den Genossen

icßner , als seinen Ersatzmann Genossen
I a r o l i m. Die deutschbürgeuichen Parteien
kandidieren den Senator Spiegel .

' . •

Gegen die tendenziöse Rechtsinrechung .
Eine Interpellation der Senatoren

Genossen Dr . Heller und St i e ß n e r an
de » Minister siir soziale Fürsorge , betreffend die
Entscheidungen deS Obersten BerwaltiingSgerich -
tcS über die BetricböauSschllssc und die obliga¬
torische Krankenversicherung der HauSgchilsen
besagt :

Durch zwei in der letzte » Zeit ergangene
Entscheidungen hat das Oberste Pcrwaltungögc -
richt in wette Kreise der Arbeiterschaft tiefste
Erregung getragen .

ES war dicS einmal jene Entsmeidung , durch
welche das Oocrstc Verwaltnngsgericht die Be -

tricbsansschüsse in allen jenen Unternehmungen
beseitigte , welche nicht der Produktion oienen , also
vor allem in den B a n k c n. Obwohl die Ab -

ficht des Gesetzgebers ganz klar dahin ging , Bc -

tricbsauSschüsse für alle Unternehmungen , bei
welchen sonst die Voraussetzungen vorliegen ,
gleichgültig ob sie der Erzeug » . . . a dienen oder

nicht , zu schaffen, hat das Oberste Verwal »

tungsgcricht eine U n d e u 11 i ch I c i t im . Gc «

ctzcstcxt benützt , um mit einem Feder -
jtrichZehntau sende von Auge »
teilten ihres Rechtes auf die

Betriebs « n Ssch üssezll berauben .

Noch ungeheuerlicher ist die zweite Entschci -
dung des Obersten Bcrwaltnngsgcrichtcs , welche
die 0 bligat 0 rischc K r a n k c » v e r s i -

ch c t u n 0 der HauSgchilsen b e-

seit igt und diese auf die veralteten nnd un -
zureichenden Bestimmungen der Dienstbotenord -
nung zurückwirft . Aus diesen Entschci -
dungengehtdieTeitdenz der Gc -
rieytc hervor , jede Lücke tut Gesetzes -
texte , der klaren Absicht des Gesetz ,
geberszuwider , zu bc nützen , um
dicRcchtederArbeitcr zukürzen .

Hiedurch erwächst der Gesetzgebung die drin -

gcnde Aufgabe , diese Lücken durch eine klare Er «

gänzung des Gesetzes auszufüllen , um diese Ka -
tegorien von Arbeitern nnd Angestellten vor den
AuSlegnngSkünsten der Gerichte zu schützen .

Wir frage » daher den Herrn Minister , ob
er bereit ist , sofort bei Beginn der Herbstsession
der Nationalversammlung Gesetzentwürfe vorzu -
legen , durch welche die obligatorische Krankender »
sicherung der HauSgchilsen und die obligatorischen
BetriebSauSschusse für alle Unternehmungen
ohne Unterschied , ob sie der Erzeugung dienen
oder nicht , eingeführt werden !

Inland .
DaS Wüten der Zensur . Durch die Eni -

hüllungen über den Wahlschwindel im

karpathorussischen Gebiet , sind einige
der wackeren tschechosloivakischen Zensoren aus

dem Häuschen geraten . Den Vogel schoß der

Teplitzer Zensor ab , der in der gestrigen

an einen Weg vom Sozialismus zum Völkerfrie -
den , der über den Völkerbund führt . Andern cr »
scheint der Völkerbund als eine mehr oder weniger
geschickte ideologische Verschleierung der im Kapi -
talismns lebendigen Kräfte , woran auch seine
Ausdehnung auf Amerika , Ruhland und Deutsch -
land nicht viel ändern dürfte .

Der - zweite Teil von S t r ö b e 13 Buch be¬
handelt die Gewaltpolitik nach innen . Er enthält
die denkbar schärfste Ablehnung aller Gewaltpoli -
tik, aber auch der vom russischen Bolschewismus
genährten Revolutionsromantik der deutschen
Kommunisten . Die Betrachtungen über die große
französische Revolution und über die Pariser Koin «
mune , in denen er die Vorbilder des BolschewiS -
mus sieht , führen ihn zur Behauptung von der
Demoralisation aller Gewaltpoli -
tik . Der Bolschewismus ist ihm das abschreckende
Beispiel roher Gewalttätigkeit , die besonders beut -

lich aus der Revolutioniernng Asiens zu erkennen
sei . Die durch den Bolschewismus künstlich be -

schlcunigtc Befreiung " ocr asiatischen Völkei er¬
öffne eine Aera nationalistischer und iinperiali -
stischer Kriege . Sie werde illustriert durch den bol «
schewistischcn Imperialismus , dessen Opfer unter
andere, » das sozialistische Georgien geworden sei.
Der sozialistische Aufoan der Welt sei nur durch
friedliche Mittel möglich . Der Kommunismus
steht dem organisatorischen Problem der Revolu -
tion ohne Erfahrung gegenüber , an Stelle der
durch Erfahrung vermittelten Einsicht setze er die
Detretierung . Die soziale Revolution sei zum Un -
terschiedc von der bürgerlichen als eine Frage der
Organisation zu erkennen nnd könne nur in fricd -
Wer gesetzlicher Weise vollzogen werden . Die
Einsicht dafür sei bereits vorhanden , aber man
müsse mit der Praxis beginnen . Die Sozialisierung
sei bisher nirgends über theoretische Leistungen
hinausgekommen . Marx selbst war kein Organi -
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Numincr der ,/Freiheit " den Leitartikel von
der ersten bis zur legten Zeile samt dem Titel

vollständig konfiszierte . Tic fortwährenden
Konfiskationen unserer Parteiprcssc sind cm

Hohn auf die täglich gepredigte Demokratie in

diesem Staate und sie sind außerdem in ihrer
Wirkung lächerlich , da sich ja beispielsweise in ,

vorliegenden Falle der betreffende Zensor doch
dessen bewußt sein muß , daß das Urteil über den

karpathorussischen Wahlschwindel . der nunmehr
schon im Inlandc und Auslände bekannt ist ,

durch nichts geändert tverden kann . Im Gegen -
teil , skrupellose und willkürliche Konfiskationen
erhärten nur das Urteil , das sich die Arbeiter -

ischaft über die karpathorussischen Wahlvcrhält -
n' sse im besonderen und über die demokratische «
Methoden in diesen , Staate im allgemeinen ge -
bildet hat .

Mmr . der komWWWche
MrteWreKr .

Der Steichmberger K- Lkseteetär der ZomAitnWiÄen Parte ! . Leutnant
Steuer , als SeiduteuWittSer gerichtlich gehrandmaett .

der vorletzten Verhandlung . Ein IuriSkandidat
Werner ans Prag gab an , daß

Beuer die Mannschaft einmal solange exerzieren
ließ , daß sie vor Ermüdung den Dienst versagte
und daß die Leute damals ' gegen Bcuer gemcu -
tcrt hätten , wenn er nicht den Befehl zum Ein -

rücken gegebe » hätte .

Ein Ofensetzer namens Trcßler sagie aus ,
daß er

Am letzten Samstag fand vor de », Bezirks -
gericht Kratzau die S ch l n ß v « r h a ii d l u ii g
in dem Prozeß statt , den der kommunistische
KreiSsclretar und ehemalige k. k. Leutnant Bcuer
gegen drei Teilnehmer einer Gemeindewähler -
Versammlung im Jahre 1021 angestrengt hatte ,
in der bic ; e gegen ihn den Vorwurf erhoben , daß
er während des Krieges ein S o lda t c n s,l > i n-
d c r war . Beuer behauptet in der Anklage , daß
ihn die Angeklagten Adalbert Hartl , Heinrich
Feix und Otto Blcil , sämtliche aus Grotlon ,
in der Berfa », »ilung auch „ Gauner " und

von Bener beschimpft und geschlagen
. * sammlung .

„ Schweinehund " nannten , ivaS jedoch Blcil und ! worden sei .
zen Feix in Abrede stellten , tvährend - Hartl zugab , s Bener , der „Ankläger " , s »ch,e sich
zen neben de », Ausdruck Soldatenschinder auch ' daö ! leidigen , so gut es eben ging . Wie cs ni
in Wort „ Gauner " gebraucht zu haben . Bezüglich i Rcchtfert ' igilngSversnch steh, , geh : schon
»,g dcö Borivurfcs Soldatenschinder erklärten sich die l ^rvar , daß der „ Vorwärts " , der ii
»M-i i j. «v,... on ^ f . i . cr . • . . . I n» tnnfrr /»fr« vi«/«v

sich zu oei
um seinen

daraus
über die

vier vollen

Verschärfung dcö tschechoslowakisch - polnischen
Verhältnisse ?. Tie Kundgebung des polnischen
Ministerpräsidenten Seh da über die Bedin

gungcn ciucr potnisch-t | clfechischei, Einigung ^ _
wurde von der politischen Oeffentlichkeit Polens > „Angeklagten " vercit , den Wahrheitsbeweis zu 1 Tchlnßverhandlung in mehr als

sehr kritisch aiifgenonnnen . ES haben sich auch äcfcr ». Sic haben nicht zu vi - ü behauptet , denn ! spalten berichtet , den . chremverten . Herrn Bcuer
Blätter gesunden , wie z. B. der „ . Kur jer Siefer Beweis ist ihnen im Verlaufe der Pro - selber nur mit vierzig Zeilen zu seiner Berter -

Polski " , welche den ersten Schrill Seydas ! zeßverhandlung restlos gelungen . AuS ^ ^ ung zu Wort kommen läßt ,
als unglücklich ansehen und den politischen j den Aussagen der Zeugen , die gegen Bener aus - Aach den Plaidoycrs des Vertreters BeuerS

Außenminister als leichtsinnig bezeichnen . " Kur - , marschierte, ^ geht unwiderleglich hervor ! daß U1I& der " Vertreter der „Eingeklagten " verkündete

jcr PolSki " meint , es sei klar , daß Herr Seyda | Bcuer , der heutige Oberkommnntst , während des der BcrhandlnngSvorsitzende das Urteil :
mit der Tschechoslowakei eii , zweifache ? Spiel . Weltkrieges zu jenen Offizieren gehörte , die nicht Tie Angeklagte » wurden wegen des AnS -

nur , den Befehlen von oben streng gehorchend es sruckes „ Gauner " und „ Schweinehund " zu einer
cer Mannschaft gegenüber an jeder Rücksicht
fehlen ließen , sondern auch ihre Machtstellung
dazu ausnützten , die Untergebenen zu sekkieren ,
zu schikanieren , zu Hunzen und zu mißhandeln .

treibt , denn auf der einen Seite trägt er eine
1

offizielle Kundgebung für eine Einigung mit der
Tschechoslowakei vor ( gemeint ist hier ScydaS An -
tritt sexpos6V deren "Veröffentlichung in Polen
aber unterdrückt wird , während er auf der an -
deren Seite eine Rede hält , die sowohl durch ihre
Form als auch durch ihren Inhalt , wie die seit
letzter Zeit vom Außeimrinisterium informierte
„ TriHuna " meint , in der Tschechoslowakei nur ein

ungünstiges Echo wecken kann ; dem , ihre Ten -

denz ist wiederum gegensätzlich . So weit man
aus den Berichten der polnischen Presse ersieht ,
tauchen in der neuen Regierung wieder Gegen -
sätze auf , die zur Demission des Fmanzministers
Graböki führten . Es geht um verschiedene
Standnnktc programmatischen Charakters und es

ist sehr wahrscheinlich , daß auch die anderen

Zweige der polnische » Staatsverwaltung sehr
bald die Krise des neuen Regimes spüren tverden .
Tie Polen neuen auch schon als Nachfolger Sey -
daS eine Person , die sich angeblich größerer Bc -

liebthctt im Ausland erfreut , den - Herrn Ronian

DmovSky , den Polnischen Dr . Kramar . —

Ob Tmovsky eine Besserung der tschechisch -
polnischen Beziehungen einzuleiten imstande ist ,

ist jedenfalls nwhr als fraglich . DmovSky ist

zwar ein Anhänger der sogenannten „slawischen "
Orientierung Polens , aber dabei genau so tsche-
chenfrenndlich wie sein tschechoslowakischer Gegen -
Partner Dr . Kramar polenfreundlich ist .

Karpathorusstschce Kuhhandel . Aus der

karpathornsstschei , Opposition soll von Dr . F ra n-

lenberger eine regierungsfreundliche Mehr¬
heit gemacht werden . Dieser Organisator des

landwirtschaftlichen Rates für Karpathorußland ,
der seit kurzer Zeit auch Vorsitzender deS land -

wirtschaftlichen Rates in Uihorod ist , hat offen -
dar eine Politische Sendung . Wie nämlich die

„ ? idove N o v i n h" melden , haben feint
mit der Opposition geführten Verhandlungen
einen befriedigenden Erfolg gehabt und tverden

zu eines Umgruppierung der politischen . Kräfte
Karpaihoruhlands führen und zwar so, daß aus
der Opposition auf fixe Weise ein Regierungs¬
block hergestellt wird . Ministerialrat Franken -
berger weilt gegenwärtig in P r a g, wo er neue

„Instruktionen " erhält . Die Regierung scheint
es eben vor den Wahlen plötzlich eilig zu
hüben .

bedingten Ärreststrafc von 2t Stunden mit ein -

jähriger " Bewährungsfrist und zum Ersatz der

aus diese- . Strafverfahren sich beziehenden Kosten
verurteilt . Dagegen werden sie

sator , sondern der große Systematik « der Theorie ,
der überragende Agitator . Unter diesem von Marx
Übernommenen negativen Ervteil leidet noch heute
der Sozialismus . Die organisatorische Unfähigkeit
gefährde die deutsche Republik . Schon sei vieles ver¬
säumt und verpaßt worden . Ten Unterlassungen
Teutschlands stellt Ströbel gegenüber , was
andere Staaten seit dem Kriegsende in der Orb -

nung von Finanz und Wirtschast geleistet hätten .
Er nennt als Beispiel Amerika , England und —
— die Tschechoslowakei . TaS letzte Beispiel ist
wohl einer nicht kritisch nachgeprüften Auslands -
Propaganda zu verdanke » . Es bedarf in manchem
Punkte einer wesentlichen Korrektur .

Tie Aufgabe des Sozialismus , der vor allem
als organisatorisches Problem zu behandeln sei, er -
fordere die - Heranziehung jener Schichten , die bis -
her . die stärkste Stütze des kapitalistischen Systems
gebildet hätte », der Schichte » des Mittelstandes ,
und der Intellektuellen . Nach dem Zusammen -
bruche des ObriglcitSstaatcS stand diese Schichte
dem Sozialismus keineswegs feindselig gegenüber ,
doch hat sie sich seitdem enttäuscht vom Sozialis¬
mus abgewendet . Tie politischen und wirtichajt -
lichen Wirren , Bürgerkrieg und Parteispaltung ,
He Herabdrücknng des Lebensstandards ins Un -
t «proletarische , das Ausbleiben der sozialistischen
Aktivität , dies alles hat die Mittelschichten der Bc -

völkernng veranlasst , da ? Wachsen der kapitalisti¬
schen Reaktion ans das Schuldkonto des Sozialiö -
mus zu setzen . Ter Mittelstand , durch den Ka «

tzitalismuS zugrunde gerichtet , verbindet sich den -

noch mit den Todfeinden des Proletariats wider
den Sozialismus . Die Schwäche des Staates

gegenüber der kapitalistischen Ausbeutung , die

durch geilem und Spaltung bewirkte Ohnmacht
des Sozialismus haben in Italien dem Fascis -
mus den Boden geebnet , dem FaseisrnnS , der
eine allgemeine europäische Drohung sei. Erst

ffir . l>ab-n vor mehreren Tagen bereits die Aus- ; wegen des Vergehens gegen * 401 St . ° G. . vegan -
. cgeu wiedergegeben , die von den Zeuge » gegen , gen durch die Bezeichnung „ S o l d a ten s ch i n-
Beuer in der vorletzten Verhandlung in der der " freigesprochen und Beuer verurteil «, die
Iunimitte vorgebracht wurden . Zu feirer Ver - -

Handlung war Beuer nicht erschienen , sodaß sie
aus den 39 . Juni vertagt werden mußte . Doch
schon vor der letzten Verhandlung , die am - Jams -
tag stattfand , bestand über das Urteil , das Beuer
verdiente , fein Zweifel . Während des ganzen
Prozesses stand Bcuer , der formelle Ankläger ,
tatsächlich als Angeklagter vor de », Gericht und
vor der Oeffentlichkeit und weit mehr noch , als
die richterliche Entscheidung stell , das Urteil , das
sich insbesondere die gesamte "Arbeiterschaft nun¬
mehr über Beuer bilden muß , dessen völlige !
moralische Verurteilung dar .

In der Verhandlung am Samstag traten
neben mehreren Belastungszeugen gegen Beuer
auch einige „ Entlastungszeugen " für ihn auf .
Die Aussagen der letzteren aber verrieten , daß '
sie nicht imstande waren , ihre Berufung zu er
stillen . Selbst die sogenannten E n t l a st u n g s -
Zeugen mußten insgesamt erklären , daß Beuer
die Mannschaft von oben herab behandelte und
bei ihr wegen seiner Strenge „ unbeliebt " war ,
daß er bei Uebnugen ( wohlgemerkt , im Felde) , die
nach seiner Meinung nicht klappten , die Mann -
schast fast regelmäßig nachexerzieren ließ und
daß diese Uebungen oft länger baneiten , als es
nach der Meinung der sogenannten Entlastung ?
zeugen notwendig tvar . Ter dienstführende Feld
wedel Bencrs , ein Arbeiter , auf dessen Aussage
die höchst verlegene kommunistische Presse beson¬
ders stolz ist , erzählte , daß er von keine, » seiner
24 Äompagniekominanbauten so untergeordnet
behandelt wurde , wie von Beuer . Mit Aus¬

nahme der Mitteilung dieser „Eutlastungözen »,
gen " , daß Bcuer immer inspiziert habe , ob die '

diesbezüglichen Kosten zu ersetzen .

In der B e g r ü >, düng dieses UrteileS

heißt es unter anderen, :

„ Der Wahrheitsbeweis für den
Ausdruck „ Soldatenschinder " gilt nach
' lnfchauung des Gerichtes als erbracht .
2er Begriff Sotdatenschmdcr ist weiter zu fas¬
ten , als dies seitens des Privaianklägers ge »
chehen ist. Eö sind nicht nur Mißhandlungen

und Drangsalicrungen , sondern alle jene Falle
darunter zu zähle », wo bei der Behandlung
der Mannschaft , bei den Uebungen , beim Exer¬
zieren über das notwendige Maß hinaus -
gegangen ist. Desgleichen sind Drang -
j a l i c r n n g e n erfolgt , wie aus den

Aussagen der Lengen Fest , Bernhard , Iänlsch ,
I . U. C. " Werner und Dueßler hervorgeht .
Im Falle deS Zeugen Hahnel ist erwiesen ,
daß der Ankläger Beuer ein ehrgeiziger
Mensch gewesen ist und cS «st anzunehmen ,
daß Bcuer aus Ehrgeiz , um eine „ stramme "
Kompagnie zu haben , mehr getan hat , als not -

wendig war . Taß er viel schärfer gegen die

"llannschaft vorgegangen ist , alS die übrige »
Offiziere , ist von Zeugen bestätig , worden , selbst
Von den vom Ankläger geführten . Entscheidend
;' iii daö Gericht war auch , daß der Kläger
Jener , in unnötiger Weise , über daS gebotene
Maß hinaus , die Leute drangsaliert l )at . Daö

Gericht erachtet daher den Wahrheitsbeweis für
gelungen ulld spricht die Angeklagten frei . "

Ter Vertreter Beuer ? meldete gegen den

Freispruch die Berufung an .

Nicht so sehr durch das Urteil , welches das

Teste 3

Vollzugsausschuß der Reichciibcrger komrnnnisti '
scheu Parter , statt den Soldatenschinder
von sich abzuschütteln , ihn noch in Schutz
» t m ,1, t. Der Vollzugsausschuß des sechste »
konimnnistischeil Kreises hat in einer Sitzung , die
nach Schluß des Prozesses noch am selben Tage
stattfand , zivar unter anderem auch feststellen
müssen , daß Beuer „ als Kompagiiiekoinmandanl
sich so benommen hat . wie ein Menisch , der das

Interesse der Kriegführung wahr -
zunehmen bestrebt war , was selbswcr -
ständlich der Gesinnung und den Grundsätzen
eine ? Kommunisten nicht entspricht . " Aber die -
ser famose Vollzugsausschuß tröstet sich und die
Arbeiterschaft damit - daß Bener bis zum Zu -
sainmeiwruch bürgerlicher Gesinnung tvar
und daß er nachher stets feine Pflicht als Sozia
list und Kommunist erfüllt (xcitlc . Taher besteht
kein Anlaß . Bener , der bis zum Urteil de ,
Partei dieser seine Funktion zur Verfügung ge¬
stellt lzat , das Vertrauen zu entziehen
oder einzuschränken ! Ein Paricigericht ,
dcni das ganze Material unterbreitet wird , soll
hier entscheiden und dieses Parteigericht soll
einer öffentlichen Volksversammlung berichten .
Wir habe » so eine ungefähre Vorstellung , aus
welcher Weise das Parteigericht versuchen wird ,
der Vergangenheit deS Herrn Beuer ein schöne¬
res Gesicht zu geben . Aköglich , daß die konmni »

nistischen Arbeiter , die zu jener öffentlichen Volks¬

versammlung erscheinen tverden , sich mit dem zu »
frieden geben werden , >va § man ihnen dort be -

richtet . Wenn ihnen aber dort jemand in Er -

inncrnng zurückrufen wird , was die ehemaligen
Soldaten , die das Unglück hatten , unter Ben * '

zu diene », über diesen Soldatenschinder zu be

richten wissen , so können wir nicht annehnwn .
daß die Reichenderger Arbeiterschaft diesen ihren
Führer nicht zum Teufel jagen wird . Ein Mensch ,
der Soldaten wie Hunde behandelt , sie beschimpfte,
der seine Mannschaft exerzieren ließ , während
der Gegner die Stellungen beschoß , der bei der

ganzen Mannschaft als Soldatenschinder verhaßt
und gefürchtet war , der Leuten , die darauf An -

spruch hatten , den Urlaub verweigert «, der

MannschaftSpersonen dein » geringsten Versehen
auf dem Exerzierplatz mit der Reitpeitsche über
die Hand « schlug, Vellen Benehmen den Arbeiter !
im aufgezwängten Waffenrock gegenüber so ro -
war , daß sie schon bei seinem Erscheinen zitier
t «n — ein solcher Mensch hat wohl f iir i mmr r
da S Recht verwirkt , anständigen
Arbeitern unter die Augen zu irr -

teu , geschweige denn , ihr Führer zu sein .
Wenn die kommunistische Partei in Reichcnbcrg
noch irgcitdwi « auf Anstand und Würde hält ,
nn,ß sie zwischen sich t,ud dem Soldateichchinder
Bcuer ein für allemal den Trennungsstrich zu

()cn. Tut sie da « nicht , so fällt ihr , die schon so
vieles auf dem Gewissen hat , auch noch das zur
Last , was ihren jetzigen Kreisfekretär mora

lisch vernichtet .

Menage in Ordnung ist . daß er sich lebhaft um j bürgerliche Gericht fällte , als vielmehr durch die
die Lage seiner - Soldaten kümmerte , wußten jene , s Aussagen von mehr als einem Dutzend Zeugen
die auserkoren waren , ihn zu retten , ihm nichts ist für die gesamte Arbeiteröffeittlichkeit der Be -

Schmeichelhaftes nachzusagen . Die Aussagen ^ eiö erbracht worden , daß der derzeitige KreiS
jener aber , welche gegen Beuer zeugten , „har - sckretär der kom»,unistisck >e» Partei in Reichen -
monieren " mit den Aussagen der Zeugen von

wenn der Sozialismus wieder schöpferische Gc -

stälinngskraft beweist , wird er starke Schichten dcö m .. . ■ - . . . . , . . . . . .

Mittelstandes wiedergewinnen ,, »v Gebiete , die Gedächtnis bc, der Mannschaft , die unter diese »

heute vom monopolistischen Kapital beherrscht l gcftchllosen . großenlvahnstnnige . t ^ stieren du

werden , iil , Interesse des Proletariats und des k zeit ihres ^ebenö verwahrt bleiben .

Mittelstandes der Sozialisier »»«, zuführen tönnen . « no >»cht ein . die

Im Schlußkapital verweis , Ströbel aus ; f l,t ^ ! cn Mai » , und für daö Vera »inonlich zu

den Weg zur Wcltgemeinschaft mit -Hilfe des Pa - machen , was er sich zu einer Zeit zuichulden

zifismuS . Krieg und Bürgerkrieg haben zur "Vor - s kommen ließ , da er dieser Parle , noch nicht an
1 - - - • — - -■ - - Immerhin aber rst es charakteristisch

-, eine jener Osfiziersgestalten , die dein

militaristischen System der - Habsburger

Weltbeunruhigung geschaffen , die Ri - so teuer warci, . es in kurzer Zeit zu einer

valität um die Hegemonie ans den , europäischen s f ü h r c n d e n Stellung in einer prote

Kontinent und der Faseismus sind hinzugekom - - tarische, , Parte , bringen konnte , die den Klassen ,

men . Der Sozialismus ist die einzige Macht , die kämpf auf ihre Fahne ^geschrieben hat ^liiid ^die

bcrg , einer der prominentesteii Führer der dcut -

scheu Kommunisten in diesem Staate , während
deS Krieges einer jener verhaßten und gesiirch
tctcn Soldatenschinder war , deren Namen im

glauben machen will , daß nur sie die ivahre Ver¬

treterin des revolutionäre » Proletariates sei ,

während sie sich nicht genug daran i » n kann , in

Jahrzehnten bewährte Führer der sozialistischen
/RrtMrtYhrtirIrtlflIi " Ullb f/vCT' "Arbeiterschaft als „Sozialpalrioten "

dalicrnd Frieden schafsen kann , wenn er , den Ge -

danken der Gemcinwirtschaft verivirklichend , die

Nienschheit voil der kapitalistischen Unrast und

von deren nationalistischen Ideologie befreit .
Doch ist das Ideal des Völkerfriedens mit rein

wirtschaftlichen Mitteln nicht zu verwirkliche », es

bedarf der Unterstützung durch den Pazifismus .
Mit der Aufforderung zu wcltbürgerlichcr Ge - - . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
Imming , zum Kampfe für den Völkcrfrieden ! lerversammlung fand am 27 . IllM 1921 statt —

schließt Ströbel sein Buch . Ten scharssinnigen ans Licht der Oeffentlichkeit gezerrt imirdc , bis
v- c cm n» fnntMiit .

räter " zu beschimpfen . ?ticht genug damit aber ,

daß dieser Bener , dessen traurige Vergangenheit
schon vor zwei Iähreic — die betreffende Mäh

Bekenner des historischen Maierialisiniis hat das

aufreibende Erlebnis des Krieges und seiner Fol -
gen zum leidenschaftliche . , Prediger eine ? sittli¬
chen Idealismus , zum Mahner zu einer sozialisti -
scheu Zlltivität gemacht . Er hat die ihm eng diu, -

kenden Grenzen verlassen , die de », Proletariat
die bisherige Auffassung deö historischen Materi -

alismuS gezogen hat . Wer wollte da , inag man -

ches der am Marxismus geschulten Kritik uit »

stharf oder ketzerisch erscheine », Ketzerrichtcrci
treiben gegen ein Bekenntnisbuch , das aus stärk -

ster sozialistischer Gcistigkeit und Sittlichkeit ge -

boren wurde . I . P.

heute seine führende Stellung in der komm » -

„istischen Partei behielt , wirft diese Partei sich

auch heute noch , nachdem Bener durch die Aus -

sagen der Zeugen und das Urteil des Gerichtes
fii' r immer gebrandniarkt ist, noch zu seinem Per -

leidiger auf . Wir begreifen die ungeheure
Verlegenheit , in der sich die Reichenbergcr
kommunistische Partei durch den Verlauf und

den Ausgang des Benerprozessrs befindet , daß ,hr
daran gelegen ist , das s ch w e , geschädigte
Ansehen der Reichenberge , koinnmnistischen
Führerschaft wiederherzustellen . Es ist aber eine

Frivolität sondergleichen , daß der Kreis -

Ausimtd .
Italien erwacht .

Am 24 . Juni fand i » Ron , eine saseistische
Versammlung statt , in der Mussolini sprach . Der

offiziöse Bericht darüber weift nwrkwürdig « fliif -
fen und Widersprüche auf . Er verschweigt » am

lich, daß der Diktator , ab ? er von der Solidarität
des Volkes mit der Regierung sprach , von stürmi -
scheu und dauernde » iltnfcn a » S der Mitte seiner
„Kämpfer " uttterbrocheu wurde : „ ES lebe die

Freiheit ! Es lebe daS freie Italien ! " Mussolini ,
verblüfft , antwvrictc nach einer Pause : „ Ergebe »
wir uns nicht unnützen Schreiereien und Träu¬

men ! Niemand greift die Freiheit de ? italienisclten
Volkes an ! " Worauf sich die Rufe verstärkt er

ireuerten .

Während des "Abzuges der Versammlung
wurde cm Aufruf vcrteklt , in dem eS heißt :

I » ihrer Empörung wollen viele in fliont zu-

sannneiigekoiiimenc Brüder jagen , daß „ich , da »

ganze Volk , da ? den . Krieg wollte und führte , es

lnninnimt , Werkzeuge des Tejpoie » z» fein , der ,
wie Franz von Bonrbon , Ilnlertane », aber nickt

Bürger «nill ; daß jetzt die Stunde der Disziplin
. wer für alle ist , vor allein siir die herrschenden
t lasse »; die Stunde der Rückkehr zur cijrige » Wie -

. "erailsbanarbcit » » d »ich ! mehr für bewaffnet «
Parteien . Sic ivollen aussprechen , daß das Opfer

incS Volkes »»tzlos und idiotisch wäre , wenn das

Italien Dantes , Michelangelos , BicoS , Galilei »,
Verdis und Mazzinis , das Italien der Kommu -

neu und der Wicdcrerhebung , das Italien der Kul -

: »r » » d der stolzen repiiblikaiiischcn Traditionen

zurückgeschraubt würde ans die RegierungSmetho -
den eines Cäsar Borgia oder Franz von Modeno ,
die endgültig i » der ruhmvolle » Geschichte der

Jahrhunderte begrabe » sind . Sie wollen das un .

cränßerliche Recht der Ration verlangen , ans

ihrem Schöße in den von der Kultur crivorbenen

Tornieil ihre Regierung z» bestimme » , » nd die

Pflicht der Bürger , da ? Vaterland ans der Grund -

. ige der Gleichheit und Gerechtigkeit auszubauen .
Sic wollen Swrin laufe » gegen de » Versach , Ita
lien de » Italienern , » entreißen .

Am selbe » Tage ereigneten sich folgende
saseistische Handlungen : Ein Republikaner wird

von einem fascrstischen - Hauptmann Paganini
grni : dlos aufs Kommissariat gebracht und dort

furchtbar verprügelt .
In Piaccnza wurden unter behördlicher Alst -

sicnz schwere Gewalttaten vollbmcht , blutige Ba >

stonnade » wegen Geldsamiilkilligeii für daS foziali -
stifche Blatt „Ginstizia " . Drei Bürger erhielten
das PerbannnngSdekret . Sie mußten sofort flüch -
ken.

Der konterevoltttioiläre Blanquismuö beginnt
sich auszuwirken . ! W. E.



etitti

Die AlbelterWftst gegen die Dynamit
politil .

Berlin , !!. Juli . (Eigeiilvricht . ) Der Borimnd

dersozialdenlvk ' . atisck »eil Reichstagsfmknon
heute , Bült der Reichsregierung eine uiuiwtNruttw ■

©feUiinflitahmc zur s > g u a m i t suu i t i f ; »

fordern . Im AelteftenanSschtlß hat tvr I

demokratische Vertreter verlang . K>iß noch j
Laufe dieser Woche eine politische De - !

b a t t e im Reichstage stattfinde . um Xr Re

gicrung Gelegenheit zu einer enist ' r . chenden o

tlärung zu geben . Wenn die R e g i e r » n g
schon früher v o u den deutsch » a to n a i e n

D Y u a in i t v r r b r e ch e r n ad a e r n
wäre und alles getan hätte , um neue itneuMte

zu verhindern , dann wäre die außenpolitisch '
Stellung Deutschlands ohne Zloeifel viel besser
Ebenso >v ä r e dann das Altental a u f d e r

Duisburger V r u d e wodl u n » er -

blieben , Außerdem Käue sich die Reicks «

rrgicrung eine außerordentlich peinliche Bloß -
st e l l n n g d u r ch d e n P a p st zugezogen .
In einem Briefe a » den Berliner Nuntius bade

der Papst darauf hingewiesen , daß gerade seht ,
wo alles vermieden werden mußte , >was eine

P e r sl ä n d i g u n g e rsch iv e r e. sich im

besetzten Gebiete Sabotageakte und Per -

brechen ereignen . Bon der ' deutschen Regierung
werde erwartet , daß sie ein siir allemal einen sol¬
chen verbrecherischen Widerstand verurteile . Die

Sozialdemokraten sind nicht gesonnen , sich mit

einer platonische » Verurteilung des nationalisti -
scheu Verbrechertums zu begnügen , sondern f o r »
der n, daß alle Machtmittel des S t a a -
l e s zu seiner Unterdrückung angewendet werden .

Schweres Eisenbahnunglück .
Bukarest , 5. Juli . ( AR. ) Bei einem ZugsWsammenstoß «ms der Strecke vuikrest —

Jafly wurden dreißig Person « » gesStet und mehr als fünfzig Personen bet -

letzt .

Die Sd' upter der Sakenlreuzleme
Mgensmmen .

München , !l. Juli . ( Wolfs . ) Die Erhebungen
in der Angelegenheit der Ermordung deS

Student ? >: Bauer haben nack Mitteilung
der Staaisaiiivalifädift außer zur Festnahme des
Täters Zwengauer noch zur Berhaflung der

Brüder I o h a n n u n d E r » st B c r g e r in

München und des Privatdozenten Dr . R u n g e
aus . Heidelberg, derzeit gleichfalls in München ,
geführt . Tie t ?xiiipwerl >a»dluiig wird im Monate

August stattfinden .

Msioiini >! dcr Rnhrlonflitt .
Rom , 3. »tili . ( 1 ich. P. ) Mussolini erörterte

tni heutigen Ministerrat n. a. die Ruhrfrage .
Die Lage an der Ruhr habe sick in den letzten
Tagen v e r s ch l e ct> t « r t. Einerseits dauere der

sxissive Widerstand fort , andererseits sei die Be¬

setzung ausgedehnt und vcrsckpirft worden , durch
Maßnahmen , die immer mehr Politi -
fchen und militärischen Charakter
annehme » . Das so edelmütige Eingreifen
des Papstes im Interesse Europas und der

Menschheit habe die Lage n i . cht v e rä n d c r t.

Unmittelbar darauf sei die vorn französischen
Senat einstimmig gebilligte Rede P o i n-

carös gefolgt und eS habe sich ein Sabotage -
akl ereignet , der zahlreichen belgischen
Soldaten das Leben gck ostet habe . So -

nach sei keine Entspannung , sondern eine Ver -

schlechten »^ der Lage eingetreten . Nach Lösung
der belgischen Krise könne die diplomatische
Aktion wieder aufgenommen werden . Ita¬
lien beteilige sich an ihr unmittelbar und

ttwrltt sick auch künftig nicht fernhalten , sofern
das Problem ans den Weg einer vollständigen
Lösung im 2inne der Borschläge des

Londoner Memorandums gebracht
»Bürde , nämlich Verbindung des Reparations -
vroblcnis mit dein der interalliierten Schulden

ausreichendes Moratorium für Deutsch¬
land , Festsetzung eines endgültigen Za h-
lnngsbetragcs durch einen Plan der »er -

nünftigen Zahlungen und ernste Bürgschaft
ten enthielte und den Verzicht Frank -
reich » auf die Besetzung der Ruhr in

Aussicht nehme . Was den passive » Wide r -
stand anlangc , so glaubt Italien , das;
Deutschland te i u Interesse daran
habe , ihn zu verlängern , da c ? nicht daran
beulen könne , Frankreich zu überwinden .

Die Regierungserklärung ZOeunis .
Brüssel , 3. Juli . In Verlesung der Erklä¬

rung feines Ministeriums führte Ministerpräsi¬
dent Thennis aus , das; die Regierung dasselbe
Programm ansrcchlerhalte , wie die vorhergehende
Regierung und entschlossen sei, an der bisher ver -

folgten Politik festzuhalten , die vom Parlament
dauernd gebilligt wurde . Die Regierung tvird
sehr energisch handeln bei Bestrafung der Täler
dttt Erefeleder Attentates . Was die Repara -
ktonsfrage betrifft , wird Belgien auf seiner
früheren Politik bis zu dein Augenblicke
beharre » , wo seine Forderungen er -
füllt werden .

8i « e Konlerenz der Kleinen Kntente .

Biliares «. 3. Juli . ( AR. ) Der Minister für
miSinäniae Angelegenheiten Dum machte an

Zeii ' . nai inen die Mitteilung , daß im Laufe deS

MonatS Juli i » S i » a j a unter Teilnahme
Vv Ministerpräsidenten eine Konferenz der Klei -

neu Entente slartfindett wird , die sich mit der

Lösung jener außenpolitischen Fragen
beschäftigen tvird , welche den Interessen dieser
Staaten gemeinsam sind . Später soll in Si -

» aja eine ' z w e i t e K o n f e r e n z stattfinden , bei
der auch Pole n verlreten sein wird .

Wieder einmal Mobilisierung
der Törten .

London , 2. Juli . ( Havas . ) Das Reuterbüro
meldet and . stonstantinopcl , das; die alliierten

Behörden die A u s s ch i f f n « g v o n Waffen
und Kriegsmaterial wie auch t ü r -

kischer Offiziere in der Nähe von Kon¬

stant i n o p c I konstatierten . Tic auf dem

europäischen llfer des oberen Bosporus liegenden
Befestigungen wurden mit tinckischer
Besatzung versehen . Die alliierten Ober -

koinmissärc protestierten bei den türkische » Be -

Hörden gegen solche Maßnahmen , die eine grobe

Verletzung des Abkommens von Mndania dar -

stellen .

Der ganze Reichstag lör Fechenbach .
Berlin , 3. Juli . ( Eigenbericht . ) Im Reichs -

tage wurde l >entc die Debatte über den Fall
Fechenbach zu Ende geführt . Es ist bcinerkcns -

wert , daß der Acut r u in s r e d n e r das Nr -

teil jcharf ablehnte und für die B o l k s v e r -

lretnng das Recht in Anspruch »ahm , den

richterlichen Fchlspruch zu korrigieren .
Man solle nicht durch ein Gnadengesuch und Ein -

holung eines Rechtsgutachtens seitens des bah -
rislhen OberlandeSgerichteö die Sache verschlep¬

pen , sondern Fechenbach unverzüglich in Freiheit
sehen . Sogar der Redner der Deutsch -
nationalen hatte einige Bedenken gegen
das Urteil . Am Schlüsse der Debatte sagte
Ken . R a d b r u ch, daß der Zi e i ch S j n st i z-
in i n i st e r als Mann deS Rechtes in dieser

Angelegenheit eingreifen müsse . Mit

einer Begnadigung Fechcnbachs sei dem

Recht nicht Genüge geschehen . Dieser

Proieß könnte leicht für Deutschland dasselbe
werden , »vie der Fall Dreifuß für Frankreich .

Schließlich wurde ei » Antrag des Zentrums ,

der die Reichsregierung ersucht , die Reform

des Stra fprozcßrechtcs zu beschlen -

»igen und eine vollständige RechtSeiu -
hcit für Deutschland herbeizuführen ,
einstimmig angenommen .

*

Die StnatSverpflichtung zur Begna¬
digung ZtzechenbachS .

Der bayrische G e s a n d t r erwog int

deutsche » Reichstag die Nivglichkeit , daß Fechcn -
dach auf ein entsprechendes Gesuch hin begnadigt
werden könnte . Doch tväre dies keine Gltade ,
sondern das g u t c Recht Fcchenbachs , denn als
im bayrisck >cn Landtag am 5. Juli 1919 bcschlos -
se » wurde , gegen daS Urteil der „ Volk s -
gerichte " keinerlei Rechtsmittel zuzulassen ,
zerstreute der Iustizministcr Müllor - Meiningen ,
ein ' Demokrat , die vorgebrachten Bedenke « durch
folgende feierliche Erklär »ng :

„ Ich habe entsprechend nleiner Zusage
gestern im Ausschüsse folgende Erklärung abzu¬
geben : Die Begnadigung ist gerade in einein
^reistaate dazu bestinimt und geeignet , Härten
und Unbilligkeiten bei der . Handhabung der
Strafrechtspflege auszugleichen . Nach dieser
. Richtung soll das Begnodignngswcfen in Bayern
bei der int Staatsministerium der Justiz schon
in Angriff genommenen Reform noch weiter aus -
gcbaltt und die Begnadigung mehr zu einem Akte
der Rechtspflege gemacht werden . Schon bisher
sind Begnadigungsgesuche in Volks - und stand -
gerichtlichen Sachen besonders sorgfältig gewür -
digt worden . Ich werde dafür sorgen , daß dicS
auch in Zukunft geschieht und zu diesem Zwecke
anordnen , das; bei der Behandlung der Begnadi -
gungegesuche in volksgerichtlick)eit Sachen Ein -

Wendungen gegen die Richtigkeit des Urteils
gründlichst nachgegangen wird und nachträglich
älifgetretene Zweifel a » der Schuld des Ber -
urteilten soweit irgend möglich anfgetlärt werden .
Sollte sich bei der Behandlung solcher Begna -

( diguiigsgesnche herausstellen , daß ein Fehlspruch
«vorliegt , so wird dies in der Begnadigunqsent -'

schließitiig iit einer Form zum Ausdrucke ge¬
bracht werden , die geeignet ist, dein Verurteil -
ten volle Hienugttlung zu geben . Es kann dies
insbesondere in der Weise geschehen , daß mit dem
Erlasse der Strafe auch die Löschung im Straf¬
register angeordnet und siir eine etwa ungerecht -
fertigte Strafvollstreckung eine angemessene Ent¬

schädigung gewährt wird . "
Die von Müller - Meinillgen gestellten Be -

diiigungelt treffen vollkommen zu , die Ueberzeu -
gnng von der völligen Verfehltheit des Urteils
ist , wenn man von den Hakenkreuzlern absieht ,
allgemein . Die Begnadigung Fechenbach ? ist
also einfach Pflicht und Schuldigkeit !

Tages - Remskeite «.
Die Grenze .

Bon Heinrich Minden ( Dresden ) .

Ein Zollhäuschcn am Fahrweg , zivei oder
drei Wächter davor . Ein Schlagbaum , etliche bunt
bemalte Pfähle . Irgendein Wagen , der airhält .
Rings »valdige Umgebung . Die Grenze . . Also
hier berührt sich Staat mit Staat . Auge und Ver -
stand müssen die Einbildungskraft zu Hilfe neh¬
men . — Diesseits Bäume , jenseits Bäume . Die
twmliche Straße führt hinüber , ohne Unterbre¬
chung . Nicht einmal ein Bach trennt die Gebiete .

Weshalb da soviel aufhaltende Schwierigkei¬
ten ? Warum solch hochnotpeinliches Verhör , dies

nicht endeirivollcnde Täschendurchstöbern ? Sucht

sich der Nachbar vorm Nachbarn zu schützen ? Der

Gegner vorm Gegner ? Mitten in die friedliche
Stille der fast und ' rührten Landschaft trug Men -

schenwolle » eine tünchliche Scheidewand . Natur

sonst , soweit daS Auge schweift . Und diese Un

» atur ?

Dennoch ein Zauber umwebt die

Grenze , der nirgendwo anders zu finden ist . Kuor -

rige Stämme formen sich zu einem Gehege von

Spukgestalten . Die Blätter der Buchen raunen

von Schleichpfaden , Verstecken , von Abenteurern .

Die MooSbärt « d- r Tannen und der lang herab -

wallende graue Bart des Försters scheinen sagen -
Haftes Alter zu künden . Buntfcdern des Spechts
und des Eichelhähers flimmern durch Gezweig wie

Festschmuck verwunschener Herrlichleiten . Und der

rotröckigc Fliegenpilz lockt gleich einem glänzenden
Irrlicht .

In Knaben jähren war mir die Grenze Mag¬
net . Und ich bat meine » Vater allsommerlich ,
zum Ferienaufenthalt eine » Ort recht nabe von ihr
zu wählen . Tann blühten die Glockenblumen und

meine Traningebilde dicht nebeneinander auf tau¬

frischer Wiese . Der Abendhauch , der Morgenwind
läutete sie. Ihr nimmermüder Einklang verriet

tausendfältige Geheimnisse , niemals aber meinen

Stolz über gepaschte Streichhölzer und dnrchge -
schmuggelte Süßigkeiten .

Die Luft war erfüllt von Houigduft , Bienen

flogen von Blumenkelch zu Blumenkelch . Und ich
flatterte mit ihnen , vorbei am Zollwärterhänschen ,
froh , leichtbeschwingt — ins andcre Land . Der

Tchlagbaum sollte mich schrecken , zurückhalten , hin -
der » gar ? Mir schien es , er hätte mich ans der

heimischen Tpielstube begleitet , Bestandteil meines

Baukastens oder meiner Eisenbahn .

Ich fragte damals nicht nach Paß und Paß -
gebühr , der Begriff Sichtvermerk hatte weder Sinn

»och Bedeutung für . mich. Nie und nimmermehr
ahnt « ich, welche Gefahren solche Schranke in sich
bergen könnte . Mir war es unbekannt , daß er nur
eines Krieges bedürfe , lim sie tausendmal fester
einzurammen , sie ins Ungemessene wachse » zu las -
sen. Nicht leicht treuut sich der Mann von trauten
Kinderbildern . Indes : ich wollte jegliche Grenz -
landstunden im Strom des Bergesseils versenken ,
nähmen sie den Schlagbaum mit , an dem ernst
mein Jungeicherz hing .

Könnte ich freilich ein Märchenbuch schreiben:
die Hand eines Künstlers müßte ihn mir mit farbi¬
gem Stift aufs Titelblatt werfen .

Die Halenkreuz - Mordbuben .
Ein politischer Mord bei Wien .

Im Neulengbacher Wald bei Wien wurde
vor einigen Tagen die Leiche des 19 jährigen
Konrad Karger aufgefunden , der in der Nacht
zum 15 . Juni auf einer Waldlichtung ermordet
und beraubt worden war . Als Täter tvnrde
nun von der Polizei ein Freund des Ermordeten ,
der 19- jährigc ehemalige Gymnasiast Rudolf
Nowosad festgenommen . Nowosad , der be «
reitS vorbestraft ist , hat die Ermordung des

Karger eingestanden , doch gehen seine Angaben
über die Beweggründe der Tat auseinander .

Ueber den bisherigen Stand der Unter¬
suchung wird uns aus Wien gemeldet : Der
Mord im Walde von Neulengbach scheint sich
ans eine große politische Angelegenheit hinan »
zuspielen . Die Polizei gibt zwar an , daß sich
bis jetzt noch kein vollkommen klares Bild ge
Winnen lasse , weil der Mörder Nowosad jeden
Augenblick seine Verantwortung ändert , aber sie
Verlantbart , das ; beide — Nowosad und Karger —

Mitglieder einer nationalsozialistischen „ Ord -
nertrnppe " waren und daß es einerseits möglich
sei, daß Nowosad den Karger deshalb ermordet
hat , weil er befürchtete , dieser tonne ihn aus
feiner Stellung verdrängen , andererseits , daß ein
politisches Moment die Triebfeder der
Tat toar . Die Polizei gibt weiter die Namen
von zwei Nationalsozialisten , die, wie man jetzt
erfährt , mit Nowosad verhaftet wurden , vorläufig
>l i ch t bekannt , weil sie die Untersuchung im -
beeinflußt durchführen will . Es kann aber mit -
geteilt werden , daß die Polizei bei einer Reihe
von Nationalsozialisten . Hallsdurchsuchungen
durchgeführt hat . — Der Vater des Ermor
deten , Paul Karger , ist zweiter Obinann des
A n t i se in i te n b » ndes und Kassier des
K a m p f a u s s ch u s s c s. Er schildert seinen
Sohn als nuruhlgen Geist , der bereits viermal

las Hans verlassen hat , um einer national ,

ozialislischen Kampftruppe beizutreten . Er habe
elneni Sohne , der wiederholt zum Eintritt auf

gefordert wurde , verboten , einer Kampftruppe
beizutreten . Das letzte Mal habe er das Verbot
ausdrücklich wiederholt und es ist möglich , da !
er ( der Ermordete ) den Austritt angemeldet un
dadurch Verdacht erregt hat . — In dem
. Haufe , »vo Nowosad wohnte , erschien gestern »in
jimger Mann , der nach den Angehörigen Nowo -
sads fragte . Als ihm erklärt wurde , daß diese
nicht zu Hause seien , sagt « er einem Nachbarn ,
er möge den Angehörigen ausrichten , daß sie den
Mitteilungen der Blätter über « inen politischen
Hintergrund der Tat nicht Glauben schenken
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sollen . Der Name dieses simgen Mannes ist
nicht bekannt , doch nimmt man an , daß er von
den Hakenkrenzlern geschickt wurde .

Ein Proletarierdichter gestorben . Im Juden «
viertel von N « w - A o r k ist im ?kltcr von einund -
sechzig Jahren der jüdische Proletarierdichtcr
Morris R o se n fe ld gestorben . An der Nähtita -
schine hat dieser Flüchtling der zaristischen Juden -
pogronle der Schneider aus Bokstha nnd Warschau ,
in London und New - Dork seine leidenschaftlichen ,
von grausamen Erlebnissen inspirierten Lieder ge -
dichtet und auch in den Arbeitssälen vorgetragen .
Der verfolgte russische Jude , der anSgebentete Ar -
heiter , das Leid der politisch und wirtschaftlich
Machtlosen ist das immer wieder neu geformte
Motiv einer ursprünglichen Dichtkunst . BrchlickyS
nnd Gorkis Uebcrsetzungen ins Polnische und Ruf .
fische, auch eine unter dem nicht ganz zutreffen »
den Titel „Lieder des Ghetto " erschienene deutsche
Auswahl , haben den Poeten vor Jahren einiger¬
maßen bekanntgemacht . Weiteren Kreisen ist der
ostjndische Lyriker kaum vertraut geworden . Nnd
doch Ivar Morris Roscnfeld ein echter , hochbegab «
ter Proletarierdichter .

Olmiitz und Karlsbad . Das Olinützcr tsche-
chischc Theater versuchte bekanntlich , eS durch ein
Diktat von oben durchzusetzen , daß in der zweiten
Hälfte Juli die tschechische Olmiitz « Oper im
Karlsbader Stadtlhcater ein Gastspiel absolviert .
Dieser Versuch , die tschechische Bühne in Karls -
bad gerade zur Zeit der Hochsaison gastiereil zu
lassen , würde natürlich eine schwere Schädigung
des dortigen Kirrbetriebes bedeuten . Die Duck -
tion des Olmiitzer Theaters begnügte sich aber
nicht nur mit diesem Versuch, sondern unternahm
es auch , auf dein Wege über das tschechoslowaki -
sche Prcßbüro die Neberlassnug des Karlsbader
Stadtthcalers an das Olmiitzer tschechische Thea -
ter noch als gerechtfertigt hinzustellen , indem c «
durch diese amtliche Stelle die Nachricht verbroi -
ten ließ , daß die Direktion des Olmützer Theaters
diese Bühne den Deutschen zur unentgeltlichen Be -
nützung übergibt , so daß sich die Ueberlassung des
Karlsbader städtischen Theaters nur als ern „ A k t
der Rcziprozitäfl ' darstellt . Hier „ Wech -
selseitiakeit " zu konstruieren , ist tatsächlich eine
ganz besondere Dreistigkeit , denn in Olmütz be -
bettlet ja der Juli so tme sonst überall den schlech -
teste,t Theatermonat — ganz abgesehen davon ,
daß das Olmützer Theater ursprünglich ein beut -
scheS Institut tvar — während in Karlsbad der
Ausfall der Theatervorstellung gerade in der
Hochsaison ein schtvcrer Schaden ist . Eine beson¬
dere Unbilligkeit besteht darin , daß sich das tsche -
chischc Preßbüro dazu hergibt , die Wünsche und
Ansichten des Olmützer Theaterdirektors zu ver -
Mitteln . Bei der gestrigen Vorsprache einer Vev -
tretung des Verbandes deutscher Theaterdirekto -
reit beim Minister das Innern Malypetr wurden
diesen auch diese Tatsachen zur Kenntnis gebracht
und Minister Malypetr anerkannte die vorge -
brachten Beschwerden als berechtigt . Die Auge -
legenhcit soll in der Weise geregelt »Verden , daß
die Olmützer Oper in Karlsbad an fünf Tagen
spielt und der Karlsbader Direktion eine E n t -
s ch ä d i g u n g bezahlt . Während d - r fünf Gast -
spieltage der Olmiitzer Over » mrd das Karlsbader
Theater int Kurhause spielen .

Astronomie und Jnternationalität . Ter Bor -
stand der Deutschen Astronomischen
Gesellschaft hat an Stelle des im vorigen
Jahre verstorbenen berühmten holländischen
Astronomen Kapteyn als Vorstandsmitglied
de « Präsidenten der Italienischen Astronomischen
Gesellschaft , Professor E ein Iii , kooptiert . ES
'ff sehr zu begrüßen , daß in der Astronomischen
Gesellschaft die » iternationalen Beziehungen nach
wie vor gepflegt »verdcn . Wie sehr vom Gesichts¬
punkt des internationalen Charakters der Wissen¬
schaft gerade die Wahl Cerullis eine glückliche zn
nennen ist, zeigt die Rede , die dieser bei d - r
letzten Bersanlnülltig der von den Astronomen
der Ententcländer gegründeten „ Union Astrono -
mique Internationale 7' in Rom gehalten l,at . Er
sagte dort u. a. : . Lebensbedingung für unsere
Union ist die Universalität . Es ist unerläßlich ,
daß die Union sich auszudehnen suche ans alle
Kulturvölker . Die Unterscheidung zwischen ihr
angehörenden und tyr nicht angehörenden Län¬
der » muß verschwinden . . . Wir sollen . nicht nur
unsere Augen über die irdischen Räume , sondern
auch unsere Geister über die menschlichen Fehler
erheben . Die menschliche » Fehler und Schwächen
führet ! notwendig zu nationalen Rivalitäten , zn
nationalem Haß . Wir Astronomen aber pflegen
neben unserer angeborenen Nationalität eine
solche der Wahl , eine Superilationalität . die uns
für immer mit Banden der Brüderlichkeit ver -
einigt nnd keine Ausnahmen kennt . " Wohl -
tuend heben sich diese Ausführungen ab von dem
nationalistischen Gebaren mancher deutschen
Professoren , z. B. des Heidelberger Physikers
Lenard , der in der Kriegspsychose im August
1914 der Londoner Royal Soeiety die ihn « ver -
liehene goldene Medaille zurücksandte , und der
sich auch heute noch nicht in die für einen Ver¬
treter der Wissenschaft normale Geistesverfassung
zurückfinden konnte .

Die Bekämpfung saseistischer Blätter in
Pari «. Di « Pariser Buchdrucker haben
den Kampf gegen die fascistische „ Aktion
Francatse mit dem Erfolg aufgenommen ,
daß dieses Schmutzblatt seit mehreren Tagen
nicht mehr erschei » t . Es wurde zuletzt in
einer kleinen Quetsche von Gelben notdürftig her¬
gestellt . Die Organisation der Buchdrucker setzte
es durch , daß die Gelben entlassen wurden . Die
„ Aetion Franeaise " hatte die Zerstörung von
Druckereien der Linkspresse durch ihre Anhänger
ausdrücklich gutgeheißen . — Wir hoffen , so schreibt
der Berliner . MyväxtS " zu dieser Meldung , daß
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die Schurkereien , die gegen »nscr Parteiorgan in
M ü n st e r i. W. verübt wurden , die einzigen
in Deutschland bleiben und damit G c g e n in a ß -

nähme » wie in Frankreich sich als

überflüssig erweisen .
Sandgranatenwurf im Budapester Älubkassee.

LlnS Budapest wird gemeldet : SamStaa nach Mit -

tentacht . schlenderte ein Unbekannter Täter eine

. Handgranate in das um diese Zeit bereits sehr
schwach besuchte Caf6Klub . Es wurde nie mand
v « rle tz t, da die . Handgranalc , deren Zündschnur
feucht war , nicht explodiert ist. Tie polizeiliche
Untersuchung wird energisch betrieben . — Die

Sachverständigen stellten in der Angelegenheit des

. Handgmnatcnattentatcs im Klubcafe fest, daß die
Granaten 120 Dekagramm wiegen und mit Nägeln
und Eiscnstücken gefüllt waren , so daß im Umkreis
von zwanzig bis dreißig Meter kein Mensch am
Leben geblieben wäre , wenn die Granaten cxplo -
Viert wären . Die Explosion ist unterblieben , weil

die Zündschnur vom Regen durchnäßt wurde . Die

' Angelegenheit hängt wahrscheinlich mit dem

Ekrasitbund zusammen . Die Obcrprolekto -
rcn dcS EkrasitbnndeS „ Unsere nationale Bergan -

gcnheit " waren Erzherzog Josef und der italieni¬

sche Oberst Romanclli . — Aus Buda P e st wurde

uns gestern abends dazu gemeldet : Die Polizei
hat hexte zwanzig „ erwachende " Ungarn , die

wegen dcS Attentats im Klubcafü bereits verhaftet ,
aber wieder freigelassen wurden , neuerdings vor -

geladen und acht hicvon wieder verhaftet . Unter

ihnen befinden sich auch zwei Mörder , die seinerzeit
verurteilt , aber von Horthy begnadigt worden wa -

ren . — Di « Polizei hat auch im Laufe der lebten

Nacht eine Razzia unternommen , bei der über

hundert Personen zum Kommissariat gebracht
wurden . Es handelt sich meistenteils um Frei -
schärler nnd Banditen , die an der Bandenbewe -

gnng im Bnrgcnland teilgenommen , aber damals

von der Polizei , die nach ihnen forschte , als Frei -
schärler nicht festgenommen werden konnten .

Ei » Mord bei Schlan . Am 27 . Juni wurde
in Kloboukv bei Schlan die Frau des Vichhänd -
lers Josef Slapniöek ermordet aufgefunden . Der

Verdacht richtete sich zuerst gegen den Fleischhauer
Miroslav Tuöek ans Ejvan , der anch am 28 . Juni
verhaftet wurde . Tuäek konnte jedoch sein Alibi

nachweisen nnd lenkte die Aufmerksamkeit der
Gendarmerie auf den in Eernochov lebenden

FlaischhauergescNcn Prachscld , der Tuöek sehr
ähnlich sieht , sich in Geldverlegenheit befindet und
einen schlechten Leumund hat . Brachfeld , der am
27 . Juni eine Schuld von 7000 X hätte bezahlen
sollen , wurde verhaftet nnd gestand nach zwei
Tagen in der Kerkerhaft beim Bezirksgericht in

Schlan , die Tat begangen °ii heben . Cr habe die

Ucberfallene im Zimmer mit einem Stock nieder -

geschlagen und ihr dann mit einem Messer den
Hals durchgeschnitten . Als er dann die Wohnung
nach Geld durchsuchte , fand er nur nenn Kronen
in der Tasche der Ermordeten .

Steuererleichterungen flir die von Elementar -

schöben Betroffenen , lieber Einschreiten des Land -

wirtschastSministeriumS hat das Finanzministe¬
rium nach einer Meldung des „ Präger Abendblat¬
tes " einen Erlaß mit den erforderlichen Weisungen
an die FinanzlandsSdirekttoncn herausgegeben . Es
werden die bisherigen Erlässe betreffend die

Steuercrinäßignngen und Abschreibungen den
Steuerämtern in Erinnerung zu bringen sein und
über individuelle mit einer ansfürhlichen Tarstel -
lung nnd Belegen versehene Gesuche der Steuer -

träger und Gemcindevorstchnngcn Ratenzah -
lnngen nnd in besonders berücksichtigenSwcrtcn
Fällen völlige Moratorien gewährt wer -
den . Bei der B e r m ö g e n S a b g a b c sollen
wohlwollend ZahlungSerleichterungcn gewährt
werden . Gesuche um Zinscnermäßi -
gnng oder Nachsicht sind der Oberinstanz
vorzulegen .

Sie Wache . »

Roma » von Leonhard Frank .

„Also . Da fahren Sie in Ihre Heimatstadt . "
„ Weil mir so furchtbar zumute war . "

„ Besuchen nnvorsichtigcrtvcise Ihre Eltern
ein Kaffeehaus nnd , wie sich vorhin herausstellte ,
den Optiker , nicht wahr ?

Dieser unliebsamen Zeugen wegen reisen
Sie , obwohl Sic schon vor des Lehrers Tür stan -
den», mit dem nächsten Zuge wieder zurück nach
Berlin . "

„ Sie wußten nicht , daß der Angeklagte vcr -

reist war ? "
Keine Ahnung habe sie gehabt , antwortete

die Wirtin anfgebracht , sah den Dichter an , den

Vorsitzenden : „ Und mein Herr Doktor hatte ja
auch die Kammer mitgcmietet . "

„ Nachdem Sic Ihrer Wirtin beigebracht
hatten , gar nicht verreist gewesen zu sei », gehen
Sie zu dem Mädchen , lassen sich zwanzig Mark

für die Reise geben und fahren in derselben Naclp
wieder in Ihre Heimatstadt , schleichen — diesmal

ohne Zeugen — ungesehen durch die noch dunk -

lcn Gaffen direkt in die Lehrerswohnung . Eine

Stunde später wird der Lehrer vor seiner durch -
wühlten Schreibtischlade gesund : ». Das geraubte
Geld bei Ihnen . . . WaS können Sie dazu sa-
fJCtt .

Während der ganzen Rede l >attc der Dum er

den Vorsitzenden in kalten » Entsetzeit angeblickt :
nur stockend konnte er hervorbringen : „ Es ist
alles so weit entfernt vom Tatsächlichen , was

Tic . und der Herr Staatsanwalt von mir sagen,
daß ick kein Wort mehr mitreden kann . "

„ Sie hatten offenbar weitaus mehr vorzn -

finden erwartet , bei Ihrem Lehrer , der als spar -

samer . vermögender Mann bekannt war . :

Aus der nationalsozil
Der Abgeordnete Laube

, . Prag , 3. Juli . Arn 15 . Jnni fand , wie wir
stincrzeit berichteten , vor einem Einzetrichter in
Prag die erste Berlzandlnng in den , Ehrenbclei -
diglingSprozeß statt , den der nationalsozialistische
Abgeordnete Rudolf Laube gegen den gewesc -
neu Redakteur des „( feste Slovo " , Joses Ko ; ak
angestrengt Halle . Kozak Hai nämlich Laube in'
einer öffentlichen Versammlung beschuldigt , daß
dieser als damaliger Direktor der Prager Kran -
lenkaffa der Tchncidergcnoffenschast im Jahre
1015 ihm mißliebige Leute „einrückend gemacht "
habe . Anfangs Mai 1015 wandten sich nämlich
die Militärbehörden an das Wirlschaftsrcferat des
Prager Magistrates mit der Aussordcrniig , tüch¬
tige Schneider für Uniformrcparatnrcn zu neu »
neu , die militärisch ei „ gezogen werde » könnte » .
Der Megislrat leitete den Ansirag an die Kran -
keilkassa weiter und der feine Herr Direktor bc -
grüßte ihn als die „ Peitsche , in it der inan
die Vau de ans dem Felde schlagen
könn e" . So äußerte sich Laube zu dein chcina -

Die Naturalisierung der Einwanderer in
Amerika . Nach den letzten Nachrichten dcS Hau -
deledeparleincnts der Vereinigten Staaten vom
Jahre 1020 waren in densclben 0,028 . 152 männli¬
che Kolonisten über 21 Jahre , von denen 8,814 . 010
— also 47 . 8 Prozent — naturalisiert waren . Ein¬
gewanderte Frauen über 21 Jahre gab es
5,570 . 208 , von denen 2,808 . 787 , also 52 Prozent ,
naturalisiert sind . Von den Eiiigcw . indcrtcn wa -
rcn 385 . 330 Tschechoslowakei ! , hicvon naturalisiert
158 . 385 , also 44 . 2 Proz . Das größte Kontingent
der Eingewanderten stellten Deutsche , mit
1,818 . 888 Köpfen , naturalisiert 78 . 5 Prozent . Die

größte Zahl der nattiralisiertcn Tschechoslowakei !
lebt in Texas , 0450 Köpfe . Tie Deutsche » stehen
hier an erster Stelle , naturalisiert sind 20 . 003 .

Tod dirrch Grubengase . In O b e r l e n -
tc Ilsdorf fand bei Oeffiinug des geschlossenen
P. inl - Schachtes der Bergmann Hermann Löv
den Tod infolge Vergiftung durch Grubengase .
Sein Kamerad Ferdinand K ö h l c r , der bewußt -
loS wurde , konnte wieder znnl Leben gebracht
werden .

Die Leitmcriher Jugendsiedlung sandte uns

zum Abdruck nachstehende Zeilen : Mit Ende des

heurigen Schuljahres verlassen wieder viele Inn -
gen die Volksschulen , welche durch ihre geistige
Befähigung zum Mittelschnlstudium geeignet
wären und anch gern studieren möchten . Es fehlt
aber einerseits an der Gelegenheit zum Besuch der

höheren Schulen , denn die Schnlstadt ist zu ivcit

entfernt , um täglich hingehen ober fahren zu
können . Anderseits können die Eltern das Geld

für Wohnung und Verpflegung in der Schnlstadt
nicht aufbringen . Für solche Jungen wurde vor

nunmehr zwei Jahren die Leitmeritzer Jugend -
sicdlnng errichtet . Für einen Kostbcitrag von 200

Kronen monatlich erhalten die Junge » volle Ver -

pflegung , Wohnung (einschließlich Beheizung nnd

Beleuchtung ) und teilweise auch Kleidung und

Wäsche . Auch genießen die Siedler noch eine ganze
Reihe von iveitcren Begünstigungen ( Dampfbad ,
freie Vorträge , Rudern nnd Schwimmen im Rn -
dervcrcin Wiking , kostenlose ärztliche Bcbandlnng
in Krankheitsfällen ) . Die Jungen sind vcrpflich -
tet , täglich nngcfähr eine Stunde für die Sied¬

lung , je nach Bedarf im Garten , Heim oder

Werkstatt zu arbeiten . Sie haben dadurch teil am

Wachsen und Werden des ganzen nnd die Siedlung
wird ihnen mehr als ein Kostort . Dazu trägt auch
das Gemeinschaftsleben , das Anfcinandcrangetvie -
seirsein bei . Bedingungen für die Auf »

Da stemmte der Dichter die Handballen un¬
ter die Achselhöhlen , daß die Kelle über seiner
Brust spannte , brüllte : „ Ihr lügt ! " und stieß da -
bei die . Hände nach vor , wandtc sieb hin zu de »
vielen - Hunderten , wie ans einem Riesenpräsen -
tiertellcr liegenden Gesichtern : „ Alle Menschen ,
die im Saale sind , müssen bemerken , daß das Ge¬

richt nur eine Seite sehen will und alles dabin

zusammenträgt . " Und zum Gerichtshof : „ Man
will mich viel schlechter machen , als man selbst
glaubt , daß ich bin . Man lügt ! Und mein Per

leidiger verachtet mich . "
Der Vorsitzende hatte die Hand erhoben .

Ter Dichter sah an ihm vorbei , lodernd zuiu klar¬

blickenden Auge des Geschtvorciicn :
„ Gelogen wird in den Gerichtssälcu ! Am

sächlichen Geschehen vvrbeigesehen ! Die Ursachen
liegen tief . Man will sie nicht sehen . Man will

nicht . . . Weil man sonst erkennen müßte , daß

man mitschuldig ist . "
Die zwei Gerichtsdiener an feinen Seiten

drehten die Köpfe auf ihn zu , scharf ins Profil ;
ihre Augäpfel lagen in der Nasenecke . So blieben

sie griffbereit stehe ».
Auffallend ruhig sagte der Einäugige : „ Ich

sehe keinen Beweis dafür , daß dieser Mann den

Lehrer wegen des Hundertmarkscheins getötet
hat . Die Gründe , die er dafür angibt , erscheine »
mir viel glaubhafter . . . Sie erscheinen mir jetzt
glaubhaft . "

Der Vorsitzende unterbrach : „ So etwas kön -

neu Sic . . . nur im Geschlvorciienzimmer
äußern . "

Scheinbar zu allen sprechend , sagte der

Staatsanwalt zum Einäugigen — und lieber «

zcugung pulste kräftig in seinen Worten : „ Da
könnte ja jeder Mensch mit Recht seinen Lehrer

ermorden . . . jeder Sohn seinen Vater ! "

Noch eine Sekunde lang hielt die neue An¬

sicht , die sich der Einäugige erst im Lause der

Behandlung erkämpft hatte , der des Staats -

Wischen HäusMeit .
als Denunziant entlarvt .

ligen Abgeordneten H r i z b y l , seinem AdlatnS
in der Kranlcnkassa , nnd nachdem Hrizbyl seine
moralischen Bedenken rasch besiegt halle , lieferten
sie zuerst einen gewissen Franz Zaftcra und dann
den Zchneidergchilfen Bejeef dem Militär anö .
Beides geschah in Schriftstücken ohne Unterschrift
n » d Zahl , so sehr waren sich die säuberen Brüder
der Niedertracht ihrer Handlnngsweisc bewußt .
Das ganze niederschmetternde Material unterbrei¬
tete heute der Hrizbyl selbst vor Gericht , eine AnS -
sage des MagistratsraieS Blk vermochte nicht «
Wesentliches zu «ntträftigen . Folgerichiigerwcise
tvnrde Kozak freigesprochen , tveil ihm
der W a h r s ch e i n l i ch k c i t S b e w e i s gelun -
gen sei, der Ehrenmann Laube aber ist gerichtet .
Und solch ein Subjekt wagte es , über Vrbensl » zu
Gericht zu sitzen ,, »d ihn , der seinem Gewissen
folgte , unehrenhafter Motive zu bezichtige»! Die

Ehrbegriffe innerhalb der »alionalsozialistisckicil
Partei scheinen sich , dcninach in einer höchst seit -
sainen Verwirrung zu befinden .

lt a h in e sind : Nachweis der Tauglichkeit zn » i
Studium , förderliche und sittliche Eignung für
das Geineinschaflslebeil im Rahmen der Siedlung .
Die Schulen , welche besticht werden können , sind :
Realschule , Lehrerbildungsanstalt , Gymnasium ,
Ackerbauschule . Die Zahl der frciwerdenden Plätze
ist beschränkt , deshalb müssen Anmeldungen recht -
zeilig erfolgen . Nähcrc Auskünfte erteilt die
Z w i n g e r k a n z l e i, Leitmeritz , Zwinger 2.
( Bei dieser Gelegenheit verdient erwähnt zu
werden , daß die Leitmeritzer Jugendsicdlnng
ein Werk des Genosse » Prof . M ebner ist . An¬

merkung der Redaktion . )
Tie Frau zu einer Verzweiflungstat getrie¬

ben . In der vergangenen Woche kam es in
Gneis in Salzburg z » einem Familiendrama ,
das mit einer Verzweiflungstat icr Frau und
der Verhaftung ihres Mannes , des KrieaSinvali
den Z t i » g e l ma Ye r , seine » vorläufigen Ab -

schlnß fand . Der Kriegsinvalide Stingelmay ' r ,
der seit längerer Zeit arbeitslos iK - " riet oft mit

seiner Frau in Streit , da er in einem Gasthanse
Essen ging nnd die Zeche schuldig blieb . An einem

Tage in der Vonrvche holte ihn seine Frau wie -
der ans einem Gasihaiisc ab nnd ermahnte ihn ,
zu Hause die Gartenarbeit zu verrichten . Stingel -
mayer kam jedoch erst spät am Nachmittage heim ,
geriet mit seiner Frau , da diese wegen Unwohl -
seins seine zärtlichen Anträge ablehnte , in Streit
und drohte schließlich der Frau , sie zu erstechen ,
falls sie nichl vorziehe . auS dem Fenster des ersten
Stockwerkes zu springen . Tie , <ran sprang in ihrer
Vcrztveiflung ans dem Fenster heraus . Der Mann
eilte ihr jedoch noch in den Garten , wo sie liegen
geblieben lixi »°, nach und verseilte ihr mehrere
Messerstiche . Die Schwerverletzte tvnrde inS Kran¬
kenhaus überführt . Ihr Zustand ist infolge gro -
steil Blutverlustes besorgniserregend . Stingel -
maycr wurde verhastet nnd dem Gerichte einge -
licselt .

Einbruch in das Arbeilerheim in Kratzan . In
der vergangenen Woche wurde im Arbeiterheim in
Kratzan ein nächtlicher Einbruch verübt , bei dem den
Töter » 7880 K, die für die Unterstützungen von Ar¬
beitslose » bestimm ! waren , in die Hände fiele ».

Tic Tätigkeit des Präger Krematoriums im
Monate Jnni . Tie Leichenbestattiingsanstalt der

Hauptstadt Prag teilt mit , daß in der Zeit vom 1.
bis 30. Juni 1023 im Präger Krematorium 120

Personen eingeäschert wurde » und zwar 70 Männer ,
18 Frauen , ei » Knabe und ei » Mädchen . Ter Re -

ligion nach waren 72 Katholiken , 21 Zugehörige der

anwaltes stand . Dann wurde sie von dessen
schlagkräftigem Ausruf wieder zertrümmert .

Er senkte ratloS den Blick .
Der Vorsitzende sagte , plötzlich nachdenklich

nnd ernst : „ Können Tic selbst denn daran gla »
den , daß Sie Ihren Lehrer deshalb umgebracht
haben , Iveil er Sie vor zweinndzwanzig Jähren
. . . sagen wir : falsch behandelt hat ? . . . Wirk

lich , wir können damit nichts anfangen . "
„ Er allein ist ia nickt an meinem Unglück

schuld, " sagte der Dichter unwillig .
„ Und trotzdem haben Sie ihn Hingebracht . "
Da reckte der Dichter plötzlich die gefesselten

Hände senkrecht empor . „ Der Dunst der Schu «
lcn , der falschen Erziehung , der Eltern , Frönt -

mclci , der Lüge , des ganzen stinkenden europäi -
schcn Morcilgcschwürs bildet furchtbar drohend
das Wort „Ursache " weithin sichtbar am Him¬
mel . Ter europäische Mensch ist zum kranken ,

tückischen , reißenden Tier geworden . Gott , die

Menschenliebe , die Güte , die Wahrheit zogen sich
entsetzt zurück vor dem vom Wahnsinn gezeich -
ncten europäischen Gesicht ! "

Ein Geschworener beugte sich zu seinem Ne¬

benmann . „ Bei mir hat er sich oft Zigaretten
gekauft . . . In meinem Eckladen . "

Der Vorsitzende betrachtete den Dichter sin -
nend .

Der ließ die Hände sinken, fiel zusammen
nnd begann mit noch dcoeiider Stimme : „ Auf
allen Wegen starren dein Menschen offen und

versteckt Messerspitzen entgegen , denen er nicht
ausweichen kann . . . Trotz aller Anstrengung
konnte ich mich nie erinnern , was mir in dem

Hohlweg widerfahren ist . . . Ich träumte öfters
von einer Leiche die in dem Hohlweg lag . Sie

war schon ganz verwest . Ameisen krabbelten

ihr in Augen und Ohren hinein , ans Mund uno

Nase heraus . Die Leiche lachte fürchterlich , weil

die Ameisen sie kitzelten . . . Aber ich Iveiß bc -

stimmt , daß keine Leiche im Hohlweg lag . . .
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tschechoslowakischen Kirche , ei » Orthodoxer , sechs
Evangelisten , drei Israelit «» und 26 Konfessionslose .
Ter Zuständigkeit »ach waren 81 Bewohner von

Groß - Prag und 18 Personen aus der Provinz .
Der Kamps gegen den Wucher in Prag . Wie

von der Prager Slaatsanwaltschast mitgeteilt wird ,
wurden in der ersten Hälfte des MonaleZ Juni in

Groß - Prag zehn Personen wegen Kriegswucher be¬
straft und zwar fünf Personen wegen Pergehe » » nd

fünf Personen wegen Ucbcrtrelung de « Wucher « .
Für diese Delikte wurden nachstehende Strafen dik -
tiert : wegen Pergehens je sechs Monate verschärf ,
len Arrest und 10 . 000 K Geldslrasen , wegen lieber -

trctinig jc II Tage i ' erschäftten Arrest » nd Gelb -

strafe » von 500 bis 1000 X. In derselben Zeit sind
22 Anzeigen wegen Wucher bei der Staatsanwalt »
schast eingetroffen .

Tie Proger Banken und Sparkassen am Huttag
geschlossen . Ebenso wie die Banken bleiben auch die

Sparkassen Groß - PragS am 6. d. M. geschloffen.

Aufdeckung prähistorischer Gräber bei Pilsen .
Bor kurzem sind unmittelbar Hinter Grünhos ( bei
Pilse ») , » » weit der Straße 75 Einzelgräber entdeckt

worden , die nun »nlcr Ansticht der Pilsen « Mu »

scumSvcrhaltnng bloßgelegt werde » . Pier Gräber

wurden bereits erforscht , wovon das interessanteste
ein Weibcrskclctt i » dockender Stellung enthielt , mit

reichlichen Grabfunden , bestehend ans Bronzcschmuck
nnd Tongcsäßcil zur Aufnahme von Nahrung . Die

Grabsnnde wurden in das Pilsen « Museum gebracht .

Ter kälteste Juni In der Nordschweiz seit 100

Jahren . AnS Z ü r i ch wird vom 2. Juli gemeldet :

In der Nordschweiz ist der verslossene Juni seit un «

gesähr 100 Jahren der kälteste gewesen . Nach dem

Befunde der Meteorologische » Zentralstation erreichte
das WärmedesizU nahezu I Grad Ii . Die mitt -

lc r c MonatStcmperatur betrug für Z ü -

r i ch 12 . 0 G r a d, was niemals da gewesen ist , so-

lange diese Auszeichnungen existiere ».

Tödliche Unsälle bei einer Autowertungssahrt .
DonncrSlag um Mitternacht begann in Graz die

WertungSsahrt des S t c i r i f ch c n ?l u I o in o b i l -
k l u b s. Die für Freitag vorgesehene Etappe be -

trug 311 Kilometer und sührtc über Graz , Mürz -

Zuschlag , Kapelle », Prcincrgschcid . Hirschwand ,
Schwarza » , OchSsattcl , Holenberg Lilienseld , St .

Pölten , Melk , Amstctlc », EnnS , Linz nach Weis .

Zwischen St . Pölten » nd Melk überschlug sich aus
bisher nnausgeklärtc Weise an einer allerdings sehr
scharsc » Kurve das Automobil des Teilnehmers Dr .

Hermann Kneschaurek , Zahnarzt in Graz , der

das Fahrzeug , in dem sich auch seine Frau befand ,

selbst lenkte . Das Automobil übcrschl »" sich zwei »
mal , so daß es schließlich wieder aus den Rädern

stand . Frau Kneschaurek , die wohl aus dem Wagen
gestürzt war , aber mit leichten . Hautabschürsungcn
und Beuten am Kopse davonkam , erzählte , daß sie
das Gesicht hatte , der Wage » stürze um , dann habe
sie die Besinnung verloren » nd sei sehr verwundert

gewesen , al » sie, nachdem sie da « Bewußtsein wicd -r

erlangt halte , den Wagen ausrecht dastehen sah . Dr .
Kneschaurek selbst lag regungslos neben dem Auto -
mobil . Er hatte eine » Bruch der Halswirbclsäule
erlitte » und war s o s o r t t o I. In der Nähe der

Unglücksstclle hatte sich kurz vorher ein zweites Nn -

glück ereignet . Das Automobil des Grazer Fabrl -
kanten Emil Z a » k l war ins Gleiten gekommen ,
so daß die Insasse » herausgeschleudert wurden . Der

Chauffeur Joses Stögner erlitt schwere Ver¬

letzungen am Kopse » nd wurde ins Spital »ach Skt ,
Pölten gebracht , wo er seinen Berlotziingen erlag .
Wie aus Melk berichtet wird , hat die llicnnleitung
infolge des Unglücks die WertungSsahrt abgebrochen .

Durch Unvorsichtigkeit vnbrannt . In Bielitz
ivusch sich dieser Tage daS Dienstmädchen Amalie
Bojaöck das Gesicht mit Spiritus . Durch un¬
vorsichtiges Hantieren mit einem Zündholz singen
plötzlich ihre Haare » nd ihr Kleid Feuer . Das Dienst ,
mädchcn erlag bald daraus de » furchtbaren Brand -
wunden .

Etwas Grauenhaftes mufj mir da geschehen
sein . "

Der Vorsitzeilde hatte den Dichter fortwäh -
und grübelnd angesehen . Jetzt richtete er sich
aus . Auch die Geschworenen bewegten sich.

„ Mittagspause, " sagte der Vorsitzende nncr -

wartet , stand ans . „ Wir unterbrechen bis drei

Uhr, " sagte er , mit der Uhr in der Hand .

S e ch st e s Kapitel .

Die Zuschauer gebrauchten List und Ellen »

bogen , um schneller durch die Flügeltür hiuanS
auf den Gang zu kommen , den der Dichter Pas -
siercn mußte .

Ein scharfes Witzwort fiel . Man lachte
flüchtig , drängte energisch weiter . Und mauerte

sich an den beiden Wänden entlang , vollkommen

still geworden , Denn des Staatsanwaltes

schwarze Robe erschien ganz unerwartet nnd be -

wegte sich feierlich durch die Menge .
Alls ihn zu kam , vom Treppenabsatz her -

unter , ein kleiner . ! cse cndar , mit einem Klem »
mer und Leberflecken tut zerhauenen Gesicht . „ Es
hat sich noch ein Belastungszeuge gemeldet . "

„ Ah! Wer ? Wo ist er ? "

„ Eine Zeugin . Sie hat angegeben , daß der

Schreiiicrmeister , der seinem Sohne die Augen
zuleintte , ihn in diesem Zustand auch bloßsüßig
auf die heiße Herdplatte gestellt hat . . . Dann

heizte der Meister liierug nach . "
„' Also nichts Neues zum Fall Seiler . "

„ Nein . Da kann man dir ja gratulieren .
Sichere Sache ! "

„ Ein komplizierter Fall . "
Der kurzsichtige Kleine kroch in die Staats -

anwaltsrvbe hinein .
„ Wieso ? Ist es nicht ganz , klar erwiesen , daß

er es wegen dieses . HnnderlmarkscheincS getan
hat ? "

( Forlsetzung folgt . )
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?lls -^lucffcr mib letzter Dcbaflcrediier Pinto
stiert Teiialor Prnöa ( Kom . ) . qc ^cn die tendenziös
Rechtsprechung ^

des VerwaltuiigSgerichishoftS .
Nach den Schlußworten der Berichlerftttler ivird
die Vorlüge » » verändert angciioiiimen . Tao
. Hau » schreitet zur Behandlung des ffiesotzes üd ^ r
den

ArbcitSloscnkrcdit .

Nach dein Berichterstatter führt

Senator Genosse Herker

die Abhängigkeit d c S M i u i st e r i n in s
für soziale Fürsorge vom F i n a u z
in i niste r in in ans , die nur den ÄrdeitSlose »
Schaden zufügt , weil das Minislcrium die Unter¬
stützungen nicht int Sinuc de » Gesekes auszahlen
sann .

So kommt ee selbstverständlich zu einer
Drosselung der Arbeitslosenunterstützung . WaZ
ist denn eigentlich vom Gesetze uocli übrig geblie -
den ? DaS Gesetz sagt , daß jeder , der iinver -
schuldet arbeitslos geworden ist . in Städten über
7000 Einwohnern 10 Kronen , in Städte » unttr
7000 Einwohnern 8 Kronen . eriverbStätige Fi -
inilicnmitglieder 5 Kronen . Kinder und Franc » ,
die im gcmcinsanicn Hanswlie wohne » , - Kronen

täglich erhalten sollen . Wir haben gesehen , thift
die Arbeitslosenunterstützung auf eineinhalb
Jahre verlängert wurde . Aber >vir sehen auch ,

daß weder die Höhe der Unterstützung noch auch
die Diner der Unterstützung eingehalten werde » .
Wie tvir alle wissen , sind sogar in letzter Zeit
bestimmte Richtlinien l >erauSgcgcben worden ,
dag die ArbeitSloseminterstütziing ans . ' 0 Prozent
gedrosselt werden soll .

Die Ziffer », mit denen die Regierung be

weist , daß die Arbeitslosigkeit abgenommen hat ,
sind falsch , vom Ansang bis zu Ende . Wenn sie

zu der RegicrnngSziffcr diejenigen dazu zählen ,
die keine Unterstützung mehr erhalten , werden

sie finden , daß diese Ziffern ganz falsch sind. To

kann man die Arbeitslosigkeit „abschaffen "; >a
man könnte auf diese Was ? die Arbeitslosen¬
unterstützung einstellen und dann dem Ausland

lagen : In der Tscknchoslowatei sind wir auch \
in bezug auf die Wirtschaftslage so konsolidiert ,
daß wir keinen einzigen Arbeitslosen mehr
haben. Das Ministerium für soziale Fürsorge
ist ans Gnade und Ungnade dem Finanzmmi -
steriuin auSgelicscrt . € 6 das Finanzmini¬
sterium auch die Anforderungen , die das Lau «
d e s v e r t e i d i g n n g s m i n i st e r i u m stellt ,
in diesem Sinne drosselt ? Alle Erfahrungen , die
wir haben , beweisen , daß dem nicht so ist . ( Leb-
haftcr Beifall . )

Senator Dr . Hilgenrciner ( deutsch , christlich -
soz . ) weift darauf hin , daß nach den Ausweisen
kaum die . Hälfte der Arbeitslosen eine Unterstnt -
znng crliält . Einer der Gründe der Arbeits -

losigkcii sei Frankreich , welches Schuld
daran ist , daß Europa nicht zur SHnfjc kommen
kann . ,

Senator Prvsa ( Kein . ) nennt die Politik der

Regierung ein fortwurstelndes Flick -
werk .

Nach dem Schlußwort des Berichterstatters
wird die Vorlage angenommen .

Ter Senat behandelt sodann das Ermäch¬
tigungsgesetz betreffend den

Handelsverkehr mit dem Ausland .

Hiebe ! benutzt

Senator Genosse Hladik

die Gelegenheit zu einer Kritik der Handelspolitik
der Regierung .

Es wäre dringend notwendig , daß wir endlich
dazukommen , daß in diesem Staate eine posi¬
tive Handelspolitik gemacht werde . Wir

Sozialdemokraten stehen nicht ans dem Stand -
pnntt , daß es nicht notlvendig wäre , Handelsbezie »
Hungen mit den übrigen Staaten anzuknüpfen , im

Gegenteil , wir sind der Meinung , daß eS nicht zu
jener Wirtschaftskrise in diesem Staat gekommen
wäre , wenn die Regierung es verstanden hätte ,
bei Zeiten Handelsbeziehungen , vor allein mit je¬
nen Staaten anzuknüpfen , die für « ufere Prodnltc
als Absatzgebiet in Frage kommen . Wir sind
der Meinung , daß eine Zoll - und Handelspolitik
gemacht werden soll, die eine Besserung der mise¬
rablen wirtschaftliche » Verhältnisse in diesem
Staate herbeiführt . Weder von dieser , noch von
einer vorhergehenden Regierung ist irgendetwas
niitcrnoiiimcn worden , n » i diese schrecklichen
Zustünde zu beseitigen . Obwohl verschiedene
Vorschläge zu verschiedenen Zeiten gemacht worden

sind , hat sich die Regierung nicht bemüßigt gese¬
hen , Schritte zwecks Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse zu unternehmen . ES scheint so zu
sein , daß sich die maßgebenden Faktoren in diesem
Staate sagen : Wir haben eine aktive . Handclsbi -
lan ; und deshalb ist es nicht notlvendig , die Han -

delsbeziehnngen mit jenen Staaten , soweit sie noch
vorhanden lind , aufrecht zu erhalten , die neue Ab -

satzgebictc für unsere Produkte wären . ES ist aller -

Vings zu betonen , daß von hervorragender Seite
die Ziffern der sogenannten aktiven . Handelsbilanz
angezweifelt wurden und die Dinge liegen heute
so, daß es immerhin möglich ist , baß nicht alle

Ziffer », wie sie in der . Handelsbilanz enthalten
sind , vollkommen den Tatsachen entsprechen . Aber

mag deni sein >vie immer . Ob alles richtig oder

unrichtig ist , wäre es Pflicht der Regierung , Vor -

sorge dasiir zu treffen , daß wir wirtschaftlich nicht
zn - Grnnde gehen . Die Regierung dürfte vor allem
eine Politik nicht unterstützen , deren Endziel b' c

wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands ist .
nach welchem Lande wir bekanntlich m e h r a l s
die Hä 1 fte nnsc r e r Wa re n vc r ka n f e n.
Bei dieser Gelegenheit möchte ich darauf verweilen ,
daß eS z. B. nicht mehr möglich ist , unter den
heutigen Verhältnissen Glaswaren nach Deutsch -

deutend gesunken ist und . weil die Markentwcrtuiig
mit dazu beigetragen hat , daß Teutschland dir

ischechostv,vakiscl . e» GlaSwaren vom Weltmarkt

verdmngt ImI : heute ist der Export nach
De n Ischl and gleich Null . DaS Gleiche

trifft auch Frankreich z». Wohl haben wir heute
nach einen Vertrag mit Frankreich , aber er

godl seinem Ende entgegen und wir sind anch heute
nicht in der Sage , nach Frankreich GlaS zu crpov

ere ». ES ist also so, daß wir uns ans unsere

Freunde nicht veralssen können . Frankreich gehört
ja zu jenen befreundeten Staaten . Ich spreche
wohl in ibrcm Sinn , ' »eine Herren von der Ma¬

jorität , wenn ich Frankreich als Freund der Tsche -
chostoivakei bezeichne . Aber die Dinge liegen so,
daß Frankreich von diesem Fr c u n d -

s ch a s t S v c r h ä l t n i s zur T s ch e ch o s l o -
w a k c igegenüber in wi r t s ch a f t1 i ch e r
Beziehung nicht s merken läßt . Ich möchte
das Verhältnis zwischen der Tschechoslowakei und
Frankreich ans eine ganz kurze Formel bringen .
Politisch bedeute » wir für Frankreich nach meiner
Meinung eine Melkkuh und wirtschaftlich befinden
nur uns Frankreich gegenüber in der Rolle eines
Stiefkindes . Frankreich trachtet nur darnach , ans
der Tschechoslowakei mißlichst viel herauszuholen ,
während es an sich nicht dazu bequeme » kann , ir¬

gend welche Unterstützung von wirtschaftlicher Be¬

deutung diesem Staate einzuräumen . Der Ber -
trag mit Frankreich geht in den nächsten Tagen zn
Ende . Frankreich will nicht einmal mehr aus ein

Meistbegünstignngsvcrhältnis mit der Tschechoslo -
wakci eingehen . Belgien und Holland haben ein
Einfuhrverbot gegen die Tschechoslowakei erlassen ,
des weiteren auch Rumänien . Man sollte meinen ,
daß alles versucht werde , mit diesen Ländern die

Handelsbeziehungen aufrecht zu erhalten , iveil es
doch jedem einzelne » klar feilt muß . daß die Tsche -
choslowakei nicht mehr irgendwelche Absatzgebiete
verlieren kann . Ansonsten tritt ein Zustand ei »,
in dem eS nie mehr möglich sein wird , die Arbeits -

loscnuntcrstütznng zn beseitigen : daS Elend der ar¬
beitenden . Klassen ivird dadurch selbstverständlich
immer größer werden . ES wäre die P f 1 i ch t de s
Handels m i n i st e r S gewesen , die Gelegenheit
zu benutzen und heute herzukommen , um anläßlich
der Einbringung dieses Gesetzes über die eventuell
schwebenden B c r t r a g ö v c r h a n d l u n g c n

z n berichten . ( Lebhafter Beifall . )
Senator Hartl ( dentschnat . ) protestierte gegen

das Ermächligungssystcm in der Gesetzgebung. '
Der Berichterstatter des Ausschusses für aus -

tvärtige Angelegenheiten , Senator Dr . Krupka ,
erklärte in seinem Schlußwort , er habe cs nicht nö -

tig , mit den deutschen Rednern zu polemisieren ,
da sie Angehörige von Parteien sind , die sich gegen -
über dem Staate des Hochverrates schuldig machen .
Es ist dies die neueste und zugleich bequemste Art
eines Berichterstatter ?. , der in seinem Schlußworts
die Pflicht hat , auf die Ausführungen der Debat -
tcrcdner zu reagieren .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung , den »

Gesetze über die Errichtung eines

Aondö für Elcmentarfchädcn
sprach

Senator Genosse Stark .

Obwohl wir für das vorliegende Gesetz stim -
inen werden , ist es dennoch notwendig , unsere Bc -
denken zu äußern . Ein Beispiel hiesiir bietet das

Gesetz zur Entschädigung von . Viehseuchen , zu
welchem Zwecke - 15 Millionen bereitgestellt waren .
Aber nur ein Bruchteil dieses Betrages gelangte
in die Hand der landwirtschaftlich Schwachen , wäh »
rend der größere Teil dieser Summe anderen

Zwecken zugute kam , worüber am besten die großen
Herren von Halm und Ahr Aufschluß geben tön -
neu . Wir müssen demnach auch bei diesem Fonds
von 50 Millionen Kronen unserem Bedenken Aus -
druck verleihen und verlangen , daß dieser Fonds
vor allem den wirtschaftlich schwachen und kleinen
Landwirten zugute kommt , also nicht wieder als

Entschädigung für W a h l s ch » den vcr -

braucht wird . Das von uns gestellte Verlangen
ist nicht unbillig , wenn man bedenkt , baß der kleine

Landwirt , der nur wenige Strich Feld sein Eigen
nennt , durch Elementarereignisse zum Bettler wer -
den kann . Dieser kleine Landwirt ist es , dem in

erster Linie staatlicher Hilfe zugewendet werden

muß . Die bisher vom Staate gewährten Steuer -

abschreibnngen haben so gut wie keine Wirkung ,
da solche in der Regel i »ir von den direkte » Tic » -
er » gewährt werden , somit den kleinen Landwirten

nicht zn Gute kommen . Man beachtet das Dasein
des kleinen Besitzers viel zu wenig , und gerade die -

ser ist infolge der schlechten Lage seiner Grund -

stücke, die ihm vom Großgrundbesitzer oder vom

Großbauer gnädigst zu hohen Preise » überlassen
wurden , Mißernten und Katastrophen viel mehr
ausgesetzt . Hiezu kommt noch, daß man den llei -
nen Grundbesitzer mit verschiedenen Abgaben und
Ticner » perzcntnell höher belastet als die großen
und größten Grundbesitzer . Ebenso verhält es sich
mit der Vermögensabgabe , die den kleinen

Besitzer ungleich mehr und hoher belastet als den

großen Besitzer . Wenn die Regierung endlich ein -
mal mehr Einsicht gegenüber den Zehntausende »
kleinen Grundbesitzern wallen lassen will , wozu sie
übrigens verpflichtet ist, so würden wir der Ne -

gierung dringend ans Herz legen , endlich einmal
die B a h n f r a ch t f ü r F n t t e r nt i t t c l h e r -

abznsetze n, sowie den Ablauf von Fnttermit -
tefn im Auslände zu ermöglichen . Leider müssen
wir mit Bedauern konstatieren , das; alle bisherigen
Regierungen in diesem Staate immer nur ein wil -

liges Ohr und eine freimütige . Hand für die bc -

sitzenden Klassen , für die Mächtigen hatten , wäh -
rcn >d man für die Arbeiter , für die kleinen Ange -

kand zn exportiew », weil durch die von Frankreich I stellten und Handwerker , wie auch für die kleinen

inaugurierte Politik , die von der Tschechoslowakei Grundbesitzer , kirr ; für die Bedrückte », sehr wenig
unterstützt wird , die Kaufirast in Deutschland be - übrig hatte .

' ' * . . . v vi . o , Wir verlangen von der Regierung eine ge
iiane Rechnungslegung darüber , welche Teilbeträge
für Zwecke der Versicherung zurückbehalten und
welche Teilbeträge zum Erfttz der Elementarschä -
den verwendet wurden Im großen und ganzen
sind wir mit der Verstaatlichung dieser Bersichc -
rnng einverstanden und haben diese von der Re -
gicrimg des öfteren verlangt . Auch heute stellen
wir wiederum das Verlangen , nicht nur die in
Frage stehende Versicherung , sondern alkeübri -
gen Versicherungen zu vc rstaa t li -
ch c n. Wir werden trotz unserer Bedenken für
diese Gcsetzcsvorlagc stimmen , erwarten jedoch , daß
die Regierung diese Gesehe in gerechter Weise je-
nciit Teil der landwirtschaftlichen Bevölkerung zu -
kommen lassen wird , welche das Unglück hatte und
Elemcntarschäden erleiden nnißte . ( Lebhafter Bei -
fall ).

Senator Petiik (Ischcch. Soz . - Dem. ) tritt
ebcnsalls für das Gesetz ein .

Nach der Annahme der Borlage ruft Vize -
Präsident Dr . Souknp de » Senator Hartl nach -
träglich zur Ordnung , weil dieser über den Ver -
sailler Friedensvertrag in einer Weise gesprochen
habe , die keine Kritik , aber die gröbste Beleidi -
gung aller Sittlichkeit darstelle . Sodann wurde in
die Beratung des Gesetzes über das

Militärische Disziplinar - und

Strafrccht
eingegangen .

Senator Genosse Wiechowöky :

Nach dem Wchrgcsctze vom Jahre 1020 ist
daS Land . sverteidigungssvstem dar tschechoslowa
tischen Republik eine M i l i z und bis zur Ein
ühruiig dieser Miliz wird vorläufig anf nnbe

stimmte Zeit daS sogenannte Kadersystem
oder das st e h e n d c Heer beibehalten . Man hat
der Ocsfentlichkcit Hoffnungen gemacht , daß die¬
ses Nebcrgangsstadium nicht sehr lange dauern
wjid und cs ist davon gesprochen worden , daß schon
im Jahre 1025 die Milizverfassung wird ringe -
führt werden . Nichts wäre einleuchtender , als wenn
diese Zwischenzeit dazu benutzt worden wäre , all -
mählich die militärischen Einrichttingen auszu -
baue » , damit der Uebcrgang zur Miliz organisch
erfolgen könnte . Wir merken apev nichts hievon .
Im Gegenteil . Eine Betrachtung unseres öffent -
lichcn Lebens ergibt , daß wir immer mili -
t a r i st i s ch e r werden .

Tie werden mir tvahrscheinlich cntgegcnhal -
tcn , daß ja in Bezug ans die Leistung der militäri¬
schen Prüfen' . dienstpflicht Erleichterungen im Ge -

setze vorgesehen sind . Das ist wohl der Fall , aber
in der Praxis werden die Erleichterungen durch -
aus nicht liberal gehandhabt .

Wenn wir das militärische Leben näher be -
trachten , so sehen wir , daß sich eigentlich gegen -
über der Vorkriegszeit so gut wie gar nichts geän -
dert Iku und daß wir genau , wie vor dem Kriege ,
hie und da Ausbrüche der Brutalität wahrneh
» icn müssen , wie sie schließlich mit jedem Milita
rismtls verknüpft sind . Ich erinnere Sie an das
schreckliche Vorkommnis im Oktober v. I . , wo ein
Kommandant einen fußmaroden Soldaten , der
nicht mehr mitkonnte , hat anbinden lassen und noch
von der übrigen Mannschaft verlangt hat , daß
sie mährend dieses Strafaktes die Staalshyinnc
zn singen habe . ( Hört ! Hört ! ) Die Mannschaft fyat
das verweigert und der Betreffende ist zwar ge¬
straft worden , aber wir sehen aus diesem Beispiel ,
daß die Sachen im Wesen doch nicht anders ge -
worden sind . In diesem Jahre stehen wir noch
unter dem Eindruck der S e l b st m o r d e i n d e r
Mähris ch - W c i ß k i r ch e n e r Kadetten -

schul c, die bis jetzt noch nicht aufgeklärt sind
und ich möchte den . Kriegsminister fragen , wie -

lange wir noch auf den Bericht über die Unter -

suchung dieser Anstalt warten müssen .
Unsere Staatsverwaltung scheint im höchsten

Grade nervös zu sein , in allem , was sich auf Mili -
tär und Krieg bezieht . Das scheint ihr empfind -
lichster Punkt zu sein und diese Nervosität führt
manchmal geradezu zu grotesken antipazifistischen
Erscheinungen . So ist cs z. B. möglich gewesen ,
daß die Internationale F . rancnliga
für Frieden und Freiheit , welche in der

Tschcchosowakci sowohl eine denlscl )« als auch eine

tschechische Sektion gegründet hat , ihre Statuten

nicht früher bctviligt erhalten hat , als bis sie aus
den Statuten den Passus „ unter die Aufgaben der

Liga gehöre die Bekämpfung des Krie -

g e s " strich ( Hört ! Hört ! ) . Das ivar nicht gestattet ,
sondern cs durfte nur von Unterstützung des Frie -
dens die Rede sein . Aber aktive Bekamp -
fnng des Krieges , das ist für unsere
Staa t sver wa ltnng zu viel . Etwas

ähnliches ist jüngst wieder vorgekommen . Es exi -
stiert eine ganz harmlose , vollkommen utopische
Verbindung , die sogenannte Selbstabrü -
st u n g. In keinem Staate hat man ihr Schwie -
rigkeitcn entgegengesetzt . Hier wnrde der betref -
senden Person , welche die Erklärung dieses Bnn -
des in Drnck gegeben hat , wegen eines Ausrufes ,
der gleichlautend ist mit denen , die in Frank -
reich , England und Holland bewilligt
worden sind , zur Verantwortung gezogen . Sie
wurde wegen Uebertrctung des S ch u tz g e s c tz e s
angeklagt . Auch ist cs ein Zeichen des MilitariS -
muS , daß es den Abgeordneten nicht mehr gestat -
tct ist , wie früher die Kaserne » zu besuchen und

sich selbst augenscheinlich zu übcrzcttgen , wie die
Soldaten leben und behandelt werden . Zlbgcsehen
davon wird die öffentliche Meinung bei jeder Ge -

legenheit militaristisch harangniert . Ich erinnere

kurz an die militärischen Paraden , ich erinnere
daran , wie man cs der fortschrittlichen Sttinden -
tcnschaft übel genommen hat , daß sie sich nicht an
dem Empfang von Marschall Foch beteiligt hat .

Senator Pollach : Des P a z i f i st e n Foch ! . .
Des großen Pazifisten , wie er offiziell ge -

ein

„ . . der

, „ . , - Völkerversöhiiuiig kämpfen
sollte , das Referat über diese rein militärische Sa -
che übernommen hat . ( Lebhafter Beifall . )

. . „Senator Dr . Spiegel ( d . - dcm. Frp ) ver -
schließt sich nicht gegen die Vorzüge des Gesetzes ,
i « dessen Bestimmungen er den Versuch erblickt ,
wenigstens den Militärgagisten ihre rechtliche
Stellung zn sichern . Dennoch nimmt Redner ge -
genuber den , Gesetze eine ablehnende Stellung
cm und findet namentlich die Bestimmung über
die Stellung des militärischen Kommandanten ,
sonne auch die Sondcrbcstimmnnaen für die Sc -
gionare unannehmbar .

Der Berichterstatter des WchrauSschiisseS Dr .
Prochazka erblickt in den Ausführungen Wie -
chowSkyS , daß Senator Baloitfick als Bcrtrc -
( er des geistliche » Stande « nicht ein militärisches
Referat hätte übernehmen sosscn , eine — Bclei -
dignng , . . die unbedingt zurückgewiesen werden
muß " . Senator Genosse ÄiechowSkh wiederholte
in einer tatsächlichen Berichtigung diese „Beleidi -
gung " und verwahrte sich gegen den Angriff Pro -
chazkaS.

Bei der Abstimmung wurde die Borlage ge -
gen die Stimmen sämtlicher deutschen So¬
zialdemokraten und drei (!!) Deutschbürgerliche »
angenommen . Die K o m m u niste n waren wie .
der einmal bei einer wichtigen Abstimmung in —
der Restauration des Senates .

Nach der Wahl der Mitglieder deS släiidigeü
Ausschusses ( Dr . S o u k n p. Dr . V e s e l y. Tröka ,
N i e ß n e r , Dr . Siegel , Z a v o r a l , Dr . H o-
raöck , Dr . Franta . Ersatzleute : Cholek ,
D e d i c, C h l n m e c k y, I a r o l i m, Dr . V c t -
ter - Lilic , Dr . K a r a s, Hruby , Dr . B r a -
b e c) schloß der Vorsitzende mit den üblichen Fe »
rialwünschen die Sitzung .

Der Ständige Ausschuß beider Hau -
ser der Nationalversammlung wurde für Montag ,
den 0. Juli 2 Uhr nachmittags einberuft ».

Ausland .
Das Reparationsproblem und die

Union der Bölterbnndlige « .
Die Resolutionen , die der Wiener Kongreß der

Union der Völkcrbundligen in bezug auf daS Re -

parationSproblem einstimmig beschloß , haben folgen -
den Wortlaut :

„l . Die Union der Völkerbundligen ist der An¬

sicht , daß die Organisation deS Völkerbundes in e. a-

tigteit gesetzt werden müsse , um unter Mi « wir -

kung Deutschland » und , wenn möglich , auch
der Vereinigten Staaten von Nordamerika eine all¬

gemeine Regelung der untrennbar zusammenhän »
gcndcn Fragen der Reparationen , der interalliierten

Schulden und der Sicherung der Grenzen durch ; »-
führen .

II . Die Union der Völkerbundlige » macht dieÖs -
sein . lichkeit ans die Tatsache aufmerksam , daß eine

Organisation , die wie der Völkerbund eine hohe in -
ternationalc Autorität darstellt , diese Probleme so-
wohl in ihrer Gesamtheit als auch im einzelnen
leichter und mit größerer Unparteilichkeit unter -

suchen kann , als es den einzelnen Regierungen allein

möglich wäre , und daß sie schneller und mit größerer
Zuverlässigkeit die folgenden Punkte sicherstellen
kann : ,

1. Die Erhebung der talsächlichen ZahlungS -
sähigkeit Deutschlands ;

2. die Anwendung de « Prinzips , die von

Deutschland geleisteten Zahlungen vor allem zur
Wierderherstellung der zerstörten Ge -
biete zu verwenden ;

3. die entsprechenden Maßnahmen , um in

Deutschland jede internationale Kontrolle zu ge «
währlcistcn , die zur Lösung deS Problems für not .

wendig erachtet wird ;

-1. die Nutzbarmachung des internationalen
Kredits .

III . Die Konferenz empfiehlt allen Völkerbund »

ligen , sie mögen , jede in ihrem Bereiche , sowohl in
nationaler als auch in internationaler Beziehung ihr
Möglichstes tun , um den vorstehenden Vorschlägen
unter . Hinzuziehung einer möglichst breiten Oesfent «
lichkcit ihren vollen praktischen Erfolg zu sichern . "

Der LSllerbundrat sabotiert die

Abriiltaagstdee .
Senf , 4. Juli . ( Tsch. P. - B. ) Der Völler -

bundrat nahm gestern mehrere Berichte Salan -

dras über die Beschränkung der Rüstungen ent¬

gegen . Er beschloß , vorderhand keine

M a ß n a h m c n znr Durchführung des Antrages
der Völkerbundversammlung auf Beschränkung
der Ausgaben für die Rüstungen zn Lande , zu

Wasser und in der Luft bis auf die Höhe der

diesbezüglichen Ausgaben im Jahre 1023 zu

treffen , jedoch der Völkerbundversammlung die

B e m e r k u n g e n der gemischten temporären
Kommission zu dieser Frage zu über mit -

teln . Ferner b: ,loß der Völkerbundrat , die

Regierungen erneut zu ersuchen , den ihnen am

1. März d. I . zugestellten Fragebogen über die

Rüstungen in FriedcnSzeiten baldmöglichst dem

Sekretariate ausgefüllt zurückzusenden .



B. 9 « n na .

Segen die Dynamit »»««! .
Bon unserem Berliner Mitarbeiter .

Nichts konnte der Politik PvlncarSS will -
kommener sein , als das Bombenattentat
auf der Brücke von Duisburg , die Tötung von
zwanzig vder mehr belgischen Soldaten . Es ist
rm Grunde genommen nur Heuchelei wenn der
französisch « Regierungschef seinem Kollegen in
Belgien deS herzlichsten menschlichen Beileids vcr .
sichert : denn welch eine Rolle spielen die paar
Menschenleben , » m die es sich hier handelt , gegen -
über den anderen Millionen , die am Wahnsinn
des Weltkriegs zugrunde gingen , gegenüber den
anderen Millionen , die im Europa der Nachlriegs .
zeit an Unterernährung , an Krankheit , an Ar -
beitslosigkeit sterben oder verderben . Diese bel -
gischen Soldaten starben Herrn Poincarä , wie
Martin,er dem Grafen Lcicester in Schillers Tra .
gödie , sehr gelegen , und triumphierend kann er
die Zweifler im eigenen Lande und das übrig «
Europa , das seine Gctvaltmethodcn bis zum . Halse
hinauf satt hat , auf den bösen Willen und die
Hinterhältigkeit Deutschlands hinweisen . Nun

steht es ja »och garnickt fest, ob eS sich in Tuis -
bürg um einen nationalistische » Anschlag oder
vielleicht um ein selbstverschuldetes Unglück des
belgischen Militärs handelt . Aber die bisherigen
Sabotageakte dentschvöltischcr Abenteurer lassen eS
erklärlich erscheinen , da st die französische Regie -
rung auch diesen Fall auf deren Konto setzt, ohne
erst das Ergebnis einer vorurteilsfreien Unter -

suchung abzuwarten . Do bestätigt sich wieder die
Wahrheit des Wortes , daß der Nationalismus ans
der einen Seite den Nationalismus auf der an -
deren Seite herausfordert . Jede dcutschvölkischc
Dummheit , jedes neue Verbreche « der deutschen
Geheimorganisationen ist eine Unterstützung der
Absichten der französischen Getvaltpolitik .

Die DitiSbnrger Explosion schafft Poincarä
und den Seinen gleich zwei Vorteile auf einmal .
Sie gibt den Bekahnngsbehördcit die erwünschte
Gelegenheit , den Druck auf das Ruhr -
gebiet weiter zu verschärfen und zugleich
der Welt zu sagen : seht her , wir sind die Angegrif -
feiten , wir müssen uuS der deutschen Heimtücke er -
wehren . In der Tat geht man jetzt aufs gründ -
lichste vor , um die Kapitulation Deutschlands noch
bor Beginn der alliierten Verhandlungen zu er¬
zwingen : das besetzte Gebiet wird vom unbcsctz -
ten Deutschland vollkomnle » abgeschnitten , die
vielen Millionen Bewohner im Rheinland und
Ruhrgcbict befinden sich , vorläufig auf vierzehn
Tage , wie in einer belagerten Festung . nur dast
ihnen noch die notdürftigste Lebensmittelversor¬
gung gelassen ist . Tie Erschießung harmloser
Strastcnpassantc ». die Festnahme von Geiseln ,
die Austreibung von Beamten und Eisenbahnern
liäufcn sich in entsetzenerregenden Zahlen , Das

Wesentliche aber ist doch, dast Poincarü hoffen
kann , die Duisburger Erplesion werde ihm gegen -
über dem «rsiifcheu Partner eine wesentlich
günstigere Position verschaffen . „Poin¬
carä, " so schreibt ein Pariser Blatt , „ befand sich
in ziemlich schlechter diplomatischer Position , als
dieser stiae Mord ei » n e n e S A r g n m e n t für
seine Politik gab . Die Engländer sind
nicht mehr imstande. ' von Deutschlands gutem
Willen zu sprechen . Die Vorkämpfer der Gewalt
in Deutschland baben wieder einmal den Vor -

kämpfcrn der Gewalt in » Frankreich Nutzen

gebracht . "
Die deulsche Sozialdemokratie hat immer

wieder darauf hingewiesen , dast die Untätig -
feit des Kabinetts Enno gegenüber
den dentschvölkischcn Verbrechern
den französischen Gewaktmcthodeu nur ständig
neu « Nahrung liefert . Noch in seiner jüngsten
Rede in Barne . ni hat der Kanzler nur allzu zag -
Haft die Anwendung von Dynamit gcg - n die Pc -

sabungstruppen verurteilt . Kein Wort davon ,
dast endlich mit äusterstcr Energie dem ntiona -
l i st i s ch e n Terror znleibc gegangen werden
loll . Kein Wort gegen die ' Schandbnben . die das

snzialdemokra tiche ZeitungSgebäudc in

Münster in die Luft sprengten , trotzdem diese
Untat nick » allein die stärkste Partei Teutschlands ,
sondern überhaupt das Rückgrad des passiven Wi -
derstandes , die deutsche Arbeiterbewegung , traf .
Kein Wort auch über die Mordtaten der

deutschvölkischen Feme in Mecklenburg ,
in B' yern und in anderen Gegenden des Reichs .

Unsere Partei wird verlangen , dast Herr Enno

unzweideutig erklärt , wie er zu dem deutschvölki -
scheu Vcrbrccherwescn steht und was er zu tun

gedenkt , um ihm «in Ende zu machon . Wenn

allerdings in Paris von der Gesamtheit der
Alliierten die Beseitigung der jetzigen deutschen
Regierung verlangt wird , so must die deutsche

Sozialdemokratie dazu erklären , dast das deutsche
Volk die Regelung seiner innerpolitischen Verhält -
niste selbst besorgen wird . Die deutsch ? Arbeiter -

Aaste insbesondere must eS entschieden ablehnen ,
sich eine „bessere " Regierung von einem Frank¬
reich , das Poincarä an der Spitze hat . bringen zu
lasten . Nur darin mnst man den anstcrdentschen
Kritikern zustimmen , dast setzt endlich auch im

Innern Teutschlands die Voraussetzungen für
eine fruchtbare Auseinandersetzung mit seinen
früheren Kriegsgegnern geschaffen wird . Deutsch -
land kann kern Sonderabkommen gebrauchen ,
denn es wünscht eine V c r st ä n d i g n n g a l l e r

europäischen Nationen , die unter Wah -
rung der wirtschaftlichen Bedürfnisse ihre politi -
schon Beziehungen in feste und erträgliche For -
msn bringt .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

« est « 8

önupal zu 18 Fahre » schweren Kerkers verurteilt .
Der Attentäter aus Dr. NaSln vor dem Staatsgerichtshos . — 5oupa ! bestreitet die Kompetenz des
Ausnahmsgerichtes und verweigert jede Auslage . - Nach achtstündiger Verhandlung wurde das
Urteil gefällt : Soupal wird des Mordes schuldig gesprochen und zu 18 Iahren schweren Kerkers verurteilt .

Prag , 4. Juli . Heute unt 9 Uhr vormittags be
gann vor dem Staatsgcrichtshoje die Vcr -
Handlung gegen Josef soupal , der am 5. Jänner
d. I . das Altentat gegen den Finauzminister Dr .
RaZin verübt hatte . Ter Staatsgerichtshos bestand
aus dem Tenatspräsidentc » Tr . Joses R u 2 i 8 f n
als Borsitzenden , dem Rai deS Obersten Gerichte ?
Moritz Mü r I c r, dem Rat des Landesgerichtes i »
Prag Ladislaus Brunelik , dem Vizepräsidenten
des Obersten LandeSgerichle » Johann MiSa , dem
Brünner Advokaten Dr . B u l l i n und Tr . R u >
! i i- r a als Beisitzenden . Die Anklage vertrat der
erste Staatsanwalt Prouza , die Verteidigung des
Angeklagten sührte Dr . Bleha .

Nachdem der Angeklagte seine Personalien ab¬
gegeben hatte , wurde die

Anttageschrist
verlesen . Sie lautete aus Mord und siihrt ans :

Der Vcrsichernngsbeamte Josef Soupal , geboren 199. "
in Dentsch - Brod , dorthin zuständig , konfessionslos
und ledig , schoß am K. Jänner 1928 zweimal gegen
den Finauzminister Dr . Alois Raöin , als dieser
sei » Haus in Prag II . , Korngasse 6, verließ , um sei »
Auto zu besteigen und ins Ministerium zu fahre ».
Nach der Tat ergriff kionpal die Flucht und wurde in
einem . Hause einer Seitengasse , wo er sich im Keller -
ranm versteckt hatte , ausgesunden und verhaftet . Dr .
Raiin , der noch dem ersten Schuß zu Bode » gesunken
war , wurde in da » Podoler Sanatorium überführt ,
wo er am 18. Feder seinen Verletzungen erlag . Bei

seiner Einvernahme auf der Polizei legte soupal ein
volle » Geständnis ob, in dem er erklärte , daß
er die Absticht hatte , Dr . Raiin zu ermor¬
den . — Zur Zeit , als er die Handelsschule in

Deutsch - Brod besuchte , sei er schon organisierte » Mit .

glied der sozialdemokratischen Partei gewesen und
dann im Jahre 1928 zur kommunistischen Partei

übergetreten . Im September 1922 verließ er auch
diese Partei , weil er mit ihren , die individuelle Ak-
tion ablehnende » Standpunkt nicht übereinstimmte .
Damals sei er Anarchokommunist geworden . ?I >cge.
stellt war er zuerst bei der Versicherungsanstalt
„ Praha " in Dcutsch - Brod und dann bei der SlowakI -

scheu Versicherungsanstalt in Prag , die ihn in ihrer
Königgrätzcr Filiale anstellte . Am 8. Jänner fuhr
Soupal zu seinen Eltern nach Dentsch - Brod » nd am

nächsten Tage nach Prag , mit dem jesle » Vorsatz ,
Dr . Raiin zu ermorden . In Prag wohnte er im

Hotel „ zur goldenen GanS " . Am 5. Jänner , dem
Tage der Tat , ging er vor 8 Uhr früh in die Korn -
gaste und wartete dort vor dem Hause , bis Dr . Ra -
Sin heraustrat . Als Dr . RaSin aus dem HauSlore
trat , feuerte er ans einer Entfernung von ungefähr
fünf Schritten gegen den Rücken Dr . RaSinS den

ersten Schuß ab. Tann trat er zwei Schritte vor
und schoß nochmals nach seiner Ansicht gegen die

Schulter Dr . RaSiuS . So »pal hat dann Weiler bei
dem Verhöre erklärt , daß er sich im Hinblick auf
RaiinS politische Tätigkeit schon lange mit der

Absicht getragen habe , Raiin zu ermorde » .

Er habe Raiin als den Vertreter der tschechoslowoki .
schen Plutokratie angesehen , der mit Dr . Preis in

erster Linie die Interessen seiner VanNonzcrnc und

der Sivnostenska bonka vertrat . 8onpal wollt « mit

seiner Tat der Arbeiterklasse Helsen , indem «r die
Reaktion einzuschüchtern glaubte .

Die Mordabsicht habe er gleich nach der Ernennung
RaiinS zum Finanzminisler gefaßt . Er habe sich da -

her schon am 12. Dezember ins Finanzministerium
begeben , um eine ' Audienz bei Raiin zu erwirken uud

ihn bei dieser Gelegenheit zu beseitigen . Im Mini -

slerum sei ihm mitgeteilt worden , daß die allgemeinen
Audienzen erst einige Tage später stattfinden . Er

habe int Ministerium aber gewartet , da er Dr . Raiin

im zweiten Stockwerke bemerkte . Als dann Da: . Ra -
sin um die Mittagsstunde das Gebäude verlasse »
wollte , trat eine Dame zu ihm und Soupal mußte
seine Absicht ausgeben , da er sonst die Dame verletzt

hätte .
' Als Soupal in da » Strafgericht eingeliefert

wurde , leugnete er seine im P o l i z c i r a p -

Port niedergelegten Aussagen » nd er -

klärte , daß er Tr . Raiin nur aus dem politi -
scheu Leben beseitigen , beziehungsweise ihn
für eine weitere politische Tätigkeit
unschädlich machen wollte . Er habe auch beim

Polizeiverhör stet » nur von „ Beseitige n" , nie
aber von „ Ermorden " und „ Töten " gesprochen .
Soupal bezeichnete sich auch während der gerichtlichen
Einvernahme weiterhin al » ein Anarchokommunist .

Als er gefragt wurde , ab er aus der kom¬

munistischen Partei deshalb a n S g e I v e-
ten sei , um ihr mit seiner Tat nicht zu
schaden , verneinte er .

Tr . Raiin sei in seinen Augen der gefährlichste Feind
der Arbeiterklasse und der Republik gewesen .

Nach der Annahme der Novelle über die TtaaiSau -

gostelltengehalte habe sich Soupal endgültig entschlaf -
sott, Raiin zu beseitigen . Tie Tat sollte die Real -
tion einschüchtern , weil diese demokratisch - Gesetze
nicht durchgeführt habe und reaktionären Vcrord -

nungen zur Annahme verhelfe .
Die Anklageschrift kommt dann ans Sie Aussagen

deS Bankbeamten Slam zu sprechen , demgcgeii -
Über sich Soupal im Oktober 1922 in Pilsen ge-
äußert hatte , daß eS zu einem Umsturz kommen

müsse . Soupal habe damals über Dr . RaSin gesagt :

„ Wenn ich ihm so begegnen würde , würde ich ihn

ohne weitere « mit Vergnügen umbringen . " Soupal

hat an diesem Tage seinem Freunde auch de » Brow -

»tng gezeigt und hinzugefügt , daß noch andere umgc -
bracht zu werden verdiene ». Die Anklageschrift bc-
richtet dann weiter über Schießübungen , die Soupal
in einem Walde bei Pilsen auSgcsührt hat und bei
denen er sich äußerte : „ Wenn Dr . Raiin vor mir
stünde , so würde ick) ihm de » Kops durchbohren . "
Soupal hat dann weiter während einer Tanzstunde
im Arbeilcrhcim in Dcutsch - Brod die ?lbsicht ge-
äußert , Dr . Raiin zu erschießen . Er habe sich int -
mer gerühmt , daß cr eine sichere Hand besitze und
immer dorthin treffe , wohin er wolle .

Tie Anklage besaßt sich zum Schluß noch mit
der Beschaffenheit der Waffe und mit der gerichtlichen
Obduktion der Leiche RaiinS . Nach dem Gutachten
der GerichtSärzte ist der Tod Tr . RaiinS auf die
durch die Rückemnarkzertrümmerung entstandenen
kranlhasten Veränderungen zurückzuführen , wobei
eine allgemeine B l n t v e r g i s t n n g die wich -
Ügstc Rolle gespielt hat . Der Tod Dr . RaiinS war
durch keinerlei Hilfe zu verhindern .

Soupal anerkennt nicht das Staats -
geeicht und oerweigert jede Antwort .

Nach der Verlesung der Anklageschrist , die säst
eine Stunde in Anspruch nahm , wendete sich der
Vorsitzende an den Angeklagten mit der Frage : „ Sic
haben die Anklage gehört , bekennen Sie sich schul -
t >! n?"

Angeklagter : „ N ein ! "

Vorsitzender : „ In keiner Hinsicht ? "
Angeklagter : „ Nein ! Ich bin nicht schul -

big ! In keiner Hinsicht ! "
Vorsitzender : „ Wie kommen Sie zu dieser An -

schauung ? Sic hoben also diese Tat nicht aiiöge -
führt , Sic haben aus Dr . Raiin also nickt ge -
schössen ?"

Angeklagter : „ Bevor ich an ' worte , will : ch er¬
klären . daß . .

Vorsitzender : „ Antworten Sic aus meine Frage "
Angeklagter : „ Nein , solange ich »ich : erklär «

habe , was ich . .
Vorsitzender : „ Antworten Sic mir endlich ! "

Angeklagter : „ Ich anerkenne nicht die Kampe -

ten , de « ZlaatSgenchte » und lehne daher alle An« ,
warten ab ! "

Vorsitzender : „ Lassen Sic hier solche
Bemerkungen . Ich frage Sic nochmals , ob

Sic antworten wollen . Ilcbcrlegcn Sic sich ihre Ant¬

wort gut . "
Angeklagter : „ vor diesem AuönahmSgeeicht

werde ich nicht aussagen , da ich dieses reaktionäre

Gesetz und den geschossenen StaatSgertchtShos nicht
anerkenne . "

Vorsitzender : „ Was die Frage der K o »t p c-

lenz des Staatsgcrichtshofcs anbelangt , wurde bc-

rcits diesbezüglich eine E n tsch e i d u n g gefällt .
Weder da » alte , noch das neue Gesetz kennt einen

Protest gegen die Entscheidung diese » Gerichtshöfe ».
Ich weiß nicht , ob Tie sitz durch ihre verneinende

Antwort einen Dienst erwiesen haben . "
Angeklagter : „ I ch wünsche etwas in dt c*

( cm Sinuc zu erklären . Ich kann . . . "

Vorsitzender : „ N ein . Sic haben r » ab -

gelehnt zu antworten . Tie können da¬

her hier auch nickt » erkläre it . "

Angeklagter : „ Ich bitte nochmals hier erklären

zu können . . . "

Vorsitzender : „ Setzen Sie sich ! "

Der Verteidiger über die llnzustiin -
digteit des SwatsgerWes .

Nach dieser Auseinandersetzung zwischen dem

Vorsitzenden und dem ?lngeklagtcii , die im Zu -
schauerraunt große Erregung hervorgerufen hat . cr -

sucht der Verteidiger des Angeklagten Dr . V l c h a

» m» Wart und führt ans :

Ter Beschluß des dreigliedrige » Senat » diese «

Gerichtshöfe « vom 7. Juni 1923 , mit dem der Staats .

gerkchtZhof als zuständig erklärt wurde , möge von

dem Plenavlenat überprüft und in dem Sinne atzge »
ändert werden , daß sich da » ZtaatSgericht al » nicht

zuständig erklärt und den öffentlichen Anklä¬

ger anweist , binnen acht Togen beim zuständigen Ge -

richte «in « neue Anklage zu überreich «».

Zur Begründung ftin «S Antrages siihrt «

Dr . Bleich au », daß der angefochtene Beschluß dem

Gesetze Über daö StaatSgericht und dem 3 30 des

Schutzgesetzes widerspreche . DaS StaatSgericht müsse

sich an den Wortlaut des Schutzgesetzes hallen . Nach
der Ansicht Dr . Blehaö widerspreche die An -

Wendung des Schutzgesetze » - >*- Berfas »
I ii n g 8 u r l u n d e, besonders was die r ii ck w i r -

kende Wirkung des Schutzgesetzes und die 3 " -

ständigkeit des StaatsgerichtShoseS

anbelangt , da dieses beim Zeitpunkt des

Delikte » noch gar nicht bestanden hat .

Nach § 94 der BersassnngSurknnd « wird be -

stimmt , daß niemand seinem gesetzlichen
Richter entzogen werden darf . Die Be -

stimmnng de » § 30 des Schutzgesetzes widersprich « dem
Grundsatz : „ Sillium crimen eine lege braevia " und
dem Grundsatz : „ Nulluni forum eine log ? braevia " .

E » sei da » Verdienst unserer Gesetzgeber , daß sie zum
erstenmal in der RechtSgrschichte sich
über diesen Grundsatz hinweggesetzt haben . Als

gewissenhafter Verteidiger müsse Dr . Bleha darauf
verwesten , daß durch den beansiändtten Beschluß das

Schutzgesetz und das Gesetz über den StaatögerichtS «
Hof verletzt wurde . In der Begründung seines Be -

fchkusses beruft sich nämlich der dreigliedrige Senat

brnrnf , daß dem Staat »g«rlcht «hos die « biirtnlnng

der im 8 7 des Schutzgesetzes angesiihrten Verbrechen
obliege . Im 8 7 ist jedoch da » Verbrechen des
vollbrachten Morde « nicht angeführt .
Der Staatsgerichtshos lonllndiert jedoch seine Zu -
ständigkeit ans dem M o tive n b « r i cht e zum
Schutzgesetze . Es brauch , nicht ausdrücklich darauf
hingewiesen werden , daß der Motivenberich «
keine Gesetzeskraft ha , und daß für den
Staatsgerichtshos keine Analogie und leine Inlerpre -
tation gilt , da die Schlußfolgerung „ n minor ! »ck
ronju - " jeder Logik widersprich, . Tatsache ist . daß
im 8 7 der Tatbestand de « vollbrachten Mordes , be-
gangcn an Mitgliedern der Regierung bei oder wegen
Ausführung ihrer Machtbesugnisse nicht aussind ,
bar ist . Weder durch logisch « noch durch gramma -
tikalischc Interpretation könne man zu dem Schluß
gelangen , daß der vollbracht « Mord vor den Staat « -
gerichishos gehör «. Wenn der Staat,gerichtshol sich
mit dem Motivenbericht befaßt ha«, so hätte er sich
auch die Regierungsvorlage in ihrer nr vriiuglichen
Fassung durchlesen sollen , in der im 8 31! ausdrück -
lich gesagt wurde , daß der Staatsgerichtshos über da »
Verbrechen de » Morde « entscheidet . Da dieler Punkt
des 8 30 bei der endgültigen G e s «tz e s s a i »
snng weggelassen wurde , sa muß daraus ge .
folgert werden , daß die Gesetzgeber dieses Verbrechen
nicht d» r den Staatsgerichtshos bringen wollten . Da «
ist auch au « der Debatte ersichtlich : die in vetden
Häusern der Nationalversammlung über das Schutz -
gesetz abgeführt wurde und in per der Kamps zwischen
Anhängern und Gegner « der Todeostrase mit cincm
Kompromiß endete . Tie Anhänger der Tode « ,
strafe verzichteten a n i die A n s ii h r u n g des
vollbrachten Mordes im Gesetze und die
Gegner der Todesstrafe hatten dadurch die G e-
währ , daß diese « schwerste Verbrechen auch w e > -
terhin vor da » Gericht de « Volke « , da «
nach der VersassungSurkundr der Urquell jede «
Macht im tschechoslowakischen Staate
ist . z ii kommen hat . Dieser A » s s a s s u n g
hat sich der Ankläger selbst angeschlos -
s e n, da er die Ankiagch wegen Meuchelmordes laut
88 134 , 135 und - 152 des Kt . - G. und nicht wegen
des Verbrechen » de » Mordes , begangen an einem
Mitglied der Regierung gemäß 8 7 deo Schutzgesetze «
erhob .

Der Verteidiger ist überzeugt , daß der tzkrichtS -
hos ohne Rücksicht aus das politische Prestige und ohne
Rücksicht darauf , daß die lex öoiipal wegen der über -
hasteten Arbeit der GesetzcSversasscr ans Soupal selbst
lein « Anwendung findet , seinem Klienten gewähren
wird , sich vor dem einzig zuständigen Ge -
richte , dem Schwurgerichte zu verantworten .

In Beannvortniig des Antrages Tr . BleliaS

führte der 2 ta a t S a nwa i t ans , daß der An¬

trag hinfällig fei , da der <5 7 des Schutzgesetzes
überhaupt keine neuen Tatbestände festsetze , sondern
nur Strafen bestimme für Tatbestände , die nach den
herrschenden Strafgesetzen nickt genügend bestraft
sind .

Ablehnung des Antrages des
Verteidigers .

Der Gerichtshof zieht sich hieraus zu einer Be -

ralnng zurück und gibt dann bekannt , daß dem
Antrag Tr . Blehatz nicht stattgegeben wird , da
über die Zuständigkeit de » StaatsgerichtShoseS be-
reit » ein « Entscheidung de ? Obersten tzlerlchlShoseS
in Brünn gefällt wurde und cS dem Senate nicht
zusteht , diese Entscheidung zu überprüfen .

Vorsitzender zum Soupal : „ Beharren Sie

auf ihrer Weigerung auszusagen ? "
Angeklagter : „ I a" .

Tic Protokolle über Toupcl .
Hieraus wird zur Vorlesung des Konstituts des

Angeklagten vor dem Untersuchungsrichter und der
Protokolle geschritten . ' Aus dem Protokoll ist ersicht¬
lich , daß die Familie Soupals stets mit Ernäh¬
rung S s ch >v i crig k c i t c n zu kämpfen hatte ,
und daß sie deshalb Soupal nicht die Au S bil «

dttng an gedeihen lassen konnte , die seiner
Intelligenz entsprochen hätte . Nach dein Be¬

such der Bürgerschule trat Soupal in eine Fabrik ein ,
wurde später Reisender in Schneiderartike ! » » nd er¬

sparte sich während dieser Zeit 1200 K. Mit diesem
Gelbe bezahlte cr da § Schulgeld für die Hansel » -
schule und lauste sich die notwendigen Schulbücher .
?ll § ihm dann später das Geld ausging , mußt : er
dann des östern aus der Schule wegbleiben , un . sich

notdürftig den Lebensunterhalt zu vcrichaslcn . DaS

Polizeiprotokoll hebt hervor , daß Sonvii eine Vor¬
liebe für Bücher Tolstois und Dostojewskis sowie tür
die Werke Marx und KantskyS gezeigt hebe .
Schon frühzeitig sei cr ein begeisterter So¬

zialist gewesen . Aus der kommunistischen Partei
sei er . ivie schon in der Anklageschrift ' ansaeililirt
wird , deshalb ausgetreten , weil diese Partei
den Standpunkt der individuellen ! k-
tion ablehnte . Soupal ist tuberkulös » nd

hat schon in frühester Jugend Injektionen bekom¬
men . Sein Verhalten in der Schule war bis zum
zehnten Lebensjahre ladellos . Tann bekam er , wie
da ? Konstitut anSschiveisend zu erzählen weiß ,
schlechte Sittcnnote », weil cr die anderen Schnlkin -
der zu Bübereien anstiftete . Im allgemeinen aber

bezeichnen alle Menschen , die mit Sonpal , sei eS als

Vorgesetzte oder Bekannte , etwas zu tun hatten , ihn
als korrekten Menschen .

Der Vorsitzende bringt auch ein Protokoll Dr .
RaSinS zur Verlesung , da « am 5. Feber mit
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iHaSin aufgenommen wurde und in dein Raiin er -
klärt , das; er sich dem Strafvcrfohren gegen Soupal
nicht anschließe .

Sie Zeugenaussagen .
Vorsitzender zu Soupal : „ Sie baden das

Recht , zu den Aussagen der Zeugen ihre Bemerkun

gen zu machen , und eventueile Aussagen richtigzn
stellen . "

Angeklagter : „ Ich verlang « nochmals , vor
«in ordentliches Gericht gestellt zu Verden . "

Vorsitzender : „Tiefe Wiederholungen haben
hier keine » Zweck . "

Als erster Zeuge wird »er Kellner Alois Sri «
torka einvernommen , der während de » "ilttcnt i ' eS

sich in der Nähe der Tat aushiclt und schildert , wie

Soupal geschossen hat . Cr bat sich auch dann an der

Verfolgung Kon pal ? beteiligt und dem Wachmann
da ? HanS gezeigt , in dem sich Soupal versteckte .

Eine Reihe von Z e u g c n p r o t o k o l I c n, die

hieraus vorgelesen werden , unter ihnen auch das des

Chauffeurs Dr . RaZinS Felix B r u n u e r und das

Dr . W c i st b e r g e r S, der Dr . RaZin die erste Hilfe
erteilte , bringen im wesentlichen nichts Neue ? .

Zeuge Vohnmil Dvokak , Obcrwachmann , gibt

an . wie die Festnahme So » Pols erfolgt ist. Soupal
gab bei seiner Festnahme an , daß er indifferent
sei und keiner Partei angehöre . Der Ober -

Wachmann B i l e k, der dann einvernommen wird ,
war gleichfalls bei der Festnahme Sonpals anwesend .

Zeuge Polizcirat Vakiasck führt ans , daß

Soupal bei seiner Einvernahme erklärt habe , daß er
R a ii i n c r ni o r d c n wollte . Auf eine Frage
eines Beisitzers gibt der Zeuge an , daß er selbst auch
den Eindruck gehabt habe , daß Soupal Raitin tatsäch -
lich ermorden wollte .

Verteidiger Dr . Blcha : „ Zch ersuche , festzu¬
stellen . daß im Volizcivrotokoll niemals der
Ausdruck „zu löten " vorkommt , sondern daß eS

dort nur immer heißt „zu beseitigen " oder derglei¬
chen . "

Der Vorsitzende erklärt , daß im Polizeivrotokoll
niemals der Ausdruck „ ; » töten " vor -
k o m m t.

Der nächste Zcnge . Polizcikommisfär Kai : S,
bat Soup . il auf dem Polizeikommissariat verhört . Er

erklärt , daß Konpal den Ausdruck „erschießen " und

nicht den Ausdruck „beseitigen " gebraucht habe . Es

sei ausgeschlossen , daß der An Sdruck

„ erschieße » " i n S Protokoll h i n c i n g e .
kommen w ä r e, wenn ihn K o n p a l nicht

gesagt hätte . Koupal sei nach Prag gekommen
mit der Absicht . RaZin zu erschießen . Er habe bei

seiner Einvernahme auch daS Wort „ ermorden " ge-
braucht .

Der Vorsitzende unterbricht hieraus — » m drei -
viertel 1 llbr mittags — die Verhandlung und ver -

lagt sie ans halb -1 Uhr nachmittag ».

achten der GerichtsSrzte ein großer Wi »

d e r s p r u ch ergibt . Während die GerichtSärzt « er «

klären , daß die Verletzung Dr . RaSinS tödlich ge -
Wesen sei, hieß cS in den Bulletins zu wiederholten

Malen , daß sich das Befinden Dr . RailinS bessere
und daß er gesunden werde . Dieser Widerspruch
müsse aufgeklärt werden .

Der Staatsanwalt erklärte die Zulassung dieser

Zeugen als belanglos , da die Bulletin » so auvgege -
den roevden mußten , wie es die politischen und

valntarischen Rücksichten verlangten .

Der Gerichtshof lehnt nach kurzer Beratung die

Borladung der Aerzte ab, da die Ausstellung der

Bulletins eine private Sache ist . Im Übrigen schließe

sich der Gerichtshof den Ausführungen des Staats -

amvalb . ' s an .

Bor Beendigung des Verfahrens macht der Bor -

sitzende den Angeklagten nochmals darmif aufmerk -
sam , daß er das Recht Hab«, zum Verfahren Ant - wor -
ten zu geben . Er fragt ihn nochmals , ob cr auf sei -
ner Weigerung , nicht zu antworten , bestehe , wa -
Koupal bejaht .

Die Plaidoyers .
Staatsanwalt Srouso :

Die Nachmittagsverhandlung .

Nach der Wicdcrausnahmc der Verhandlung —

um halb 4 Uhr nachmittags — wird der Hausmei¬
ster K c t i k einvernommen , der in dem Hause angc -

stellt ist , in dem sich Koupal nach der Tat versteckte ,
stetik schildert die Festnahme SoupalS im ähnlichen
Sinne wie die Wachleute und gibt an , daß Koupal bei

der Festnahme erklärt hat , cr habe Dr . RaSin er -

schießen wollen .

Zeuge SI ii m ii , VersichcriingSbcamtcr , berich¬
tet über die Schießübungen Sonpals in dem Wild -

chen bei Pilsen . Er kann sich nicht mehr erinnern ,
ob Koupal die Worte „erschießen " oder „beseitigen "

gebraucht bat . Er habe aber auch Kramak und

Bcne 3 genannt .
Vorsitzender : „ Auch diese wollte cr beseitigen ?"
Zeuge : „ Koupal hat gesagt , es würden mehr

Leiite cS verdienen . "

Borsitzender : „ Wann haben Sie sich an all das

erinnert ? "

Zeuge : „Erst bei der Polizei . "
Vorsitzender : „Nicht gleich nach der Tat ? "

Zeuge : „ Nein . Erst bei der Polizei . "
Der nächste Zeuge , Bcrsichcrnngsbeamicr Ru -

dols Bona und die als Jengin einvernommene

Bersicherungsheamlin Blasta T r c b i c t a erzählen ,
wie eines Tages Koupal zur BcrsichcriingSgesellschast
gekommen sei und sich erkundigt habe , ob der Gene -

raldircktor der Gesellschaft , Jaroslans R a B i ii,
vielleicht der Finanzminister NaSin sei. Die Zeugen

schließen daraus , daß Koupal nur deshalb «ine Stelle

bei der Gesellschaft haben wollte , um dem vermeint -

lichcn Finanzminister nahe zu sein .

Ein « Reihe von Protoiollen einiger Ministerial -

bcamten , die dann vorgelesen werde » , geben über die

Bemühungen Sonpals Auslimst , sich eine Andiem

bei RaBi » zu verschaffen . Weitere Zciigciiprotokollc
berichten dann über einen Versuch Konpals am 42.

Dezember 3032 , -sich in der Wohnung Raming eine

Audienz zu verschassen .
Die Mitschuldigen Sonpals , . 9 a h u l c, B a -

I o u >i und N e t ii S i l, die unter Anklage gestellt
wurden , weil sie von der Absicht SoupalS gewußt ,
si « aber nicht verhindert haben , und die als Zeugen
einvernommen werden sollen , c n t s ch l a g e n sich
der Zcu gen aus sage , da sie als Mitangc -

klagte dazu das Recht lzaben .
Ter Gerichtshof stimmt diesem Entschlüsse der

Zeugen zu und bringt dann die ärztlichen Gutachten
über die Verletzung und die ' Todesursache RaSins

zur Verlesung . Als das Protokoll des UntersnchungS -
richtcrs verlesen werden soll , verwahrt sich der Ver -

leidiger Dr . Bleha dagegen , da diese » Protokoll nur
Eindrücke , aber keine Tatsachen enthalte . Der

Gerichtshof läßt jedoch die Vorlesung dieses Proto -
kolics zu. Er billigt auch die Vorlesung des Pro -
tokolles der K l a t t a u c r Gendarmerie , das über
das Vorleben Sonpals Auskunst gibt .

Der Verteidiger beantragt dann weiter die
Vorladung einiger Dr . RaBin behandelnder Aerzte ,
da sich zwischen den während d: r k?vei : kh: i ! Dr .
Raitu » ausgegebenen Bullstin » und dem Gütz

Der Schuß gegen Dr . Rasin hat nicht nur die -
e » Mann , sondern auch die Demokratie in diesem

Staate getroffen . Es war die Tat eines jungen , poli -
tisch unerfahrenen Mannes , der auf feine Weise rcvo .
lutionär wirken wollte . Gewaltsame Revolutionen
ind aber , von wem sie auch imnier gemacht werden ,

eine Hemmung des Fortschrittes , des soziale » Fort -
schritte «. Die Entwicklung unserer Zeit hat es mit

sich gebracht , daß solch « Jünglinge , angefüllt mit lee -
ren Phrasen , sogar vor dem Morde nicht zuriickfchrck -
ken , w: nn der Mann , gegen den sie die Masse er -

heben , etwas unternimmt , was ihnen nicht paßt .
Infolge der geistigen Einstellung dieser Jüngling «
ist es auch denkbar , daß sie ihre Taten für ein gures
Werk halten . Sie wissen nicht , daß sie, verdorben

durch die Unmoral de » Krieges und der Nachkrieg »-
zeit , durch Ihre Vergehen nur Unhell und keine Bes -

fcrung der Menschheit bringen können . Ihre Gewalt -
taten sind darum , wie die Tat Sonpals frivol zu
nennen . Soupal . der politisch unerfahrene Jüngling ,

hat einen politisch bedeutsamen Mann kaltblütig nie -

dcrgestreckt . Der Effekt der Tat Sonpals bl - cb au «.

Denn wenn auch Tausend Männer das tun , was

Soupal getan , so werden sie nichts erreichen . Und

dozu hat Soupal feig ? gehandelt . Bon rückwärts trat

er an fein Opfer heran , schoß es nieder . Und dann

leugnete , er alles , was zu leugnen ging . RaBin hat

seinem Bosse alles geopfert , er war «in großer Mann .

Und fein Schicksal : Ein Fanatiker , der sein Wirken

nicht zu werten und würdigen verstand , hat ihn um -

gebracht . Dieser Jüngling ist ein fichtbares Bild der

sittlichen Verrohung , die feit den Schüssen von

Sarajewo über die Massengräber des Weltkriege «

hinweg , von der Menschheit Besitz genommen hat .
Leben und Ehre de » Nächsten haben ihren Wert
verloren für manche Menschen , die sich zu Derbesse ,
rem der Geschicke der Menschheit berufen fühlen . So

fiel Rathenau , so fiel Dr . Rasin . Diese beiden

Nationalökonomcn , die wußten , was die Welt ver -

lange , was die Wirtschaft und deren Gesundung for -

der «, griffen unerbittlich in die Verhältnisse ein , da

sie diese als krank und ihr Vorgehen als richtig er -

kannt hatten , lind weil sie beide nicht Rücksicht nah -
men auf phrasendreschcnde Jünglinge , mußten sie

fallen . Ihre Mörder waren so einyesponnen in ihre

Ideologie , daß si «, obzwar sie da » Leben nicht kann -

ten . richtig gehandelt z » haben glaubten . Ich will

Rasin und feinen Mörder Soupal kurz charaktcri -

fieren . Rasin sparte Und rechnete , um den Staat

finanziell ins Gleichgewicht zu bringen . Soupal

wollte all das unmöglich machen . Sein Mord ist
keine politische Tat , da ein Mord niemals

als eine politische Tat gewcrtet werden kann . Die

Verteidigung Sonpals , daß er Dr . Rasin nur als

Politiker beseitigen , ihn aber nicht ermorden wollte ,

ist nicht stichhältig . Sie ist nur eine bloße Ausrede .

Soupal möge die Strafe erhalten , die er verdient .

Nach Schluß der Rede des Staatsanwaltes er -

hebt sich stellenweise Beifall im Publikum . Der Vor -

sitzende mahnt energisch zur Ruhe . Hierauf fordert
er Soupal auf , von seinem Verteidigungsrechtc Ge-

brauch zu machin . Soupal erklärt , daß er die Ver -

teidigung feinem Verteidiger überläßt . Rur das eine

betont er , daß er nicht die Absicht hatte , Dr .

RaBin zu ermorden .

Verteidiger Dr . Bleha :

Im Weltkriege hat man die jungen Leute ins

Feld gejagt , hat sie das Morden gelehrt . Jahrelang ,
wurde gemordet , ohne daß sich ein Richter gefunden

hat . Wir dürfen uns daher nicht wundern , daß Son -

pal im Krixge aufgewachsen , in diese Mordideologie
sich hineinlcbte , hineinleben mußte .

Doch ist bei der Tat Soupal » wohl darauf zu
achten , was er über die Tat sagt und was ihm zur
Last gelegt wird . Cr wollte Dr . Rasin sicher nicht er -
morden . Wie haben zumindest kein « Anhaltspunkte ,
daß er es hätte tun wollen . Die Protokolle der Poli -

zei stellen sich in das rechte Licht , wenn man erwägt ,
welche Affäre die Polizei aus dem Morde machte .
Ein weit verzweigter Mvrdplan . wurde „aufgedeckt " ,
Mittäter . gefunden , bis sich der Staatsanwalt ' schließ -
lich genötigt sah , das Verfahren gegen einige Perfo -
neu einzustellen , weil die Polizei wieder einmal zu
weit gegangen war . Wir müssen bedenken , au » wel -
chen Verhältnissen Soupal aufgewachsen ist . Er sah
die Rot feiner Landsleute im böhmisch - mährischen
Höhenzug , das Schicksal der hungernden Weber ging
ihm zu Herzen . Und dann hörte er von Attentaten —

Sarajewo , Innres , Stürgkh , Rathenau — und konnte
auch lesen , daß die einen die Ditcr verherrlichten ,
während sie die andern verurteilten . Und darum :
Solange wir Menschen nicht jeden Mord rllcksichts -
Ivo verurteilen , solange müssen wir es für möglich
halten , daß »in junger , unreifer Mann dann nicht

I
wc- iß , wa « erlaulN und wo « nicht ersaiGt ist . Nor

Gerichtshof möge den Angeklagten nach dem Rechte
verurteilen . Da Soirpal es abgelehnt hat , sich selbst'
zu verteidigen , so bringe ich «in Schreiben zur Ver -

lesung , das feine Verteidigung enthält . Es lautet

( Wir bringen da « Schreiben aupzugsavelsi . Anmert .
der Red . ) :

Ich bin das Werkzeug de « Schicksal « gowor -
de » und ich schäme mich nicht dafür . Di « Schuld
der Menschen entspringt nicht nur au » der Ge -

schichte , sondern auch aus Perioden harter und ge-
walttatiger Banden , in die die Zeit geschlagen
wird . Der siegreiche Rationalismus und der rasch
aufgeblühte tschechisch« Kapitalismus haben auf
uns solche Ketten geworfen . Wir Jungen wuchsen
empor aus einer Zeit großer Aufregungen .
Wir erlebten es , daß Millionen Im
fremden Dienste starben und daß niemand die
Mörder richtete . Ich träumte von einem großen
und schönen Leben des befreiten Bosses . Und ich
glaubte durch den Schuß gegen Rasin eine » der

Hindernisse hinwegzuräumen , das dem Aufleben
des tschechischen arbeitenden Bosses im Wege stand .
Meine Richter werden sagen , daß ich einen Mensch
ermordet habe , meine Freunde , daß ich einen
Fehler getan . Ich wollte jedoch nicht morden . Die
Zukunft wird erst zeigen , ob ich durch meine Tat
ins Rad der Weltgeschichte eingegriffen , oder nur
in das Leben eines Einzelnen . Was habe ich au «
meiner Jugend gemacht ? Ich habe au « ihr «in

Gefängnis gemacht , ich inachte aus ihr einen
Schmerz . " Ich wollte nicht Rasin . ich wollte die
7- ivnobank ermorden . Ich zielte gegen einen Men -

schen , der riicksichtlos über menschlichen Kummer
und menschliche Tränen schritt , aber ich wollte das

vernichten , was er repräsentierte : Den Kapitalis -
»ins , der Taufende mein - r Brüder würgte . Das

war mein Will « und meine Schuld . Ich - bedauere
Dr . Rasin , wenn er starb und fein System geblie -
ben ist . Richtet mich Richter , das zweitem « ! wird

mich die Gr schichte richten !

v « Arten .

Roch dem Plaidoyers Dr . Bleha « zog sich der
Gerichtshof zur Beratung zurück und verkündete
um 8 Wh* 15 Min . da » Urteil :

Josef Soupal ist . de» Meuchelmordes schul ,
big und wird zu 18 Jahren schweren
Kerker » verurteilt . Die Kerkerhvft wird der -

schärst durch «in « Faste vierteljährlich und Dun -

kelhaft am 5. Janner jede » Jahre ». Gleichzeitig
' vird der Verlust de » «ahlrechte » und die ver .

pflichtuug zum Ersatz der Kosten de » Straft »«»
fähren » ausgesprochen .

In der Begründung de » Urteilcs wird
ausgeführt , daß Soupal die Mordabsicht bei seiner
Tat gohobt Hobe . Teil » habe er diese Absicht selbst
eingestanden , teil » sei sie au » den Beweggründen er »
sichtlich , die ihn zur Tat geführt haben . Das Gericht
habe beim Strafausmaß nicht das Schutzgesetz in
Anwendung gebracht , sondern sich an die bestehenden
Strafgesetze gehalten . Ausschlaggebend für dieses Bor .
gehen sei gewesen , daß die Tat Soupal » vor dem In -
krafttreten des Gesetzes zum Schutz der Republik ge-
schchen sei . Beim Strafausmaß war der große Scha ,
de », den die Republik erlitt , belastend .

Nach der Verkündigung des Urteile « erklärte der
Angeklagte , der völlig ruhig blieb , daß er mit feinem
Verteidiger beraten werde , ob er das Urteil onneh .
men solle oder nicht .

Im Zuschauerräume wurden bei der Urteilmier -

kündigung Stimmen des Entsetzens über die Höh «
des Strafausmaße » laut .

Die Abendblätter de » „ Eeskc Slovo " und „ Pravo
Lidu " verfielen der Beschlagnahme , weil sie ein
Bild Koupal « brachten , was nach ß 16 des Schutzge¬
setzes »erboten ist . Gegen die beiden Blätter wird
das Strafverfahren eingeleitet werden .

Hl

Tages - Neuigleiten .
Der Alte .

Jeden Morgen bringt sie ihn sorgsam im
alten abgenutzten Fohrstichl gefahren . Das Alter

hat ihr den Rücken gekrümmt ; fünfzig Jahre sind
sie zusammen durchs Leben gegangen in schwerer
Fron . Beide haben geschafft und gesorgt und vorn

kargen Lohne im Laufe der Jähre ein Sünmi -

che » aufgespart , das ihnen den Lebensabend er -

leichtern helfen sollte . Wie stolz lvarien sie beide

auf das kleine Kapital gewesen ! Und heute ist ' s
aufgebraucht bis auf den letzten Papierschein und
leer und freudlos smd die Tage der beiden Alten

geworden .
Mit ihren schwachen Kräften hebt die Alte »

den Fahrstuhl mühsam rückwärts ziehend , daS
Neine Rad deS Fahrstuhls auf den Bürgerst «ig .
die Last des Wagens nachziehend . Unter einer
breit ausladenden Kastanie , dicht an den Stamm ,
stellt sie den Wagen , glättet noch einmal die Decke,
wickelt die Füße des Alten gut ein und streichelt
ihm mit den zitternden , gichtischen Händen die

faltigen Wangen .
Dan » sitzt der alt « Arbcitsiuvalide , die Kiste

mit den Streichholzschachteln ans dein Schoß , den
Blick ins Leere gerichtet , allein im Schatten der
Kastanie . Es ist eine vornehme Gegend , wo sein
Fahrstuhl steht . Das Leben der Großstadt flutet
vorüber ; leichtfüßig und sorglos , flirtend und

schwatzend , lärmend und lachend , als ob eitel

Sonnenschein alle Welt erfülle , zieht die glück-
sichere Welt dem nahen Parle zu , wo Vergnügen
und Zerstreuung locken . Gedankenlos gehen
Taufende an dein Alten vorüber , mancher wirst
gönnerhaft und nachlässig eine Münze in die ab¬

gegriffene Zigarrenkiste . Es sind Almosen , die

saurer sind als sauer verdienter Lohn . Und mit
dem Einbruch der Dännnening kommt wieder das

Asiitterchen , läßt den Wagen , als ob cr Zcr -
brechlichcs enthielte , sorgfältig auf den Fahrdamm
gleiten und fährt ihren alten Kameraden heiin ,
eine Wegstunde in die Vorstadt .

Und am nächsten Morgen steht sein Wagen
wlldrr dort — Tay fiir Tag , in endlosem ,
• >>! Gleichmaß , bis zum Ende . . .

Das neue Europa .
Infolge der endgültigen Festsetzung der

neuen Grenzen und der Vornahme von Volks¬

zählungen in fast allen Staaten ist es nunmehr
möglich , ein statistisches Bild des neuen Europa
zu geben , wie es aus all den Dutzend Verträgen
und Abkommen hervorgegangen ist. Die Fläche
und die Bevölkerungszahl der einzelnen Staaten
ist folgende :

Uro« I ?,n . v- ». I » TuTlkm"
Rußland ( europ . )
Deutschland . .
England . . .
Frankreich . . .
Italien . . . .
Polen . . . .
Spanien . . .
Rumänien . .
Tschechoslowakei .
Südflawien . .
Ungarn . . . .
Belgien . . . .
Niederlande . .
Oesterreich . .
Portugal . . .
Schweden . . .
Griechenland . .
Bulgarien . . .
Schweiz . . .
Finnland . . .

4,131000 93,135 . 000
470 . 200 59,183 . 000
244 . 000 44,318 . 000
551 . 000 39,402 . 000
312 . 600 38,886 . 000

27,100 . 000
21,303 . 000

10,262 . 000
13,602 . 000
12,017 . 000

7,946 . 000

385 . 800
506 . 700
294 . 200
140 . 500
249 . 000

92 . 700
30 . 400
34 . 200
84 . 000
91 . 900

448 . 300
128 . 700
103 . 200

41 . 500
387 . 600

7,462 . 000
0,865 . 000
6,428 . 000
0,389 . 000
5,954 . 000
5,152 . 000
4,861 . 000
3,880 . 000
3,403 . 000

23
126
182

72
124

70
40
52
97
48
86

245
205

77
70
13
40
47
93

9

Dänemark

Irland . . .
Norwegen . .
Litauen . . .
Lettland . .
Türkei ( europ . )
Estland . . .
Albanien . .
Luxemburg . .
Island . . .

Sinwoiiner

3,289 . 000
3,216 . 000
2,650 . 000
2,546 . 000
1,864 . 000
1,500 . 000
1,109 . 000

890 . 000
264 . 000

95 . 000

74
46
8

43
28
62
23
29

102
1

tan '

44 . 400
69 . 400

323 . 800
58 . 700
05 . 800
24 . 000
47 . 600
30 . 800

2. 600
102 . 800

Neben diesen 30 souveränen Staaten ( Ir¬
land ist nur als Dominion mit dein britischen
Weltreich , Island nur durch Personalunion mit
Dänemark verbunden ) , existirten noch einige Ge «
biete unter der Oberhoheit des Völkerbundes

( Saargcbiet : 1900 Quadratkilometer mit
676 . 000 Einw . . Danzig 1900 Quadratkilo¬
meter mit « 357 . 000 Einw . ) und einige Klein -
stauten ( F i u m e mit 65 . 000 , Monaco mit
23 . 000 , San Marino mst 12 . 000 , Lieck » ,
ten stein mit 11 . 000 und Andorra mit
5000 Einw . ) . Kolonialgebiete in Europa besitzen
England ( Gibraltar und Malta , zusammen
300 Quadratkilometer mit 232 . 000 Einw . ) und

Italien ( Rhodos und Dodckanes , zusam¬
men 2600 Quadratkilometer mit 100 . 000 Ein¬

wohnern ) .
Ganz Europa zählt heute 442 . 5 Millionen

Menschen , während es bei Beginn des Weltkrieges
167 . 5 Millionen waren . Der Rückgang beträgt
also 25 Millionen .

Die deutsch « Lehrerbildungsanstalt in Trop -

pau bleibt bestehe ». Wie bekannt , war nach der

vor kurzem verfügten Einstellung der Aufnahme
von Schillern in die deutsche Lehrerbildnngs -
anstalt in Troppan diese vom Schulministerium

zur endgültigen Auflassung bestimmt . Den

Bemühungen de ? S ch u l a u s s ch u s s c s de «
Verbandes der deutschen Selb st ver -
w a l t u n g s k ö r P c r ist es gelungen , diese
Anstalt zu erhalten . Nach den im Ministerium
abgeschlossenen Vereinbarungen bleibt di ? deutsche
Lehrerbildungsanstalt in Troppan bestehen und
wird nach . Wiedereintritt des Lchrcrbedarfes
wieder zu einer vollständigen Lebrer -
b ' l d u n g s a n st a l t mit vier Jahrgängen
ausgebaut Werve » . Es erscheint dadurch
die Gefahr beseitigt , daß Schlesien seine einzige
deutsche Lehrerbildungsanstalt verliere . Eine
weitere Gefahr drohte dem schlesischen Mittel -

schnlwesen durch die im Ministerium geplante
Auslassung des deutschen Gymnasiums in Wei «
deno u. Auch hier gelang eS, die Gefahr abzu -
wenden und die Erhaltung de ? deutschen Unter -
gymnasiitms in Weidenau im Schulmimflerinm
Sit sichern . Einen dritten Erfolg erzielte der

Schulausschuß dadurch , daß es ihm gelang , im

Schulministerium den Widerstand gegen die Er -

richtung deutscher Privatschulen im

Hultschiner Ländchen zu beseitigen . Laut
den im Ministerium getroffenen Vereinbarungen
werden die die Errichtung der Privaffchulen be-

hindernden Bestimmungen der Reaierungsver -
ordnnng vom 4. Mai 1920 außer Kraft gesetzt.
Es steht ferner zu crtvarten , daß bereits mit

Beginn de ? nächsten Schuljahres eine deutsche
Privatvolksschule im Hnltschiy zur Eröffnung

Fünf tschechische Spieltage auch in Rtarienbad ?
Der Direktor des Ostrauer tschechischen Theaters
teilte dieser Tage der Theaterleitung in Marien -
bab mit , er hätte von der Regierung die Bewilli -
gung erhalten , vom 27. Juli bis 1«. August , oslo
durch 14 Tage , in Marienbad tschechische Borstel -
lungen zu geben . Ans den Protest der Maricnbader
- Direktion hin reduzierte der Ostrauer Direktor dann

seine Ansprüche auf fünf Tage , die aber auch in die

Hochsaison fallen sollen .
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Klostcrschwcslern , die GraVschmnck stehlen .
Dieser Tage wurden , so berichtet die „ Arbeiter -

zeitung " , zwei Klosterschwestern ini Mcidlingcr
Friedhof ertappt , als sie von Gräbern Blumen
entwendeten : die beiden Gvttcsdiencrinnen wur -
den in die Bcrwaltuugskanzlci des Friedhofes gc -
leitet und dann von Wachoryanen auf die Wach -
stube gebracht . Hier wurden sie mich ihren Namen
gefragt , sie gaben aber nur ihre Klostcrnamcn
an . Gefragt , warum sie Blumen von de » Grä -
bcrn der Acrmsten entwendeten , gaben sie an ,
das; sie die Blnnicn zur Aussch inück n n g
von Heiligenbildern brauchen . — ES ist
eine nette Frömmigkeit , die in den Klöstern ge -
dciht , wenn die heiligen Damen , um dem Feti -
schismuS zit frönen , den sie mit den Heiligenbil -
dern treiben und den sie für Frömmigkeit anzn -
sehen erzogen werden , gar zur Bcstehlung von
Gräbern greifen .

Für die Trennung der Kirche von Staat und
Schule . Am G. Juli , am Todestage Johann
Hus ' , findet in . Kontolaw eine Kundgebung
für die Trennung der Kirche von Staat und
Schule statt , die gemeinsam vom proletarischen
Freidcnkervnnd , von der Bezirksorganisation der

deutschen ^ozialdeniokratileien Arbeiterpartei , von
der tschechischen sozialdemokratischen ttnd soziali -

n Partei veranstaltet wird .

Radium- Diebstahl . Aus Budapest wird

gemeldet : Dienstag wurden ans dem neuen
Sankt Johannisspital zwei Milligramm Na -
dium auf bisher nnanfgcllärtc Weise gestohlen .
Das entwendete Nadium , das erst vor kurzer
Zeit ans I o a ch i m s t a l hichcr gebracht wurde ,
repräsentiert einen Wert von 1V M i l l i o n c n
Ä r o n c n.

Frauen dürfe », Trauzeugen sein . Der § 75
des Allg . b. G. bestimmt , daß die feierliche Er »

llärnng der Einwilligung vor dem betreffenden
Seelsorger etc . in Gegenwart zweier Zeugen erfol »
gen muß . Analoges ist für die Ziviltrauung be -

stimmt . Auf eine Anfrage , ob diese Zeugen dem

männlichen Geschlechte angehören müssen , anwor -
tote nun die politische LandcSverwaltung in

Brünn , daß eine positive gesetzliche Bestimmung
nicht besteht , die den Frauen die Fähigkeit der

Zeugenschasr bei Trauungen absprechen würde .

Gute Enite in der Ukraine und in Ruhland .
Aus Moskau wird gemeldet : DaS Ernteergebnis
in der Ukraine verspricht den Durchschnitt zu
überschreiten und wird auf 13 . 3 Millionen
Tonnen geschätzt , von denen mehr als eine Mit -
lion Tonnen als Exportüberschuß angeschen wer -
den kann . Tic heurige Ernte ist dank der frticht »
baren Jahre und der Vergrößerung der Saatfläche
um 1. 3 Millionen Acres größer als im vergange -
neu Jahre . — Infolge Besserung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse in den im vergangenen Jahre
vom Hunger heimgesuchten Gebieten sowie in -

folge der Aussichten auf eine gute Ernte hat das

allrussische Zcntralexekutivkomitee die Kommission
zur Liquidierung der Folgen der Hungerprst auf -
gelöst .

Präsident Masaryk ist Dienstag nachts von sei
ner Mittelmeerreis « in die Republik zurückge¬

kehrt und traf gestern abend » in Lana ein .

Dl « Sntforstung der Welt . Eine Ueberstcht über

die Forstbcstiinde der Welt läßt keinen Zweifel dar

ilbcr , daß die Verarmung der internationalen Wald .

Wirtschaft geradezu rapide Fortschritte macht . Europa

ist schon längst nicht mehr imstande , seinen Holzbe -
darf au » der eigenen Erzeugung zu decken , muß

vielmehr Holz aus allen Erdteilen in großen Men

gen einführen . Auch Asten ist im Vergleich zu seiner

großen Ausdehnung arm an Wäldern . Es besitzt

zwar in Sibirien noch einen gewaltigen Waldbe .

stand , den mau aber bereits stark abzuholzen bc<

ginnt . Von anderen Gebieten ist wenig zu erhoffen
Die Türkei , Pcrsten , Turkcstan , Arabien und Afgha -

nistnn werden im wahren Sinne des Wortes von

Bäumen entblößt . Indochina und Anam leiden

unter gewaltiger Dürre und infolge der AbHolzung

an regelmäßig wiederkehrenden Mißernten . Die

Mitte Asiens ist eine Wüste , China kann nur schwer

seinen eigenen Bedarf decken und auch Japan sieht

sich außerstande , Holz auszuführen : es muß Holz

vielmehr in großem Umfange einführen . Afrika bc

sitzt allerdings in seiner nguntorialen Zone noch

verhältnismäßig große , im Urzustand befindliche
Waldrcservcn , die sich über den Oberlauf des Nil ,

Dahomey und den Kongo westwärts bis zum Allan

tik erstrecken . Der ganze übrige Rest aber ist bereits

verwüstet . Aegypten lebt ausschließlich von Holzein

fuhr . In Ostafrika sind Wälder nahezu unbekannt

und alle übrige » Staaten Südafrikas , das glatt ist
wie der Rücken einer Hand , sind gezwungen , ' sich

Holz von weither zu verschaffen . Sic beziehen ihr

Bauholz selbst von Schweden . Australien ist in sei -

nem mittleren Teil ebenfalls von Holz entblößt und

überdies für die Aufforstung ungeeignet . In der

Randzone ist es allerdings reich mit Wald bedacht ,
aber auch hier hat die Älanbmirtschaft bereits unge¬

heuren Schaden angerichtet . So ist es Amerika

allein , das vor allem in Kanada über den größten

Holzvorrat verfügt . Aber ein riesiger Aussuhrhandel
sorgt auch hier dafür , daß die Verarmung ständig

Fortschritte macht . In dieser Beziehung braucht

man nur darauf hiizzuweisen , daß in zwei Iabr

Hunderten hier Holzmengen verbraucht wurden , so

groß , wie sie Europa kaum in 20 Jahrhunderten

verbraucht hat . Das gilt auch fiir Südamerika und

sein reichste » Holzlnnd Brasilien .

. Dt « Eichwalder Mordtat . Vor einigen Tagen
wurde von der Brüxer Polizei ein Landstreicher
ansgegrisfcn , der sich Relnhold Müller , zuständig

nach Böhm . - Lcipa nannte und bei dem auch eine

Bleistiftskizze der Zollstraße Zinnivald - Eichwald , mit

einer ausführlichen Skizze von E i ch w a l d fand .
Die Erhebungen ergaben , daß seine Angaben falsch
und daß er mit eineyz der Berliner Kriminalpolizei

wohl bekannten Schwerverbrecher namens Vinzenz

Pkatusezynsky identisch sei . Es besteht mich der Ber - '
dacht , daß Platusczynsky an der Eichwalder
Mordtat beteiligt war . Er wurde dem
Brüxcr Kreisgerichte übergeben .

Einbruch in eine Gnnetndekanzlei . In der Nacht
auf Montag wurde in die Gemeindekaiplei in Sie -
n o w i tz bei Pilsen ein Einbruch verübt . Die bisher
unbekannten Täter sprengten die eiserne Kassa und
raubten daraus einen Brtrag von 20 . 502 K und 11
Sparkassabüchcr . Ein Schulmädchen fand die Spar -
kassabücher und übergab sie der Gendarmeric . Auf
diese Meis. > wurde d: r Einbruch überhaupt erst cnt »
deckt.

Tödlich « Unglücksfälle . Der in Teplitz bei Wciß -
kirchen zu Besuch weilende Onintaner der Realschule
in Olmiitz Leop . Indrak ans Rokitnitz wollte ein
Bad nehmen und sprang so unglücklich ins Wasser ,
daß er sich an einem Stein die Schädcldecke zertrüm¬
merte . — In Laim spielte der 15 - jährige Zimmer -
mannolchrling Wenzel Benes mit einem geladc -
ncn Revolver , als plötzlich ein Schutz ertönte

und der Sohn des Musters , der 10 - jährige Fr . S e i>.
5 i k, mitten ins Herz getroffen , t o t zusammenbrach .

Kleine Shronik .
Inseln aus ewigem Eis . Im ganzen Norden

Sibiriens gibt cS überall unter der Oberfläche des

Bodens eine scst gefrorene , mit EiSblöckcn unter¬

mischte Erdschicht , die niemals auftaut . Im nörd -

lichcn Teil des Landes zeigt dieses Phänomen seine
höchste Intensität . So gibt es in I a k u t s k, der

am linken Ufer de » Lena gelegenen Hauptstadt der

gleichnamigen Provinz , keine Brunnen . Die Ein -

wohncr sind genötigt , im Sommer ihren Durst an §

dem Wasser des Flusses zu stillen und im

Winter geschmolzenes Schnccwasscr zu trinken .

Denn der Boden . auf dem diese kälteste Stadt

der Welt steht , ist auch während de » Sommers

hartgcsroren . Geht man noch weiter nach Norden ,

so findet man unter dcm gefrorenen Bodcn eine Eis -

chicht , die in dcm Grade an St ? rkc zunimmt , in der

man sich dcm Eismeer nähert . Auf dem Wasser des

nördlichen Eismeeres selbst finden sich Eisschichten

an , die mit Schichten gefrorener Erde wechseln . ' Noch

eigenartiger aber sind die EiSinscln in der Nähe der

sibirischen Küste . Sic bestehen aus Lagerungen

festen Eises , daS mit einer dünnen Schicht Erde über -

deckt ist , einer Schicht , auf dcr sich in dcm kurzen ark -

tischen Sommer eine in lebhaften Farben leuchtende

Flora von GraS und Mos bildet . Man findet ans

diesen Inseln Seen , auf deren Spiegel Eisbänke

schwimmen , die niemals schmelzen . Tic Küsten des

Eismeeres sind überall von riesigen Eisbänken um -

säumt . Es handelt sich dabei aber nicht etwa um

treibende Eisberge , sondern um EiSmasscii , die sich

an Ort und Stelle gebildet haben , um niemals zu

schmelzen . Aus den Liakhowschcn und ans den

neiisibirischen Inseln erheben sich hohe , ans Eis gc
bildete Hügel , und zwar nicht nur an den Küsten ,

sondern auch im Innern . Toti , dcr diese Inseln in

den Jahren 188 « und 1803 besucht hat . konnte scst

stellen/daß das Eis , aus dcm sie gebildet sind , über

all eine körnige Struktur zeigt und deshalb nicht aus

Schnee entstanden sein kann .

Psropfversuche an Tieren . Im Gegensatz zu
den Pflanzen , die den Bestrebungen des Gärtners ,

einzelne Teile eines lebenden PslanzcnkörpcrS aus
einen anderen zu übertragen , sie zu „ transplan -
ticrcn " und beide zum Verwachsen zu bringen , nur

wenig Widerstand entgegenzubringen pflegen , ist eine

solche Bereinigung in dcr Tierwelt viel schwieriger .

Zwar macht die moderne Ehirurgic von dcr Trans «

plantion lebenden Gewebes heute weitgehenden Gc -

brauch , aber es handelt sich hier entweder nur um

Gewebe desselben Individuums , die von einer Sicllc

dcS Körpers aus eine andere übertragen werden , oder

doch nur um kleinere Stücke lebender Zcllmassen .
Ein klassisches Versuchsobjekt für solche Bcrwach -

sungscrschcinuiigen ist ein harmloser Dunkelmann ,

unser Regenwurm , geworden . Zahlreiche Ber -

suche aus früheren Jahren haben gezeigt , daß es

unter Beobachtung der nötigen Borsich ' öm. is - ,regeln

möglich ist , zwei Kopfenden und ebenso zwei Schwanz -
ende desselben Tieres zur Verwachsung zu biiiigm
oder in das zerschnittene Tier ein neues Mittel¬

stück eines Angehörigen derselben oder ciii : r ocr -

wandten Art einzufügen oder die Bauchseite des

Bordcrciidcs mit dcr Rückseite des Hinteren Tr' . l . ' s

zu vereinigen , und meist zeigte cS sich, daß die so

oder ähnlich behandelten Tiere noch monatclaiia . sa

Jahre hindurch weiterlebten . Nur mit den ans

zwei Kopfstücken oder zwei Schwänzenden zusammen -

gesetzten Tieren hatte das aus begreiflichen G. iin .

den seine Schwierigkeit . Hier setzten die Versuche

l£. Riidolsss ein , die im Archiv fiir Emwickliings -

Mechanik veröffentlicht wurden . Er schnitt zwei vcr -

schieden - Arten von Regenwürnicrn die Köpsc ab

und vereinigte die beiden kopflosen Schwänzenden ,

was ohne Schwierigkeit gelang . Dann wurde daS

eine wieder gckürzi . und es bildete sich nach kurzer

Zeit an dcr Schnittstelle ein neuer Kops , so das;

das Hintcrcnde des früheren Wunnes zum Kopf¬

ende wurde . Ein zweiter Kops entstand ans der

Narbe der ersten Berwachsuiigsstelle , und beide dien -

tc » wahrscheinlich der Ernährung . Ans diese und

ähnliche Weise hat Rudolsf etwa 1000 Würmer ope -

eiert ; nicht immer zeigte sich bei diesen Experimente »
die Fähigkeit des Weiterlcbciis gleich ausgebildet :
und das ist ja auch erklärlich . Daß gerade unser

Regenwurm eine so große Widerstandsfähigkeit ge¬

gen die geschilderten operativen Eingrisse zeigt , ist

wohl daraus abzuleiten , daß es bei seinem Leben in

der Erde oft vorkommen wird , daß einer seiner

Feinde , vor allem dcr Maulwurf , manchmal Stücke

des Tieres einfach abbeißt . Dcr Wurm wäre ie -

d : smal dem Tade verfallen , wenn er nichi die Mög -

lichfeit besäße , die verloren gegangenen Körperteile

leicht wieder zu ersetzen .

Telegramme .
Die Bergarbeiter seiern am Sv5 ' Tag .

Mähr . - Lstrau , 4. Juli . Nach dcr Sozial¬
demokratischen Korrespondenz , hat der Bcrgarbei -
tcrverbond die Direktvrenkonfcrcnz des Lstrau -
Karwiner Reviers ersucht , daß am 0. Juli ( Hus -
tag ) nicht gearbeitet werde . Dafür soll morgen
( Cyrill und Mcthnd , mähr . LandcSfticrtag ) ge¬
arbeitet werden . DaS Sekretariat erhielt eine

ablehnende Antwort . Die Tircktorcnkonfercnz

verlangt , daß gemäß dcm Kollektivvertrag an
beiden Tagen gearbeitet werde . Wie die Korre -

spondenz erfährt , wird zufolge Beschlusses des

BergarbcitcrvcrbandcS am G. Juli auf den Gr » -

bcn nicht gearbeitet werden .

Das a' te Lied .

Paris , 3. Juli . (Tsch. P . - B. ) Die heutige
Kammerdcbattc galt dem Budget dcr Ausgaben
für den W i c d e r a ii f b a u. Ter Berichterslat -
ter , Abg. iL y in o n d, kündigie an , daß dieses

Budget sich in diesem Jahre ans 13 . 31G,824 . 493

Francs beläuft . Cr sprach von dem schlechten
Willen DcntsmiandS . Frankreich habe bis jetzt
rund 100 und Belgien 50 Milliarden für das

Konto Teutschlands vorgeschossen . Beide Na -

tioiicn hätten noch die Hälfte ihrer Schä -
den zu reparieren . Die letzten deut -

scheu B o r sch l ä g e seien eine C n t t ä n -

s ch u n g f ü r a l l c A l l i i e r t e n gewesen .
Die von Teutschland angewendeten Methoden
verfolgen den Zweck , ihm zu gestatten , sich seinen
Verpflichtungen zu entziehen . Ter Berichterslat
ter nennt die W i r t s ch a s t s l a g c ? c n t s ch.
I a n d s b l ii h c n d (!). Deutschlands Produk -
tion sei im fortgesetzten Steigen begriffen , seine
Handelsflotte vermehre sich , der Reichtum der

deutschen Großkapitalistcn steige in dem Maße ,
in dem die Finanznot des Reiches sich vergrößere .
Teutschland habe nicht nur keine Bemühungen
untcrnominc » , um sein Budget auszugleichen ,
sondern durch eine Inflation den Z n -

s a in in c n d r u ch dcr M a r k herbeigeführt . Es
tue nicht einmal das Erforderliche , um die
Stenern einzuziehen . Auch hier wird dcr Ber »
saillcr Vertrag schändlich verletzt , da die franzö -
fischen Steuerträger weit stärker belastet seien als
die deutschen .

Nach kurzer Unterbrechung dcr Sitzung er -

greift dcr Abg . I n g h e l s (sozialistische Partei )
das Wort . Bereits des öfteren habe er über die

Benachteiligung der kleineren und
mittleren Geschädigten bei dcr Rcanlie -

riing durch die Regierung Beschwerde geführt .
Eine ' weitverzweigte Organisation , die sogen .
Bereinigung dcr Geschädigten , habe skandalöse
T p c k n l a t i o n s v c r d i c n st e erzielt . Dcr

Wiederaufbauininister Reibet erklärte , daß er

morgen aus sämtliche Angaben des Vorredners
erwidern werde , er könne jedoch schon jetzt sagen ,
daß bis jetzt sämtliche von dem ' Abgeordneten an -
geführten Behauptungen untersucht wurden und
keine einzige dcr Anklagen als berechtigt bczeich -
»et werden könne . Die Debatte wurde hierauf
auf morgen vertagt .

Nuntius Bacelti beim Reichskanzler .
Berlin , 4. Juli . Ter Reichskanzler hat beim

heutigen Empfang dcS päpstlichen Nuntius Po -
cclli auf den Wunsch dcr Kurie nach einer
B c r u r t c i l n ii g der Sabotageakte im

Ruhrgebict durch die deutsche Regierung
durchblicken lassen , daß die deutsche Regierung
wahrscheinlich im Laufe des morgigen Tages
diesem Wunsche Rechnung tragen wird . Wie dcr
Vertreter des tschechoslowakischen Prcßbüros er -
fährt , soll dies in einer Form geschehen , die zu -
gleich die Verantwortung für den Fall in

Duisburg überhaupt ablehnt . - Ter Sozialdcmo -
statische Parlaincntsdienst spricht die Befürchtung
ans , daß die beabsichtigte allgemeine Erklärung
gegen die Tynamitattcntate nur formellen Cha -
raktcr haben werde und verlangt eine positive

Absage an die Verbrecher .

Die sozialdemokratische Fraktion beim

Reichskanzler .
Berlin , 4. Juli . ( Eigenbericht . ) Der Reich s -

k a n z l c r empfing heute Führerdcr sozial¬
demokratischen R c i chs ta g s f r a k t i o n.
Die Erörterungen betrafen die letzte » Ereignisse
im Ruhrgcbictc und namentlich die Sabotageakte .
Die Sozialdemokraten ließen keinen Zweifel
darüber , daß sie eine entscheidende Erklärung der

Regierung gegen die nationalistischen Attentate
und Sabotageakte erwarten und » och im Laufe
dieser Woche eine politische Debatte im Reichs -
tage verlangen . Tie Regierung ist einer außen -
politischen Debatte abgeneigt . Die Entscheidung
wird der A e l t c st c n - R a t des Reichstages
Donnerstag fällen .

Gegen die Sabotage - Akte .
Berlin , 3. Juli . ( Eigenbericht . ) Dcr Vorstand

des Allgemeinen Deutschen Gewcrlscl >aftsbundcs
hat heute eine scharfe Erklärung gegen die Sabo -

tage - und AttentatSpolitik beschlossen. Er fordert
von dcr Regierung die schärfsten Maßnahmen zur
Bekämpfung dcr Sabotageakte .

Seit « lt . .

Der natwnalsozlalWche
Band ! tenmord .

Vierzehn Hakenkrcuzler verhaftet . — DaS Konvikt

der P . P. Piarist «» als Unterschlupf für Mord -

Werkzeuge .

Wien , 4. Juli . ( Eigenbericht . ) Tic Polizei
bat bisher im Zusammenhang mit der Ermordung
des HakenkrciizlcrS Karger vierzehn Per -
s o n c n verhaftet . Unter den Verhafteten
spielt neben Nowosad ein ettva ztvanzigsäh -
riger junger Mann eine Nolle , der sich Heinrich
Freund nennt . Es scheint aber , daß dies nicht
sein wirklicher Name ist . Die Polizei hat fest¬
gestellt , daß in Wien drei na t i o n a l s o z i a -
l ist ischc S t u rmgruppen vorhanden sind .
Die erste ist die Schlagctcrgruppc . die zweite die
Nowosadgruppc . und die dritte die Krügcrgrnppc .
Tie Stoßtrnppc , die dcr Heinrich Freund leitet ,
wurde ursprünglich von einem gewissen Röster
gegründet , dcr ebenfalls verhaftet ist . Freund ist
erst itk dcr letzten Zeit nach Wien gekommen
intd hat es verstanden , in diesem Verband rasch
eine führende Rolle zu spielen . Bei der Nowosad
gruppc hat ancki ein Sendling Hitlers namens
Lcchncr eine Rolle gespielt , der aber vor knr -
Ze»t von dcr Polizei ausgewiesen wurde . Im
Zusammenhang mit dieser Mordtat wurde auch
der Nationalsozialist Krüger verhaf¬
tet . Krüger war ein früherer Offizier und
wohnte im Gebäude des P i a r i st c n k o n v i k-
t e S als Untermieter . Die Mutter des Nowo -
sad sagte bei dcr Polizei ans . ihr Sohn habe ihr
zu einer Zeit , als die Mordtat bereits aufgedeckt
tvar . gesagt , er ginge z» Krüger , um sich bei
diesem Nat zu hole ». Darauf wurde Krüger
verhaftet und man fand bei ihm » e u n G e-
wehr c, eine Anzahl Revolver und M n n i -
tion . Gleichzeitig mit Nowosad wurde auch
der cinnndzwanzigjährigc Privatbcaintc Julius
Brun ii er und dcr dreinndzwanzigjährigc
Student Karl I u g c n d f c i n d verhaftet .
Ihnen gegenüber hat sich Nowosad wiederholt
geäußert , er wolle Karger erledigen . Nach
der Tat hat Nowosad dem Briinncr den Tolch
zur Verwahrung übergeben . Mit dem augcb -
lichcn Heinrich Freund wurde auch dessen Bruder ,
dei Student Walter Freund , verhaftet , der eben -
falls in den Mordplan verwickelt war .

Verdoppelung der Lebenshaltung
ln Deutschland .

Berlin , 4. Juli . Die Rcichsittdexziffer für Le¬

benshaltungskosten , Wohnung , Heizung , Beleuchtung ,
Bekleidung stellt sich nach Feststellung des statistischen
Ncichsamtcs im Durchschnitte im Monat Juni auf
7050 gegen 3810 im Mai . Die Steigerung gegenüber
dem Vormonate beträgt somit 100 . 5 Prozent .

Eine Sowjet - Rote an die Belgrader
Regierung .

Moskau , 4. Juli . ( AN. ) Die Towjctregic -
rnng hat in einer besonderen Note die Anfmerk -
samkcit dcr Belgrader Regierung darauf gelenkt ,
daß General W r a n g e l zur Deckung seiner
persönliche » Ausgaben sich des Inventars der Pe¬
tersburger Sparkassa ( im französischen Text der
Depesche lzcißt es : „Caissc depreis " ) bedient , dessen
er sich bei der Flucht ans Rußland bemächtigt hat
und das zum Teile aus Pfändern von Privat -
pcrsviie », zuni ^Tcilc ans staatliche » Wertpapieren
besteht . Tic Sowjetrcgicrnng konstatiert in ihrer
Note , daß kycneral Wränget ans diese Weise die
Besitzer der Pfandobjckte dcr Möglichkeit beraubt
hat , die Verordnung dcr Sowjctregicrnng . 1- erzu -
folge den Klienten der Sparkassa unter gewissen
Bedingungen das Recht zugestanden wird , ihr oer -
Pfändete ? Eigentum wieder zurückzuerhalten , für
sich in Anwendung zu bringe ». In der Note
wird weiter erklärt , daß dem General nur dank der
ll n t ä t i g k e i t dcr B c l g r a d e r R e g i e -
r n n g der Verkauf dicker Werte ermöglicht wurde ,
und daß die russische Regierung deshalb die g c -
s a in t c B c r a » t w o r t » n g ans die Belgra¬
der Regie rnng abwälzt Gleichzeitig wird
die Belgrader Reaiernng aufgefordert , etwa vor¬
handene Reste dieser Werte in Verwahrung zu
nehmen und sie bei der nächsten Gelegenheit der
russischen Regierung zurückzuerstatten .

Der Brie ? des Patriarchen Tichon .
Moskau . 4. Juli . ( AR. ) Patriarch Tichon

hat , wie bereits gemeldet , an die Geistlichkeit und
die Gläubigen einen Brief gerichtet , in welchen er
sich gegen die Führer der Reformation wendet und
den Beschluß des Konzils , durch den er vom Pa -
triarchat enthoben und des Mönchtnins entkleidet
wird , als nichtig erklärt . Tichon sagt in seinem
Briese n. a. : „ Seit meinen Angriffen gegen die
Sowjetmacht hat sich viel geändert . Beispielsweise
ist es gegenwärtig angebracht , die Sowjctregiernng
ziii » Schutze der in Polen verfolgten orthodorcn
Russen aufzufordern . Tatsächlich trägt die Gesell -
kchaft , welche mich dazu anspornte , Sckmld an den
BcrbreckuKl , die ich begangen habe . Ich erkläre
allen M o n a r ch i st c n und M e i ß a a r d i st c n
im Inland und im Ausland , daß alle ihre Anstrcn -

gnngen vergeblich sind , weil ich alle ihre An -

g r i f f c a n f d i e Sowjetmacht v c r n r -
teile . Mögen diese Leute begreifen , daß ich kein
■Feind der Towsetinacht bin und daß ich daS wabrc
Wcken dcr gegen sie aerichtetc » Verleumdungen be¬

griffen habe . Tie Bebaiivtnngen über meine Fol¬

terung sind gänzlich erlogen .

Der Streit m Tanger .
London , 4. Juli . Die englisch - französisch -

fsxinifche Sachverständigenkonferenz
über die Frage von Tanger wurde gestern auf
nn b c st i m m t e Zeit vertagt . Die „ Daily

Mail " sagt , entweder seien die Schwierigkeiten
nicht beseitigt worden , oder es hätten sich neue er¬

geben . Ans jeden Fall seien die Sachverständigen
gezwungen , ihre Regierungen um neue Instruktiv -
nen zu ersuchen .
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« sM - W und SMWil .
Abschluß dcö neuen Kollektivvertrages

in der Papierindustrie !

Nach zweitägigcil schivicrigcn Verhandlungen
wurde gestern in den Abendstunde » der neue Kol¬

lektivvertrag für die Papierindustrie der ganzen

Tschechoslowakei abgeschlossen . An dem Vertrags

abschlnß waren seitens der Arbeitcrsckmft der Ans

siger Verband der chemischen Arbeiter , ferner für

die tschechischen und slowakischen Betriebe der koin -

nulnistisclw allgctvcrkschafllicl »« Verband nnd der

tschechische soziald . ' invkratisci >e il ^ rband verschiede -
iicr Berufe beteiligt . Von den zahlreichen Forde¬
rungen , niit denen die Unternehmer zu de » Vcr -

Handlungen anruckten , und die eine weitgehende
VcrtvagSverschlcchlening beziveckten . heben wir

hervor : Kürzung der Entlohnung für Ueberstun -

den - und der Sonn - und Feiertagsarbcit , tvescnt -
Iicl >c Verschlechterung der UrlandSbestimmungen ,
Wegfall aller bisherigen Begnnstigungcn , sowie
eine Reibe Fordeningen prinzipieller Natur , ivie

zum Beispiel die Einschränkung der Nechte der Ar -

deitervertretnngc » in den Betriebe » .

ES gelang den Arbeitcrvcrtrctcni , alle Vcr «

fragSbestimmungen im bisherigen Ausmaße auf -
recht zu erhalten mir Ausnahme der Bezahlung

der Ueberzeit . Tie Bezahlung der llcberzcitarbcit
ivurde , ivie in fast allen Industriezweigen , mit

einem Säprozent . , die Soim imd Feiertagsarbci -
mit einem 56 bezw . Itlllprozentige » Zuschlag zum

Ztnndonlohn festgesetzt . Tic UrlaubSbestimmun .

gen und alle anderen Begünstigungen , die der alte

Vertrag vorgesehen bat , bleibe » unverändert . Ter

neue Kollektivvertrag tritt am 16 . Juli dieses

ZahrcS in Kraft und kann vor dem 1. Juni 1024

nicht gekündigt werden . Mit Rücksicht auf die

äußerst schwierigen Verhältnisse in der tschechischen

Papierindustrie bedeutet dieser Vertragsabschluß ,
durch welchen das Arbeits « und LohnvcrhältniS

von über 12 . 000 Arbeitern geregelt wurde , einen

anerkennenswerten Erfolg der beteiligten 6k -

tverkschaftSorganisationen , vor allem unseres Aus -

siger Verbandes der ckiemischcn Arbeiter , dem die

Mehrzahl der in Betracht kommenden Arbeiter an -

geschlossen ist .

Vor einem Generalstreik in

Deutschland .

vervslichtungSstreitö der Metallarbeiter und

anderer Arbeitergrnppen .

Tic Berliner Fnnktionäre des Metallarbeiter -

vcrbaudcS haben TicnStag abends in einer Vcr -

sammlung einstimmig beschlossen , den im Reichs -

arbciisministerinm gefällten Schiedsspruch a b z u -

lehnen und die Ortsverwaltung zu bcaustra -

gen , unverzüglich die notwendigen Strcikma ß-

nahmen zu treffen . Die Zimmerleute des Bau -

gcwerbcs haben gleichzeitig für hellte die Einstel -

luirg der Arbeit beschlossen . Unter den übrige »

Bauarbeitern findet henlc eine Urabstimmung statt ,

die für oder gegen den streik entscheide » soll. Ein «

spätere Meldung besagt , daß in der Mctallindu -

stric der tRmeralstrcik » och nicht ausgebrochen sei,
doch seien bereits kleinere Tcilstreiks i » Berlin und

im Vororte Oberschöneiveidc im Gange . Tic Re -

gierung bemüht sich anfS äußerste , den Ausbruch
des Generalstreikes ;>l verhindern .

Leder - und Schuhwuchcrcr gehen um ! Zu
den letzten Tagen konutc man in gewissen biirger -
lichcn Zeitungen eine Ztininlungsinachcrei für die

sehr kühne Absicht unserer Lcderindustriellen fest -
stellen , die ihre trotz Krise sehr ergiebigen Bilanz¬
ergebnisse durch eine Erhöhung der Lcdcrpreisc noch

wesentlich anfznnindcn versuchen . Und zwar wol -
lcn die ehren - und dividendenreichen Lcderwuche -
rcr zunächst »r > r mit einer zchnprozentigen Preis -
stcigcruug vorlieb nehme » . Sie würden aber ,

scheint uns , mit sich reden lassen und unschwer den

„ Beweis " erbringen , daß eine mchrprozcntigc Er¬

höhung für sie eine Lebensfrage bilde . . . Eine

■Verteuerung des Leders würde naturgemäß sofort
eine Verteuerung der Schuhe lind aller anderen

Ledcrcrzcugnisse zur Folge haben , und diese wurde ,
da die nicht weniger schlauen Zchnhindnstricllen
und - Händler es immer verstanden haben , an den

Schuhen und an dem errechneten TcucrungSzu -
schlag saftig zn verdienen , nicht eine zchnprozentigc ,
sondern eine doppelte und mehrfache sei ». Es
wäre die selbstverständliche Pflicht der zuständigen
Behörde , also des E r n ä h r u n g S m i n i st e

riums , den Lcdcrfabrikantcn klarzumachen , daß
sich deren wucherischem Anschlag auf die Taschen
der Bevölkerung keine Aussicht auf Verwirkt !

chnng bietet und noch mehr : daß jedem Vcr -

such , eine Verteuerung des Schuhwerks , dieses
eminent wichtigen Bvlksbelleidungcgcgenstands ,
herbeizuführen , m italler Schärfe begegnet
würde . Wer in der Zeit furchtbarster Not ,

schrecklichster Arbeitslosigkeit daran geht , die uinnn

gänglichsten Lebens - und Bedarfsartikel leichtfertig
zn verteuern , begeht ein Verbrechen an der

ganzen Volksgemeinschaft . Man darf hoffen , daß
es der organisierten Abwehr der Bevölkerung g ?
lingen wird , die Pläne der Loderfabrikanteil
ebenso gründlich zn vereiteln , wie die ihrer gleich
gesinnten Kumpane von der Zuckerbranche .

Die Enheitssrontler am Werke . Tie Kreis

gewerkschaftskoininission Kruinman hatte für de :
vergangenen Sonntag eine Versammlung einbe
rufen , in welcher Genosse Pretsch ( Konivtau
über die Betriebansschußwahlen in der Papiers «

drik PStschmühle sprechen . sollte . Dieser Betrieb

„all bisher als eine Hochburg der Kommumsten .
Seit Neujahr ist nun ein großes Abbröckeln der

kl ' nuttunistischen Organisation festzustellen , welche

Tatsache im Verein mit der Mitgliedcrznnahme
unserer Organisationen einen nervösen Zustand
bei den . Kommunisten erzeugte . Schon ani Tage

vor beut Stattfinden der Versammlung drohten

die Kommunisten , den Arbeiterinnen , daß man cS

ihnen schon zeigen würde , wenn sie die Bersamm-
Inng besuchen sollten . Kaum eröffnete Genosse
K u p l c n t die Versammlung , begannen schon
unter Führung des als Soldateitschuider gckenn -
zeichneten ehemaligen Leutnants und jetzige » koin -

munistischen Sekretärs Ben er einen wüsten
Krakeel . Mit Vencr gab der Kommunist Hirschl
das Signal , indem sie riefen : ,/c >icr entscheiden
wir , heute müßt ihr Euch unserem Terror fügen ,
wir sind die Mehrheit ! " Es war klar , daß cS
den Kommunisten um die Sprengung der Vcr «
sammlung zn tun war . Als eine kleine Ruhe -
pause eintrat , schilderte Pretsch in sachlicher Weise
den Kampf der Sozialdemokraten um die Vc -

triebSansschüsse , legte unsere Stellung und die
der Kommunisten zu dem Gesetze dar » nd vcr -
wies in trefflicher Weife auf den Schaden , der dem
Proletariat « durch die kommunistische Taktik zu -
gefügt wird . Pretsch ' Ausführungen waren den
Kommunisten wiederum ein Anlaß zu Störun -
gen . Nach Beendigung des cinstündigcn Refera¬
tes brach ein skandalöser Tumult los , der schließ -
lich in Handgreiflichkeiten ausartete . Als Rauf -
b o I d c betätigten sich in besonders hervorragen -
der Weise der kommunistischc Stadtrat von Krum -
>» an Zwicfelhofer und die Kommunistin Rupp ,
welche die Genossen Kauba , Hilgart , Friedrich ,
Heigl und Traxlcr mit den Händen attackierten .
Da der Tumult sich nicht legte , mußte Genosse
Knplent die Versammlung schließen . Tic Haupt »
arraugeurc dieser wüsten Szenen und Bcrsamin -
lungssprenger ivaren der schon erwähnte Bcucr ,
crucr seine Genossen Zwiefclhofrr , Filaus ,

Hopfinger und Kiha . Tic Kommunisten hallen
den Krummauer Arbeitern eine Probe davon gc -
liefert , ivas sie unter Einheitsfront verstehe ».
Sic glauben , ihre Mißerfolge und ihre Unfähig -
keit nur durch brutale Gewalt , mit Stöcke » und
mit Prügel wettzumachen . Es kann nicht über -
raschen , wenn sich die anständigen Arbeiter von
Kommunisten von der Art der Krummauer Hcl -
den mit Abscheu abwenden und jeden Verkehr mit
ihnen ablehnen .

Die TeucrungSkatastrophe in Polen nimmt
immer bedenklicher « Formen an . Der Brotprcis
wurde um 3900 Mark pro 1 Kilogramm erhöht .
Ter Inlandspreis für Kohle wurde um S0 Pro -
zcnl erhöht . Fast in allen Industrierevieren sind
nc » c Lohnkonflikte ausgebrochen . Ter

Streik der Arbeiter der Eiscnbahnwcrkstätten in
Krakau n » d Stanislau , den die sozialistische
' Presse einen ^ Hungerstreik " nennt , dauert
an . Als Nebenerscheinung der wachsenden Ten -
crnng lasse sich neuerlich eine Verschärfung
der Lage in der Industrie bemerken ,
welche hauptsächlich durch Bargeldniangel für
Lohnanszahlungen hervorgerufen wird .

Wie in Schweden die ArbeitSlosigleit abgebaut
wird . Alls Stockholm wird gemeldet : Die Zahl
der Arbeitslosen hat sich vom Monat Apn ! auf
den Monat Mai um 11 . 660 verringert und beträgt
cttva 52 . 300 gegen 116 . 066 Arbeitslose im Mor . at
Immer . Etwa 14 . 000 Arbeiter wurden im Mai
bei staatlichen R o t st a n d s a r b e i t e u be -
' chäftigt . Ter Kostenaufwand für diese Arbeiten
betrug während fünf Monate 14 . 5 Millionen X. —
' Bei uns in der Tschechosiowakci ivird nicht die
Arbeitslosigkeit , sondern nur das Znvcstitionspro -
gramm der Regierung abgebaut . Geld haben wir
» ur für Sanierungen verkrachter Koalitionsban «
tcn und für die Bedürfnisse des . Herrn Mittel ,
hanser .

Wirkung des Achtstundentages ans den Alt » ,
holverbrauch . Seit 1916 hat das französische Ar «
veitsamt Erhebungen über die Nutzung der Frei »
zeit der Arbeiter angestellt . In Verbindung da -
mit wurde festzustellen versucht , ob mit der Bcrkiir -

zung der Arbeitszeit der Alkoholkonsum der Arbei -
tcr zugenommen hat . Die Erhebungen ergaben
jedoch eine entschiedene Abnahme des Alkoholver -
brauch « bei der Arbeiterschaft , deren Interesse an
Hcimgärten , Sport , Berufsfortbildung und Biblis ,
lhcken infolge der längeren Freizeit wuchs . Zur
' Abnahme des Alkoholverbrauchs haben auch bei -
getragen : die bedeutende Preiserhöhung der alko¬
holischen Getränke , Hcrstellungs - und ' Verkaufs -
verbot für Slbfinch , Verbot der Eröffnung neuer
Schänken , Verschärfung der Strafen bei öffentli -
chcr Trunkenheit , Propagandatätigkeit durch Schu -
len und die Aufklärungsarbeit der Arbeiterorgani¬
sationen . Das Fernbleiben nach Sonn - und Feier -
tagen ist seltener und die Disziplin in den Be -
trieben ist seit Einführung des Achtstundentages
besser geworden .

Organisation der FabrikSinspektion . Tie
Frage der allgemeinen Grundsätze für die Gc -
staltung der FabrikSinspektion wird ans der
nächsten Internationalen Arbeitstonferenz szn
Genf im Oktober 1923 ) verhandelt werden . In
einem an die Regierung der Mitgliedsstaaten der
Internationalen Arbeitsorganisation gerichteten
Rundschreiben wird die Aufmerksamkeit ans die

Bedeutung dieses wichtigen Gegenstandes gelenkt
und empfohlen , daß unter den beratenden Sach -
verständigen , die zu der Konferenz entsandt wer

Frauen besonders betreffen . Ursprünglich leiar

beabsichtigt gewesen , daß sich die ArbeitSkonferenz
von 1923 unter anderem auch mit der Frage der

Gleichberechtigung einhermischcr und fremder
Arbeiter in bezng auf U»fallcntschädig »ng be -

fassen soll , doch Ivurde dieser Gegenstand , wie

auch andere Angelegenheiten , auf die Konserenz
von 1924 verschoben .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

. gar «« « chw . Frank 17 . 27 20

« Krün Mark 4922 . 00

Wir « «Nrrr . Nr . 2120 . 00

Präger Kurse am 4 . Juli .

100 boll . Gulden . . .
10 . 000 Mari
100 belg Franks . . .
100 schwciz . Frank . .
l Pfund « teriing . .
>00 Lire
I Dollar . . . . . . .
100 iranz . Franks . .
100 Dinar
10 . 000 maavar . Kronen
10 . 000 voln . Mark . .
10 . 000 österr . Kronen .

Geld
1300 00
1. 82 *60

100 . 2500
574 . 75 *00
151 . 25 - 00
142 . 75 - 00

- ! 3. 1500
106. 25- 0( 1

30 . 25 - 00
30 . 00 - 00

8 . 1000
4 . 5000

War «
1304 - 00
2. 32 - 50

107 . 75 - 00
577 . 25 0 »
152 . 75 - 00
144 - 2 5- 00

33 . . 5 00
107 . 75 - 00
30 . 75 . 00
41 . 00 *00

3. 00 - 00
5. 00 - 00

Züricher Tchluhkurse am 4 . Juli .

Pari « . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prä, ; - -
New Vor !
Belgrad .
Warschau

Geld
34 . 00 - 00
20 . 20 - 00

v. 00 . 34 ' 00
24 . 00 - 00

224 . 00
0. 00 . 81 - 00

O. 0600
17 . 22 - 00

6 . 7300
0. 10- 0( 1

0. 00 . 45 00

Ware
34 . 10 - 00
26 . 2500

0. 00 . 8000
25 . 0 ) 00

224 - 75
0. 00 . 81 - 50

0. 00 - 75
17 . 3500

5. 75 *00
0. 22 - 50

O. OO. ÜOOO

Kunst und Wissen .
Rozart - Zyllu » IV . ( „ F igaros Hochzeit " ,

Neues deutsches Theater , 3. Juli 19231 . Der dicnS -

lägige Opcrnabend »lachte nicht nur unserem Theater

Ehre , sondern auch unserer alten Präger Deutschen
Mozart - Tradition . Das war endlich eine im Rah -

mcn eines Zyklus würdig aiisgesührle Oper . Eine

Ausführung von ebenso außerordentlicher stilistischer

Geschlossenheit als musikalischer Sauberkeit und fast

sestjpiclmäßig hervorrogenb nicht nur in der Bc >

sctzung der Hauptgcsangsparlien , sondern auch der

kleinen und kleinsten Nebenrollen . Ausgezeichnet
waren vor allem die Domen : Frau Jicha als Grä «

sin von erlesener Stimmschönheit und GesaugSknl »
tut , Frau Schnitzing als ungemein stilanpaf -
sungSfähigc , musikalisch und gesanglich mustergültig -

Susanne und Frl . M ü l l e r als warmherziger Page

Chcrubin , dem wir es ob seiner besonders schön und

empfindnngSrcich gesungene » beiden Arien diesmal

»och verzeihen wollen , daß ihm die Appoggialur aber¬

mals verloren gegangen war . Unter den männliche »

Darstellern ragte wie iinmcr Herr S t c r n c ck ( Fi -

garo ) hervor , während Herr Hagen als neuer Gras

Almaviva dieser Partie nur darstellerisch und in der

höhcre » Stimmlage gerecht zn werde » vermochte . Als

verantwortlicher Musikmeister des überaus stim »
»inngsrcichcn Opernabcnds , an dem es sogar wie -

verholten Beifall de ? erfreulicher Weise zahlreich er -

schienen «» Publikums bei offener Szene gab , waltete

Alexander Z e m l i n S k y seines Amtes , dem mit

dieser Aussnhrnng der Beweis gelang , daß wir un -

ter seiner Führung der Oper um ein immer neues ,

trefflich znsammcngespielteS Mozartenscmblc nicht

bangen müssen . Hossentlich ist diese Meister - und

Musteroper in ihrer gegenwärtigen Besetzung und

Aufmachung da « nächste schöne Geschenk an nnserc

Präger deutsche Arbeiterschaft , für deren Bildung

und Erbauung wir immer das Beste vom Besten zu

reklamieren für unsere Pflicht halte ». — ck .

ReneS Theater . Heute Donnerstag Gastspiel
Theo Strack „ Tannhäuser " , Freitag „ Die gestohlene

Stadt " , SomStag „ Orpheus in der Unterwelt " ,

Sonntag Gastspiel Kubla „ Aida " .

Kleine Bühne . Heule Donnerstag Gastspiel Ra »

hei Sanzara „ Lconore " , San,Slag und Sonntag
abends Gastspiel Sanzara „ Lulu - Drama " ( Erdgeist
— Buchse der Pandora ) .

de », auch ärztliche Fabriksaussichtsbcanltc « nd

weibliche Sachverständige sein sollen . Im Statut
der Internationalen Arbeitsorganisation ist be -

stimmt , daß »veiiigstens einer der beratenden

Sachverständigen , die ein Staat zur Jnter «
nationalen Arbeitskonferenz entsendet . dem
w e i b l i ch e n Geschlechte angehören soll, falls
Fragen auf der Tagesordnung stehen , welche die

«. JuN 1VSS .

sachlich Interessierter . Und das ist zu bedauern .
Denn die gattungsgeschichtlichc BcllachtungSwrisc
hat — namentlich bei de » in Aussicht gestcllicn
Themen : Neuerer Roman und Drama , Novelle , altes
und » cucS Lied — jedem Freunde der Dichtung viel
Neues und Wertvolles zu bieten . K.

Aus der Partei .
Bezirkstonferenz Reichenberg . Am Sonntag , den

1. Juli , nachmittags , versammelten sich die Bcrtrc -
tcr der Lokalorganisalioncn des Bezirkes Reichenbcrg
auf einer Bezirkskonseren, , die sich insbesondere mit
der Frage der G c m c i n d c w a h l e n beschäftigte ,
über welche Gcnosse Dr . Hahn das Referat er -
stattete . Es entwickelte sich hiebet eine lebhaste
Wcchsclrcde , an der sich die Delegierten fast aller La -
kalorganisationcn beteiligten . Aus allen AuSführun -
gen war ein Wille zu rrkcimen , alles daranzusetzen ,
um bei den Wahlen einen der Partei entsprechenden
Ersolg zu erziele ». Zum Bezirksvertrauensmann
wurde Genosse Dr . Otto H a h n gewähA . Beim
Punkte Parteiangelegenheiten kamen ein Bezirks -
Kinderailsflug , die Bcbclscicr und Angelegenheiten
des Jugendamtes zur Besprechung , zu deren lieber -
Prüfung ein Komitee eingesetzt wurde . Schließlich
kamen , zur Besprechung die Bcitragsleistung o » die
Kreisleitung , die Turn - und GesongSbrwcgung sowie
Iugclldorgailisalion und Sport , woraus nock? mehr
als vierstündiger Tagung die Konferenz geschlossen
wurde .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Die Dauerhaftigkeit Ihrer teure » Schuh , wird Sie

überrasche », wenn Sic von Ihrem Schuhmacher die cch.
ten „ Berson " Gummiabsätze anbringen lassen .
„ B e r s o n" - G u in m i a b s ö tz e sind haltbarer und da-
her billiger als Leder , geben einen elastischen , ruhige »
Grng , und sind keineswegs ein Luxusartikel . „ Ber .
s o n" ■0 u m m i o 6 ( ä tz c sind in allen einschlägigen
Geschäften zu habe ». 1720 a
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Deutscher IhealerHerten

Heute firoOes Konzerl
Ankenc I Ihr . 1670 Ankaas 3 ( Jhr

Literatur .

Geschichte ber deutschen Literatur nach Gatt » » -

gen . Herausgegeben von Karl B i ö t o r ( München ,

Drei - Masken - Berlag ) . Die Bücherreihe , die mit

einer vom Herausgeber geschriebenen „Geschichte der

deutschen Ode " einsetzt , will eine Lücke aussiillen . An -

derc Literaturgeschichten stellen daS individuelle Mo -

ment voran , in ihnen wird also die Geschichte der Li¬

teratur zu einer durch gcistcsgeschichtlichc Belrach ' » »-

gen verbundenen Darstellung des Wirkm - s einz . ' lner
bedcnlcndcr Dichter . Das Form Prinzip , lcsscn
Verwirklichung doch eigentlich erst die schöpferische
Betätigung zur K u n st erhebt , kommt aus diese
Weise zu kurz , mehr als Zufälliges wird über Leben
» nd Entwicklung der Dichtungssormcn kaum je gc -
sagt . Und doch hat auch jede Form , sei cS nun Drama
oder Roma » oder Lied , ihre eigenen , inneren , sich
unabhängig vom einzelnen Dichter auswirkenden Ge¬

setze und die Literaturgeschichte wird ihrer Aufgabe
erst gerecht , wenn sie die verschiedenen Werke von

ihrer zeit - , ihrer Persönlichkeits - und ihrer gattungs >
geschichtlichen Seite her beleuchtet . Biötor versucht
das Letztcrc mit viel Geist und Wisse » ander erlese »?»
und schwierigen Form der Ode indem er in ergcbniS
reichen Untersuchungen ihre Gesetze darlegt und ihre

Entlvicklung verfolgt , freilich wendet er sich durch die

ganze Art der Darstellung mehr an . «inen engen Kreis

31. : 421.

Ausschreibung .
I « verlretunDsbszlrke Gärhau gc . ongl die

Distriktsarztstelle
für den Sanltä »dienst Kallich sogleich zur Besetzung .

Der Distrikt ist 48. 0! ) Quadratkilometer groß , hat
2635 E nwohner und besteh ! ou » den Orlen Jlallich ,
Gabrielahlitie », Jtienhaib . Naijchung und Hcinrichsdorf .

Die B- zügc für diese Stelle betragen derzeit : Iah -
resgchnll 2100 K«, 0 siechch Quinqcnnalzuiagcn t\ 400 Ki ,
: Rci| citouschfllc tun Kc. Subvention von der Gemeinde
15. 000 Xi* und eine herrliche freie Wohnung . Die Be¬
züge ai » Krankenliallenarzt detrage » eliva 1000 —1200 Kc
jährlich. Als Herrlchaslsarzl konnni begünstigter Brenn -
ha ^ bezug i » Aelrachl .

Weilers ist mit dieser Stelle die Berechtigung zum
Betriebe einer Hausapatheke verbunden .

Bewerber um diele Stelle ivollen ihre Gesuche be-

legi mit den Nachweisen über Aller und physische ?ig -
nung . ilchechollawakilche Staatsbürgerschaft , ärztliche
Besähigung . Sprachenkcnntni », moralische Unbescholten -
heil , bisherige Krank,nhausprar ! » unb andere Präzis
rv. iPhysikalspriisuugl bi » 25. Juli 1928 bei der unter -

zeichneten Bezirksverwallungskommissivn einbringen .

SezlrtsverwaltungskommWon Görlau .
am 28. Juni 102Z.

1736 Der Vorsitzende : A. Siebenäuger .

Druclc- unri Verlsxssnstslt ( iesell -

sciiskt m . l>. 1*1. Teplitz - Schönau ,
Tiseblergwie 6, 1002

empfiehlt sich den P. T. Behörden , Voreinen , Or¬

ganisationen , Gemeinden nnd Kaufteilten rar Her¬
stellung von Drucksorten : wie Tabellen , Büchern ,
Broschüren , Zeitschriften , Zirkularen , Mitglieds¬
büchern , Einladungen , Plakaten . Flugschriften , Fak¬
turen , Briefpapieren ete , in solider und rascher Aus¬
führung . Setzmaschinenbetrieb und Rotalionsbetrieb .

Erläuterung des Gesetzes o. IS . März 1923 .

Sin vertage des Parieloorllanves Ott
Otuilidtn joalaldtmofrotilÄtn sirbeitcr -
patttl trlQltntn . 72 Stilen Hart .

iü. ; viuirt ioäj imv ,qu . icuciii - puKnQrupqtii
ine auSfttdrltche luriitlsche Erläuterung

'

Weiter enthalt das Buch den vollständigen
4' ert de « Gesetzes über daS StaatSger >du

vom 10. März 1023 .
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen zum
Orctfc von tt SO, —. Für organisierte Arbeiter
lst das Buch durch die zuständige Bezirks -

organisation oder da »

Sekretariat der Veakschen sozlaldemokrattscheu
«rdetlerparkel ta leplttz - Schöuaa. Setlerstr . 1

ZW preise ooo S 4 . - ja beziehen .
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